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Elie Kundscbunsen der Republlkaner ———— 

Wiluulhampf tobt in voler Schär 
Brüning rechnet mit den Nazis ab — Hochverrat der Hakenkreuz⸗„Führer“ 

Am Montagabend ſprachen der Reichskanzler und der 
frühere Außenminiſter Dr. Curtius in einer riefigen Kund⸗ 
gebung in Karlsruhe für die Wiederwahl Hindenburgs. Die 
Feſthalle und das Konzerthaus der Stadt, die beiden größten 
Säle, waren überfüllt. Tauſende fanden keinen Einlaß 
mehr. In zehn weiteren Sälen der Stadt Anußte die Rede 
Brünings durch Lautſprecher übertragen werden. Der Kanz⸗ 
ler wurde überall ſtürmiſch gefeiert. 

In ſeiner Rede ſetzte Brüning ſeine bereits im erſten 
Wahlkampf begonnene 

Polemik gegen die Nationalſozialiſten 

  

an der Verantwortung hatten, dami 
Tag legten. So hat Hitler während ies Berliner Aufent⸗ 
halts im Januar am erſten Tage für ſei Perfon die Ver⸗ 
längerung der Amtszeit des Reichsprüäſidenten auf par⸗ 
lamentariſchem Wege für das richtigſte und geſcheiteſte ge⸗ 
halten. Aber es iſt daun offenbar einer dazwiſchen gekom⸗ 
men, ber es überhaupt ſeit vielen Jahren verſteht, in jedem 
Augenblick, wo es heißt, eine ſchwere Verantwortung auf 
ſich zu nehmen, die Karten ſo zu miſchen, daß die Dente, die 
aufgefordert werden, die Verantwortung zu übernehmen, 
zuletzt doch „mein“ ſagen. Ich brauche den Namen nicht zu 
neunen. (Hugenberg.) Erſt ſpäter hat man ſich zum 

Kampf um dic Macht im Lande eutſchloſſen. 

Das mag. verſtändlich ſein voni paxteitaktiſchen Standpunkt, 
vom vuterländiſchen Standpunkt aus allerdings iſt dieſes 
Syſtem, ſich in den Ländern vor der Verantwortung in 
ſchwerer Zeit zu drücken, aber die höchſte Macht, die Reichs⸗ 
präſidentſchaft erobern zu wollen, höchſt verwerflich. (Star⸗ 
ker Beiſall.) 

Am Tage vor der Wahl, iv fuhr der Reichskanzler fort, 
ſei in Hitler, als er einem amerikaniſchen Journaliſten in 
einem Interview ſeine Siegeschancen vorgerechnet habe, ſo 
stwas wie der Schatten eines Staatsmannes aufgekommen. 
Am 12. März babe er 

verſichert, daß er gar nicht daran denke, die Not⸗ 
verordnungen alle gleich aufzuheben, 

wenn er Reichspräſident geworden ſei. Jett aber arbeiteten 
die Nationalſozialiſten in Verſammlungen und Flugbl' 
tern ſchoͤn wieder damit, daß die Parteien der Hindenburg 
Koalition gleich nach der Wahl mit neuen Notverordnungen 
kommen würden. In welchem Märchenland ſich ſogar Be⸗ 
amte, die an die nationalſozialiſtiſchen Verſprechungen 
aglaubten, befinden, zeige ein Fall, nach dem ſchon in einer 
Kaſſe Reſerven angelegt wurden, um nach der Wahl Hitlers 
alle Gehaltsabzüge nachzahlen zu können. () Deu Land⸗ 
wirten habe man höhere Preiſe für ihre Produkte ver⸗ 
ſurochen und die 

Abſchaffung aller Stenern. 
Wan habe wirklich in den politiſchen Kämpfen der vergange⸗ 
nen Jahrzehnte in Deutſchland allerhand erlebt, aber noch 
nie ein ſo vollendetes Syſtem rückſichtsloſeſter und verant⸗ 
wortungsloſeſter Demagogie. Lebhafte Zuſtimmung.) 

Brüning ging dann im einzelnen auf die Leiſtungen 
ſeiner Regierung ein und forderte die Ve⸗ ammlungsteil⸗ 
nehmer ſchlienßlich auf, am nüchſten Sonntag dafür zu ſorgen, 
daß Reichspräſident von Hindenburg noch mehr Stimmen, 
als bei der letzten Wahl erhält. Er müſſe dieſen Stimmen⸗ 
zuwachs haben, damit die Reichsregierung in den Ausein⸗ 
anderietzungen und Verhandlungen der nächften Wochen mit 
dem Ausland, die über vieles in Deutſchlands Zukunft und 
Deutſchlands Geſichick enticheiden würden, ſagen könne, hinter 
unſerem Rein, hinter unſeren Forderungen ſteht die über⸗ 
gruße Mehrheit des Volkes. (Stürmiſcher Beifall.) 

Der Hochverrat der NSDAp. 
Putſchmaterial wird heunte veröffentlicht 

Sie wir bereits geßtern in einem Teil der Auflage mel⸗ 
deten, haben ſich aus dem bei der NSDAP. beſchlagnahmten 
Material Anhaltspunkte dafür ergeben, daß hoch⸗ nud 

Iandesverräteriſche Handlungen (Verrat militäriſcher Ge⸗ 

beimniſſe) durch Führer der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
vorgenommen wurden. Der Bertiner Polizeipräfident hat 

das entfurechende Material dem Oberreichsanwalt übermit⸗ 
telt. Einzelheiten können wegen der geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen über die Strafverfolgung in Landesverratsſachen, nicht 
mitgeteilt werden. 

Es handelt ſich bei dieſem Material um einen kleinen 
aber überaus wichtigen Teil des bei den Hausfuchungen in 
Preußen beſchlagnahmten Materials. Aus ihm geht klar 
bervor, daß von den Rationalſozialiſten hoch⸗ und kandes⸗ 
verräteriſche Handlungen begangen worden find, insbeſan⸗ 
dere Verrat militäriſcher Geheimniffe. Eine Veröffent⸗ 
lichung dieſes Teils der beſchlagnahmten Dokumente kommt 
nicht in Frage. Im Lauje des beutigen Nachmittags wird 
das andere Material wahrſcheinlich der Oeffentlichkeit über⸗ 

geben werden. ů — 
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Schließung des Verliner SA.⸗Heims 
Der Stützpunkt für die Gewalttätigkeiten der Nazis 

Der Berliner Politzeipräſident hat am Montag die 
Schlietung des SA.⸗Heims am Sitz der Berliner Gaulei⸗ 
tung der NSDalP. verfügt. Dieſe Maßnahme iſt mit einem 
Schreiben vegründet worden, in dem es heißt: 

„Durch meine Verf ng vom 11. Degember 1931t habe 
ich den Gau Groß⸗Berlin der Nativnalſozialiſtiſchen Deut⸗ 
ſchen Arbeiterpartei darauf hingewieſen, daß ſich wiederholt 
Fälle zugetragen haben, in deney Mitglieder der NS“ P. 
von dem Büro Hedemannſtraße 10 aus Paſffanten beläſtigt, 
neichlagen und Unruhe geſtiftet haben. Ich habe in dieſem 

reiben die NS DAp. verwarnt. 

  

  

  

   

   

  

     
  

b. Oktober 193t zu rechuen hat. Am 2. April 1932 ſind 

wiederum derartige Gewalttätigkeiten 
begangen worden. Vou ungejähr, zehn Sel.⸗Leuten wurden 
zwei Reichsbannexleute überfallen, geſchlagenßund ihrer Ab⸗ 
zeichen beraubt. Die Schutzpolizeibeamten, die zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung und cherheit eingriffen, wurden 
beſchimpft und bedroht. Es iſt feſtgeſtellt. daß die Täter nach 

  

  

  

den Gewalttätigkeiten Zuflucht in dem Hauplbüro Hede⸗ 
manuſträaße 10 geſucht und geſunden haben. Auf Grund des 
& 7 des 7. Teils der dritten Vexordunng des Herrn Reichs⸗ 
präſiden zur Sichernug von Wirtſchaſt und Finanzen und 
zltr Be ung politiſcher Ausſchreilungen vom 6. Ok⸗ 
tober 1931 wird hiermit die 

Schließung der der SA. zur Verfügnug ſtehenden Räume 
in dem Hauſe Hedemannſtraße 10 augeordnet. 

  

   

Die Maßnahme erfulgt zur Aufrechterhaltung der öfſenk⸗ 
lichen Sicherheit und Ordnung, weil von dieſen Räumen 

  

aus eine Mehrheit von Perſonen ans politiſchen Beweg⸗ 
gründen und zu pulitiſchen wecken gemeinſäm Gewalt⸗ 
tätigkeiten gegen Perſonen begangen hat, und weil nach dem 
vorliegenden Umſtande zu beſorgen iſt, daß dieſe Ränme 
auch weiterhin von einer Perſonenmehrheit als Sammel⸗ 
itätte und Stützpunkte für Gewalttätigkeiten dieſer Art be⸗ 
nutzt werden. Zur Räumung wird eine Friſt bis zum 
5. April, mittags 12 U1hr, gewähr— Soſern innerhalb dieſer 
Friſt die Känmung nicht durchgefſk iit, wird die Schliec⸗ 
hung durch unmittelbaren Zwang ertolgen.“ 

Moskan propagiert Hitlerſieg 
Sywjetrufſiſcher Radioſender hofft auf Sturz der Preußen⸗ 

  
    

  

   
  

    
  

  

jordert auf, den Hauptkampf gegen die Sozialdemokratie und 
die „Eiſerne Front“ zu richten. Für die Prenßemvahl gab er 
folgende Parole aus: „Jetzt kommt die Abrechnung mit Braun 
und Severing. Höchſtes Ziel war, iſt und wird ſein, Sturz der 
jetzigen Preußenregierung. 

Moslau wünſcht alſo eine Hitterregierung in Preußen. Es 
wünſcht, daß die Arbeiter in Preußen von S.A.⸗Banden terro⸗ 
riſiert werden. Das iſt kommuniſtiſche Wahnſinnstaklil. 

  

  

Nazis hauſten wie die Wilden 
Sie verſuchten in Altona einen Aufmarſch der„Eiſernen Front“ zu ſtören / Schwere Ausſchreitungen 

Iu Altona kam es zu blutigen Zuſammeunſtößen, die 
durch SA.⸗Horden herbeigeführt wurden. Zum Souniag⸗ 
Nachmittag war in Altona ein Aufmarſch der „Eiſernen 
Front“ angekündigt. Auch die Nationalſozialiſten veran⸗ 
ſtalteten cinen Propagandamarſch, der ihnen aber offenbar 
nicht die Hauptſache war, ſondern mit dem ſie nur den Zweck 
verfolgten, den Aufmarich und die Kundgebung der „Eiſer⸗ 
neu Frönt“ unmöglich zu machen. Man hatte alle nur 
reichbaren SA.⸗Stürme von auswärts nach Altona diri⸗ 
giert. Nach dem Ummarſch wurden die Nazi⸗Stürme plan⸗ 
mäßig auf den Anmarſchwegen der verſchiedenen Gruppen 
der „Eiſernen Front“ eingeſetzt, um die einzeln marſchieren⸗ 
den Gruppen mit Uebermacht auf dem Wege zum Sammel⸗ 
platz zu überfallen. 

Mit Schlagringen, Meſſern und anderen Werkzeugen 
fielen die Nazis über einzeln marſchierende Republi⸗ 

kaner her. 

Aus dem Nazi⸗Zuge heraus wurden Fenſterſcheiben ein⸗ 
geworfen. Beſonders der Altonaer Hauptbahnhof ſtand unter 
dem Terror der von auswärts herangezogenen SA.⸗Ban⸗ 

     

  

  

diten. Ueber eine Gruppe von 2 Mann Arbeiterſportler— 
die den Hauptbahuhof verlaſſen wollte, fielen die Nazis 
mit ſünffacher Uebermacht her. Hierbei erlitt der Vor 
ſitzende des. Arbeiterſport⸗Kartells Altona ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Ihm wurden von den cutmenſchten Horden zwei 
Meſſerſtiche am Kopf und am Ange beigebracht. An einer 
anderen Stelle wurde die aus ihrem Uebungslokal 
mende Kapelle der Gasarbeiter überfallen. Die A — 
mente wurden zerſchlagen, mehre itglieder der Kapelle 
wurden zum Teil leicht, zum Teil ſchwer verletzt. 

Die Altonager Schutzpolizei hatte gegenüber dieſen, 
an 10- bis 15 Stellen gleichzeitig einſetzenden Ueber⸗ 

fällen 
der Nazis einen ſchweren Stand; aber es wurde ſchnell 
mit Energie durchgegriſſen. Das Ziel der Nazis, den Auf⸗ 
marſch der „Eiſernen Front“ unmöglich zu mathen, wurde 
nicht erreicht. Der Terror wurde gebrochen und die Kund⸗ 
gobung der „Eiſernen Front“ mit Erfolg durchgeſührt. 

Dic von der Polizei feügenommenen Perſonen ſind faſt 
ausſchließlich Nazis. Sie waren zum größten Teil im Be⸗ 
ſitz von Waffen. 

    

     
    

    

Das Ergebnis der Londoner Beſprechungen 
Klärung der Donauſtaaten⸗Frage — Beratung handelspolitiſcher Fragen 

Die Londoner Konferenz zwiſchen den Chefs der engliſchen 
und franzöfiſchen Regierung hat ſich in ihrem offiziellen Teil 
mit dem Problem der Donauſtanten befaßt. In privaten Un⸗ 
terhaltungen wurde dem franzöſiſchen Wunſche entſprechend 
Uber handelspolitiſche Fragen beraten. Auch dieſe Beſprechun⸗ 
gen ſollen nach den Verſicherungen ver Teilnehmer nicht unbe⸗ 
deutend geweſen ſein. 

Was das Problem der Donauftaaten angeht, das auf eng⸗ 
liſcher Seite von dem Premierminiſter, den Außen⸗, Handels⸗ 
und Finanzminiſtern behandelt wurde, läßt ſich das Ergebnis 
der Beſprechungen vom Montag folgendermaßen charatieri⸗ 
ſieren. Die engliſch⸗franzöſiſche Einigkeit geht weit, aber ſie iſt 
für keine der beiden Parteien bindend. 

England hat ſich freie Hand vorbehalten, 

auf der anſchließenden Viermächtekonferenz Pläne, denen eẽ 
jetzt ſeine Zuſtimmung gegeben hat, aufzugeben, wenn es 
durch Argumente, die von einer der beiden anderen Mächtie 
vorgetragen werden, zu einem ſolchen. Meinungswechſel veran⸗ 
laßt werden ſollte oder wenn eine der beiden anderen Mächte 
neuce und England anſprechendere Pläne vorbringen ſollte. 
Die Viermächtekonferenz wird alſo in jedem Falle nicht mit 
cinem anglo⸗franzoſiſchen Plan beginnen. Es jollen, wie es 
in einem offiziellen Kommunigus heißt, die legitimen Inter⸗ 
eſſen pritter Länder alle Berückſichtigung finden, und England 
ilt nicht gebunden an dem, was es als legitim anſehen will. 

Inwieweit dennoch die Unterhaltungen den urſprünglichen 
engliſchen Standpunkt modifiziert und ſich vielleicht dem fran⸗ 
35ſiſchen angenäbert haben, läßt ſich mit Beſtimmtbeit nicht 
jagen. Auch bezüglich der einzelnen ſieben Punkte der Tages⸗ 
orduung. nach der man am Montag das Problem der Donau⸗ 
jtaaten durcharbeitete, iſt man auf Vermutungen angewiefen. 
Es läßt ſich jedoch minieilen, daß ſich 

      

die Unterhaltungen nicht auf eine vefinitivc Gruppe von 
ů Ländern bezogen haben. 

Von der geplanten Erleichterung des Handelsverkehrs ſoll aus 
politiſchen Gründen kein Staat ausgeſchloſſen bleiben, vielmehr 
ſollen nur wirtſchaftliche Geüchtspunkte üäber Ein⸗ oder Aus⸗ 
ſchluß von Ländern in einen Vertrag von gegenſeitiger Han⸗ 
delsbevorzugung entſcheiden. Hierbei werden die wirtſchaft⸗ 
lichen Sachberater noch mitzureden baben, die am Montag bei 
den Beratungen der Miniſter bereits zugegen waren. Schließ⸗ 
lich wurde am Montag noch die Frage von Anleihen fürn 
leidende Länder erörtert. Die Londoner City ſteht einem der⸗ 
artigen Gedanken ablehnend gegenüber. 

Sehr befriedigt ſind die engliſchen Miniſter über den äußeren 
Verlauf der Konferenz. So wurde von maßgeblicher Seite der 
Gedanken geäußert, daß zur Klärung der ſachlichen Fragen 
Ausſprachen zwiſchen zwei Regierungen die ausſichtsreichſte 
Methode feien. Man ſpruch ferner davon, daß viclleicht in den 
nächſten Monaten internationale Fragen durch derartige Zwei⸗ 
mächtekonferenzen etwas zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
oder Frantreich und Italien weiter vehandelt werden könnien. 

Pariſer Vreſſe zufrieden 
Dic Pariſer Preſſe iſt mit dem Ausgang der franzöſijch⸗ 

engliſchen Beſprechung in London ſehr zufrieden. Man ſtellt 
mit Genugtuung feſt, daß, wenn auch zwiſchen Macdonald und 
Tardieu keinerlei Abtommen und Beſchlüſſe über die Behand⸗ 
lung des Donaubundprojektes zuſtandegekommen ſind, durch 
die vorherige Gegenüberſtellung der franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Anſichten die Arbeiten der Viermächtekonferenz erleichtert 
worden ſind. 

Der Oiſieisle „Vetit Pariſien“ ſchreibt: „Zweifellos iſt die 
jrühere Entente Cordiale nicht wieder zum Leben erweckt wor⸗ 
den, aber die franzöſiſch.engliſchen Bezichungen baben ſeit 

Stunden wieder einen Charakter der Herzlichkeit bekommen, 
den ſie nicht mehr hatten.“ 

   

  

jort. Hitler hatte, ſo fühnrte der Kanzler aus, im Jannar chy die N8 ü und ſie darauf hinge⸗ regierung ö‚ keinesmeas die Abſicht, im Reiche eine Verantwortung zuwieſen, daß fie im Wiederholungsjalle mit Zwangsmaß⸗ Der Nerni, in auns jr ůj ö 
übernehmen, ebenſo wie die Nationalſozialiſtſen ja auch in [nahmen, insbeſonder mit der Schließung ſämilicher dorti. Den Fernſenver in Moskau wird beunutt, um in dohn deul. Heſſen und anderswo, wo ſie die Möglichkeit zur Teilnahme ager Räume gemäß s7 des 7. Teils der Notverorduung vom fſchen Wahltampf einzugreifen. Der recher in Moskau 

ü 
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Und nun vergleiche man das ungefühnte Verbrechen der 

Dn EEer Kerruntlon Iin oesterrelen 

Filſchungen, Vetrügereien, Unterſchlagungen 
Die grohen Diebe läßt man laufen — Das ganze Wirtſchaftsſyſtem iſt verſeucht 

Nicht nur in Deutſchland, auch in Oeſterreich fallen im ] ſchaft als Berater der Kreditanſtalt zu Pfingſten 1931 der April wichtige politiſche Entſcheidungen. Der 24. April iſt Negierung erklärt hat, daß die Verluſte der Kreditanſtalt ein der Tag der Wahlen für die Gemeinde Wien. Die öſter⸗Vielfaches der am 11. Mai genannten Summe von 140 Mil⸗ reichiſche Sozialdemokratie verteidigt in dieſem Wahlkampf lionen Schilling ausmachen. Nur durch daß Verſchweigen Vie ſozialiſtiſch regierte Gemeinde Wien, die eine Feſtung desdieſes eutſcheidenden Umſtandes konnte der Nationalrat zur interuationalen Froletariats, ein Wall gegen das Vor. llebernahme der Bundeshaftung beſtimmt werden. Es war dringen des Faſchismus iſt, ein Wall, der ſich in der Ver⸗eine planmäßige, geradezu verbrecheriſche Irreführung der gungenheit aglänzend bewährt hat und auch in Zukunft fe geſetzgebenden Körperſchaft. Wenn in ürgendeinem Falle gefügt bleiben wird. Der Wahltampf hat mit einem Auf⸗ eine Miniſteranklage begründct iſt, ſo in dieſem! Es liegt takt eingeſetzt, der das größte Aufſehen erregt hat. Es han⸗ llipp und klar ein Betruga am Nationalrat, an Oeſterreich delt ſich um eine Rede, die nicht allein um ihres Inhalts, vor. Er darf nicht von Taner jein, er muß aus der Welt ſondern auch um des Redners willen Bedentung hat. In geſchafft werden! 

  

  

  

      

Kiner, überfüllten öffentlichen Verſammlung in Wien hat Die Affärc der Bodenkreditanſtalt iſ ſchon zweieinhalb der „Finanzminiſter der Gemeinde Wien, Genoſſe Hugo Jahre alt. Nichts iſt geſcheben! Man kann es mit voller Breitner, eine Rede gebalten, worin er Unbedingtheit ausſyrechen, und ich tue es im Bewußtſein ungehenerliche Dinge über die Korruption enthüllen meiner Verantwortlichkeit, daß bonuſe, die ſch um die verkrachte Poſtſparkaſſe und um lomnohl bei der Bodenkreditanitalt wie bei der Kredit⸗ die eleud zuſammengebrochene und vom Staat geſtützte anſtalt ichon fſeit Jahren falſch bilanziert worden iſt. Kredit⸗Anſtalt begeben hat. 
3 2 e * 50 ů Es handelt ſich meiner Meinung nach nicht um irgendeine 

Jedermann weiß, daß Genoſſe Breitner in leiner amtlichen zn optimiſtiſche Rehleinſchätzung dieſer oder jener Ppiten, über Eigenſchaft und als Finanzkenner höchtten Grades den tief⸗die eine geteilte Auffaſſung herrſchen kann. Nein! Um wohl⸗ LeirhCünbligk in alles bat, was auf dem Gebiete der öſter⸗ überlgate, aus Veratungen hervorgegangene Jälſchungen, reichiſchen Finanz vorgeht. Ma weiß auch, daß er von nm Betrug, der nicht im letzten J hre erſt verübt wurde, 

  

     ſkärkſtem Herantwortungsbewußtjein beherrſcht und daß er ſondern inſtematiſch Ighre hindurche nicht der Mann ilt, vor der Wieltöffentlichfeit Anklagen zu In der Krebilaniialh'licgen alle Standale zuſammen. An⸗ 
erheben, Hie er nicht beweiſen kaun. —— gejangen von den Speuden für den bürgerlichen Wahlfonds 

Der Arbeier-Geitang Wien entnehmen wir jolgenden bis zum Verbrechen der bewußten Irreführung des Natio⸗ 
Bericht über Breitners Nede: 

nalrats. Deshalb dauert es io unendlich lange, ehe die 
Oeiterreich iſt jenes Land, in dem ſich ſeit zehn Jahren cin ungeheuerlicher Skandal an den andern reiht. 
Dir Zahl der Bankenzuſammenbrüt ieht in dic „ — — Dutzende. Die Schädigung der Einleßers der Aktiv⸗ Die Völherbundsauleihe für Leſterreich närc macht viele bundert Millionen aus. Nie iſt 

eine Sühne dafür erjolgt. Erhöhung des Reſtbetrages auf 100 Miflionen Schilling Die Altersverſicherung der Arbeiterſchaft muß unter⸗ Das Finanzkomitee des Völkerbundes t ſi⸗ f ſein Meheen, ſprihaerd Jund Lene 60, Millionen techiling nicht letten Pariſer Tagung jehr auspübrtig mnt ven bnerreiclleen 
raufbringt, die die Vorausſesung für ihr Insleben⸗ Verhältni bejaßt di ů treten bilden. Bei der Poſtſparkaßſe allein aber ſind 250 Mil⸗ uilen eiaßt und die Kuilcgung einer Auleibe nach 

lionen Schilling verloren worden und müſien durch den dem Muſter der öſterreichiſchen Wiederaufbauanleihen von 1932 Nund cyſecztt werden. 230 Diilliouen Schilling, die von der empfohlen. Das Komitee hat ausdrücklich feütgeſtellt, daß raſche Poſtſparkaffe unter der Mitwirkung Boſels an der Börſe [Hilie unbedingt nottut. Es wird betont, daß es unbedingt er⸗ 
verſpeknlicrt worden ſind, müſſen dic öſterreichiſchen Stener⸗ jorderlich ſei. die dem Staat und der Nationalbant gewährten träger bezahlen. Niemand iſt dafür verantwortlich! lurziriſtigen Auslandskredite zu verlängern. Von dem im Sep⸗ Es iit alles veriuſcht worden! temberbericht angegebenen Betrag von 250 Millionen Schilling 2 31. März 27 haf de. leien bereits 190 Millionen kurzfriſtig gewährt worden. Das Nationaibank Proseson Meisch als einen diche⸗ Mahubober Finanztomitec empfiehlt dringend, den jehlenden Betrag von der Poſtiparkaſſe, einen Vertrag mit Voſel abgeſchtoſfen. 60 Minionen um weiicre 40 Millionen zu erßöhen. 

  

Profeſſor Reiſch hat es mit ſeiner Stellung als Präſident D ů 3ů der Nationalbank vereinbar geiunden, aus ſeinem Privat⸗ Der Plan kiner inanzhilfe beſitz Boſel ein ertragloſes Dergmert zu verkaufen. , S iſt ip i f Iiſchni 3 ů „Dailn Telegraph“ ſchreibt: Für die finanzielle Wiederher⸗ 
Das iſt ſo ein kleiner In ſchnitt bürgerlicher Moral. ütellung der Donauſtaaten baben die franzöfiſchen Zachverfän⸗ 

digen einen Plan großer Anleihelonverſio Soperationen aus⸗ gcarbeitet, durch den die beſtehenden finanziellen Verpflicht 

    

      

Poſtſparkaße mit dem Rieſenlärm wegen der gewiß unſtatt⸗ Paften Vermendung des Holzes ciner demolierten Gemeinde⸗ 

   
in 2. 1 gen gewifſer Donauſtaaten deren ietzigen wiriichaftlichen Hilfs⸗ baracke in Schwechat! — guellen angevaßt werden. Dies würde bedeuten, daß es eine Weltmaß hat der Skandal der Kreditanſtalt. Von ihm ſehr beträchtliche Verminderung iß Schulden geben wird 

  

iſt die aliiche Fius Des Vertrattens in das ganze kaptialiſtiſche öImansziernagsföftem ausgegangen. P-⸗Haftlichen Produfic. Zugleich würde einr ftrenge internatit Der Zuſammenbruch der Darmſtädter Bank, der Dresdner f aelttentrolle der Finanzen der nutzniezenden Siaaten ein⸗ Bank, des Credit Natipnal in Varis, eine ganze Neite ande⸗ gerichtet werden. —3—— 2 rer ähnlicher Kataffrophen bis zum Selhſtmord Kreugers In der Frage des Vexiangens Bulg- 8 baßen öre. ASursck im Atas der Lreditanſtalt. Unlösbar in babe die britiſhe Delegation keine vorgeſaß demit die Lpiterwirtſcßaft der Bodenkreditanſtalt verbunden. rend die lranzöliſche Delegation dagegen ſei⸗ Die Bodenkrebitanſtalt war neben der Pyſtſparfaffe und dem Dorotheum die hanytſächlichite Hilfshelle für die in Not geratenen chriſtlich⸗ſoßinlen Parteibanken. 
Kabinetiswechſel in Jugsſlarien So fürchterlich es im Mai 1831 geflungen hai, daß die — — Iiſaß zi Krebitauſtalt ibren Verluſt mit 110 Millwnen Schiing, alfo Alesftendinete bes Generals Schirtowitch in am Woniag mit dem geſamten Akticnkaniial und nahezu allen ihren zurüdgetreten. Der bisherige Außenminiſter Marinfoemiiſch offenen KReſerven, besiſſert hat, weiß man boch beute, daß bildeie Iofort ein neues Kabinett mit ſamtlichen bisberigen Die Mier ein kleencz Bruchteil der Buhrheit geweſen iit,. Miniſtem. je daß Gamimer Miniſterrrandenmt der früheren Ve⸗ Die Regierung Ender⸗Iuch hat es ichon viel Iänger ge⸗ aicrrma bei vem Kahinetiswechſel auf der Streckt blieb. An⸗ 

  

     

  

nach Teilnaßme 
Meinung, wäh⸗ 

   

  

wurßt, aber 
geblich Schivrowirjch zurückgetreten, weil 3 den ihm vam Snglrat Si — önig äkten Anftrun zur Herſtelung von Nube und Ord⸗ 

Ders Natissalrat abfichilich verichwiegen. nung als crfüllt betrachtei. In Birklichtcit aber dürfte ein 

   

hundgreiflichen Bilanzſälſchungen ärgſter Art zur Anklage 
formuliert werden. Es ſoll bis zum Sankt⸗Nimmerleinstag 
währen. 

Divibenden ſind verteilt worden, die nie verdient mur⸗ 
den. Tautiemen wurden von dieſen gefälſchten Rein⸗ 
aewinnen berechnet, ausgezahlt und gemütsruhia ein⸗ 
geſtreift. Es find eigens Gefellſchaften in Holland ge⸗ 
gründet worden, um beanemer Bilanzjälſchungen aus⸗ 
führen zu können. Am 31. Dezember hat man Rieſen⸗ 
mengen von Effekten verkauft und am 2. Jannar 

zurüickgekauft und ſo Bilanzbetrug geübt. 
Die Regierung hat von Anbeginn die Aufdeckung dieſes 

überdimenflonalen Finanzſkandals ſabotiert. Zu diefem 
Zwecké« hat ſie den leitenden Direktor der Bodenkreditanſtalt 
Dr. Meſing in den Rekonſtruktionsausſchuß eutſendet. 

Er war nach Meinung der Regierung offenbar ganz be⸗ 
londers geeignet, gegen ſeine Kollegen und auch gegen ſich 
ſelbſt Anklagematerial zu ſammeln. So verrinnt Monat 
auf Monat mit der offenkundigen Abſicht, die Sache verſan⸗ 
den zu laſſen! Dabei geht das ganze Land zugrunde! 

In keinem Lande der Welt hat das Sprichwort mehr 
Geltung, daß man die kleinen Diebe hängt und die großen 
laufen läßt. —— 

JZene, die bei der Bodenkreditanſtalt und Kreditanſtalt 
und deren Induſtrien zweifelsfrei Bilanzen gefälſcht haben! 
Um hunderte Millionen haben ſie Oeſterreich geſchädigt, das Anſeben des Landes in der Welt auf das tiefßte herabgewür⸗ 
digt. Sie dürfen nicht ſtraffrei bleiben. Die bürgerlithe 
Regierung will die Vertuſchung. Der Ausgang der Wahlen Uam 2. April wird das verhindern! 

* 

Breituer enthüllt hier nicht nur die widerliche Korrup⸗ 
tion eines Syſtems, er cuthüllt auch die zum Himmel ſchrei⸗ ende Verlogenheit einer Hetzße, die den Marxismus bekämpft, amgeblich. um die Korruption aus der Welt zu ſchaffen, in Wirklichkeit, um die widerlichſte Korruption zu verſchleiern und die großen Diebe vor dem Gehänatwerden zu bewabren. 

   

  

Der Anſchlag auf Twardowſhi 
Der ruffiſche Staatsanwalt fordert Todesſtrafe 

BVor dem Oberſten Ruſſiſchen Gericht haben ſich ſeit Mon⸗ tag der Attentäter auf den deutſchen Botſchaftsrat Twar⸗ duwfki namens Stern und ſein angeblicher Komplice Waſſil⸗ jew zu verantworten. Die Anklage vertritt der bekaunte Staatsanwalt Krylento. In der Anklageſchrift wird die Tedesſtrafe für beide Angeklagte gefordert. 
Stern, der 

einen überaus verwirrten Eindruck macht, 

ſagte im Verlauf der Montag⸗Verhandlung aus, daß nach ſeiner Ueberzeugung ein ausländiſcher Diplomat zwecks örung der außenpolitiſchen Beziehungen der Sowjetunion habe erſchoſſen werden müſſen. Entgegen ſeinen früheren Ausſagen erklärte Stern aber zugleich, daß der Anſchlag eigentlich dem deutjchen Botſchafter gegolten habe, ohne daß dabei politiſche Ueberlegungen mitgeſpielt hätten. Nur tech⸗ niſche Gründe ſeien maßgebend geweſen, weil er 

zufällig die Automobile der dentſchen Votſchaft ge⸗ 
kannt habe. 

Den Zweck hätte ſchließlich auch ein Schuß auf ein Bot⸗ ſchaſtsmitgliod erjüllt, Er habe nur irgend emand an⸗ ichießen wollen. Vielleicht hätte er ſogar auf ein leexes Botſchaftsauto geſchoſſen. 
Im weiteren Verlauf der Berhandlungen richtete der Oberſte Staatsanwalt an die Angeklagten die Frage, ob vor dem Attentat irgendwelche Verhandlungen mit diplo⸗ matiſchen Hintermännern 

über ſernöſtliche Gefahren und andere Dinge vor ſich 
gegaugen-wären. 

  

   

Siern beſtreitet derartige Berhandlungen, während ſein Lomplice Beſprechungen ſolcher Art zugibt. Aber welche Ansländer und ansländiſchen Häuſer angeblich hinter den Verſchwörern ſteben (man ſpricht u. a. von Polen), iſt bis⸗ her nicht geklärt worden und dürſte wahrſcheinlich auch nicht geklärt werden, weil dieſe Verſchwörer zunächſt nur in der ü‚ der Somjethchörden zuſtehen. Wie rein das Ge⸗ f r Sowjetregierung in diefer Beziehung iſt, ergibt lich daraus, daß die entſprechenden Dinge nicht veröffent⸗ 

    
         

Es iſt mir einwandfrei bekannt Ucmurben. daß der jesige ichscrcr Konflitr zwiſchen dem König und ihm dic IUriache des licht, ſondern heute oder morgen in einer Geheimſitzung er⸗ 
Generaldirektor Herr van Hengel in ſeiner damaligen Eigen⸗ Rüctritis ſein. 

örtert werden ſollen. 

Drei — Abteil Pieife an. Iind jett erit ward mir das Drama klar. Ja, in f mir vorbeiging, und ſagte höflich: „Pardon!“ Er trat auf dem Adteil Swiclir ſich ein richiiges Drama ab. — 2 Die Zeitung in den Händen des lungen Mannes hing Von Genrges Sim Wehleidig zerfnittert W ber. 0 vöehn Aute ang 8e Schnhbe Der Zug 133 paite cinen volniſchen und pier Deutiche Inckten feitam bin nnd Ich ſab ein Aune und den einen Bagen. An einen ber lesteren bina ein wrists Schild Neſenitügel Und ich begriff: der junge Mann batte Furcht. Kowns—Aigs“. In dieſen Dagen ſtieg ich ein. Es war [Der Naſenilngel bebte; das Auge v chte. fich von dei 21½0 UÜhr. Der Zug fuhr um .Uu Uhr. Doch die Vorhände dDritien Keijenden loszumachen, Soch t⸗ Da vor den Gangfennern des ernen Abieils waren ichon vor⸗ Auge mar brann Goldene Lichier qvie 1en Darin. Mechaniſch Lesogen. Berbrauchte Luſt ſchlug mir enigegen. Eine ganze iab ich anf den Wann mii dem Barte. Ich verhand? Der Familic ichlummerte dort mit ausgettreckten Beinen auf Mann ſab nnbemcalicdt aun derielben Valrung, in der er die mütgebrachten Kiſſen. Das zweite Abteil eſecrpierr mar Beile begonnen Zafie. Kein Fuß war perrückt. Die Hand noch lcer. aber verſchloffen. Das drätte Heinahr [cer. In der mit dem Siegelring lua noch immer anf dem rechten Knie. Ecke verichwand einer hinter einer vffenen Zeituns. Das Er ftarrte vor fich hin und seigte den Ansörnd noiifemmener Blatt sikterte bei meinem Sintritt. ich erfannte Sbinter Vefriebianmng. Er Safte nicht den Bunſch. Zu lejen. 3u ſchlafen, din SAulge, ein zunges Seſicht. Ich jesic mich zurecht. Auf Rnans, ſbaneh. Der löcherlich runde Sut war ihm in die 

  

    

    

dem oi mur es kalt im Sagen Nagegen Dräcens peis. Stirn geräckt 15 ů‚ ‚ Sisbimmen Hexiverrten die Feuter. Der Sebcl un der eriicbrIanserkhalten.. Diajer Gebante jprang mich Heizung war nicht zu bewegen. ohne Heberleanna an. Jch mur übergengt. Laß der Mann D ani, in Crhnrstin. Jeburh Zie oßerfiächluächnen Tinge mit ben Bari ein Seiſtiaubcamter, in Biräl zer der den äind amirin Ctiunerung geblicben. Jch hrelt dic Sieiſe lungen Meißenben Atirhefika wrirde. Diaje eahige Sicherheit, 
zmiichen ben Zähncn. dieſe Krait. Dir amiliche Zähigkeit ani der cinen Seitr. Auf Abfahrtszeichen⸗ Türzuichlagen. Ich nolie bie Seuſter der enderen Sieſe anigepeitichten Kerven. Eme paniſche Sfinen. De mwurde ich abgelenk Ein arneripi Krectte Anat Tie mar fo arr& zaß der junge Mam Mop ane HieSiriralt Ich woar zanerlüh tenb Ich Hatie Lerknätie ung Sar Erbe 

icbwarsen Der knhöe icbmursc Snt anf feinen Ibre Pflicht m Aber war zA Hein, Ex X lrin Scvack in? Metz uud fette nch 8ern Sir Ki22 
recht Send — BesLäben. Prrsn 2 Hansbd Aemesn —— 
SS einer Ksfingris — EEE hnase felbäbenmitie Menichen. Sirgel karn ich nicht Jeiden. Die 7 75 aeeee ee, Laee   Sart nusciähr Zwanzig Jahre alt. Die Haare irng ε Asgg. Er jaale tana. BPCPH—— Sese Es Sarn mir vor mie her lesie S GCeschr — Seis Richt, Warum einr Schube arirhen i munste Ai siarbre, Se aären ſchsarz, Serfrätieri, Verbenft. kromfrn. Der Aus Bielt. Gans und gar Nicht: Sie Krrrn nen. ü Er raßte dir Jeitang ichun 2 Deben. Si üic Wien mnö DIrmmde bebiedt er ne nes dem Geßiüt. Ich veriacher anch zn ü 5 Leien, Decd Sie Dilder 2 azins à rir Er zacie mohl an die nacte 
rrrinen Aagen. Meint acchi⸗ Schalter ꝛa4 π ArleEnE GrCRse. mehß. Ich desir mich euders Aurs Der Kam mat Ecd immer Ba. Mnner no unbe⸗   Euet inhren ir ichen aiubekens eine Stunbe. SArins Srns 1—— Xur bit Leune atte tr übercisanbergeſchlagen Der unge Kam erheh näch. Er blickte Pin an. als er an 

den Gang. ohne die Abteiltür zu ſchließen. Ich ſah auf den Wann mit dem Barte. Der veranderte jich nicht. Er wartete. Fürchtete er nichts? 
Mein Hers klopfte zum Zerſpringen. Der junge Manu mar nuch keine Minute fort. Da ſtand ich auf. Ich raſte den Gang-entlang. Eine Tür ichlug auf und an. Ja! Die Zug⸗ tür am Ende des Gangés war vffen. Ich riß an der Not⸗ bremſe. Mit meinem ganzen Gewicht hing ich an ihr. Ein Ruckt. Halten. Verſchlafene Geſichter. Deutiches, franzöſiſches, polniſches Geſchrei. „Ich war's“, ſagte ich zum Zugführer. „Ein junger Mann iſt aus dem Zuge geſtürzt. Schnell! Vor noch nicht zwei Minuten 

„Die Veute liefen mit Laternen die Schienen ab. Die Kälte römte von draußen durch den Ich ſuchte den Mann mit dem Barte. Ich ballte die & Trüge ſtand er in der Abteiltür. Das ß i in ſeinen Zügen. Ich vackte ihn am Rock. „Nun? Zufrieden. was?“ Ich zeigte ihm das Licht, das von fern langjam heran⸗ kam und einige Männer erkennen Lieb, die etwas Langes, SMmales ſchleppten. Er ſah mich fremd an. Zum erſten Male ſab ich ihm gerade in die Augen. Ich erſtaunte über ihre Ausdrucksivñgfeit. Ich entdeckte ein Schild an ſeinem Gepäck das über ſeinem Sitz lagerte: „Max Stumpf. — Eier, Butter, Kaſe“ 
16, Die, Lokomotive jchrillte auß Die Männer ſtiegen mit elitt Lait in den Zug. Ein Blick genügte: Der hatte aus⸗ gelitten. — — 

Wir kamen mit eiwas Berſpätung an der Grenzſtation au. Der Mann mit dem Barte ſtieg aus. Als ich allein war, wagte ich es. Das Zeitungsblatt unter dem Platze des jungen Mannes bervorsnötehen Als erſtes las ich⸗ „Herr Leon, Direktor der größten hieſigen Bank, hat einen ſeit Monaten heimlich geübtrn Betrug entdeckt. Einer ſeiner Aungeſtellten. Sen Smn en Maßart, in geflohen. Man iſt ihm ſcharf auf ſer Spux- 
Man hatte vergefſen, das Gepack des jungen Manues aus dem Abteil zir Holen. Eine verſchlofßene Mappe, nicht nen wie der Kofier. trug das filberne Zeichen J. M. 

In Prof. Wiltzeln Oſtwald geſtorben 
In Seipzig iß Geheimrat Prof. Silhem Oſtwald, der Begräünder Der „energetiſchen Beltanſchauung“ im 7D. Ve⸗ beusſahr geſtorben. Onwald wurde am 23 September 1858 im Kiga geboren 1581 wurde er Profefor an dem Poln⸗ technifum jeiner Vaterfadi. 1887 folgte er einem Ruf nach erpsia ols Profeſſor der phußkaliſchen Chemie und Direktor des PExſikaliſchen Inſtituts der Univerßtiät. 1006 trat er von zeinem Sehramt zurück. Seitdem lebte er in jeinem Land⸗ bans „Energie“ in Großpboihen bei Grimma. 1909 ertyielt er den Xobelnreis für Chemfe. 
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Schwere Nachteile 

l. Beibluttdet Vanziger Volhsſtiume 

für Danzig 
  

Ein „Schönheitsfehler“ wird noch beſeitigt werden? — Dreifache Zölle auf deutſche Waren 
Die am 1. April für eine Reihe von Waren Deutſchland gegenüber in Kraft geſetzte polniſche Mckrimalzollverordnung⸗ die auch für den Freiſtaat Danzig eine einſchneidende Wir⸗ kung hat, hält ſich im weſentlichen im Rahmen der deutſch⸗ polniſchen Verabredung vom 26. März, weiſt indeſfen in Abweichung von dieſer zwei „Schönheitsfehler“ auf. Die von der Berordnung betrofſenen Waren merden in zwei Liſten aufgeführt. Die Liſte & nominirt diejenigen Waren, die ovn den polniſchen Einfuhrverboten von 1925 betroffen jind, ſie entſpricht durchaus der Verabredung. Die Liſte B dagegen en tdie in der Ergänzungsverordnung vom 8. März 19 um polniſchen Maximalarif aufgeführten bisher zollfreien Waren, die 

nur im Rahmen des Maximaltarifs gewiſfe antonome 
Zollſätze zn entrichten haben ſollten. 

Es bandelt ſich im weſentlichen um Buchweizen, einige Futterpflanzen, Schaſe und Ziegen, unbearbeitete Pelsfelle, Kohle, Kautſchuk, Guttapercha, Naturgerbſtoffe, Kupfer und die Leichtmetalle — Waren aiſo, die zwar für die deutſche Ausfuhr nach Polen nicht von entſcheidender, aber immer⸗ hin zum Teil doch nicht ohne Bedentung ſind. Wenn dieſe bisher nicht einjnhruyerbotenen und zollfreien Waren in Zukunſt bei der Einfuhr aus Deutſchland Zölle zu eut⸗ richten haben werden, ſo würde hier eine neuerliche Ver⸗ jchlechterung der deutſchen Einfuhrmöglichkeiten vorliegen. 
Dieſe neuen Zölle für bisher zollfreie Waren ſind — die offiziböſe „Polfka Gojſpodareza“ vom 2. Äpril 19032 ge⸗ iteht dies ausdrücklich ein — nur für den Fall vorgeſehen geweſen daß eine Verſtändigung mit Deutſchland nicht er⸗ folgte und der ganze polniſche Maximaltarif gegen Deutſch⸗ land in Kraft geſetzt werden würde. Dieſelbe Ausgabe der „Polſka Goſpodareza“ beſtätigt weiter in einem Aufſatz eines hohen Beamten des Haudelsminiſteriums, daß nach der dentſch⸗polniſchen Verabredung vom 26. März der pol⸗ niſche Maximaltarif uur in bezug auf die 1925 einfuhrver⸗ botenen Waren in Kraft zu ſetzen war, wie denn anch der deutſche Obertarif Polen gegenüber nur inſoweit in Kraft geſetzt worden iſt, wie er die vor dem 31. Dezember 1031 zurückliegenden Kampfmaßnahmen Deutſchlands gegen Polen deckt. Da kein Grund zu der Annahme vorliegt, daßz Polen dieſe Verabredung nicht einzuhalten gedenkt, bleibt nur 
Raum für die Aunahme, daß die Liſte R der polniſchen Maximalzollverorbnung durch einen Jrrtum angehängt worden iſt. Es iſt zu hoſſen, daß die Berichtianng dieſes Irrtums nicht lange auf ſich warten laſſen widr. 
Der zweite nicht unwichtige Schönheitsfehler der pol⸗ niſchen Maximalzollverordnung beſteht bdarin, daß gleich⸗ zeitig mit dem Iunkrafttreten derſelben die polniſchen Ein⸗ fuhrverbote gegen Deutſchland nicht aufgehoben morden ſind. Es iſt dies in der deutſch olniſchen Verabredung vom 26, März nicht ausbrücklich vorgeſehen wo en, aber ebenſo »wir Deutſchläand für diejenigen Zollp vnen, für die es Polen gegenübe 

die entſprechenden Einfuhrverbote anfgehoben hat. ſtand ſinngemäß und nach dem Paritätsgrundſatz auch die Auf⸗ hebung der polniſchen Einfuhrverbote von 1925 zu erwarten, zür die die nenen Maximalzölle geſchaffen worden ſind. Miniſterialrat Krolikowfkt geſteht dies in der vffiziöſen Polſka Goſpodarcza“ vom 23. April ebenfalls ein, und wie die „Gazeta Handlowy“ zu melden weiß, 
bereitet das polniſche Handelsminiſterinm die Auf⸗ 

hebung eines großen Teils dieſer Einfuhrverbote 

tataſächlich vor. Indeſſen macht die „Polſta Goſpodareza“ von vornherein darauf aufmerkſam, daß mit der Auſhebhung der Einefuhrverbote nur für diefenigen Waren zu rechnen ſei, die in Deutſchlaned ſelbſt hergeſtellt werden, nicht aber jür die in andern Ländern prudnzierten und nur durch deutſche Vermittlung gelieferten Waren, wie insbeſon⸗ dere Kolontalwaren. 
Vom 1. April ab iſt jedenfalls der für Deutſchland wich⸗ tigſte Teil der deutſch⸗polniſchen Verabredung opm 26. März in Kraft, wonach das polniſche Miniſterium für Induſtrie und Hanidel auf ſämtliche Waren, deren Einfubr aus Deutichland ſeit dem 31. Dezember 1931 verboten worden iſt, Kontingente zur Einfuhr aus Deutſchland zu vergeben bat. Nachdem Polen anfangs Wert darauf zu legen ſchien, daß Einzelheiten über die Kontingente nicht evröffeutlicht mürden, und dieſer Wunſch von deutſcher Seite reſpektiert worden iſt, macht die polniſche Preiſe jetzt nach und nach nähere Angaben. Die zur Ei fuhr aus Deutſchland zu ge⸗ wäbrenden Kontingente ſind für jede einzelne Poätion wert⸗ mäßig genau feſtgelegt worden und ſollen alles in allem 
bis zu 80 Prozent der vorjährigen polniſchen Einfuhr der betreffenden Waren aus dem Neiche betragen 

dürfen. 
Der „Tyugodnik Handlowyp“, das Zentralorgan des Ver⸗ 
bandes der Polniſchen Kaufleute, bringt die folgende Liſte der Waren, für die Kontingente gewährt werden: 

Herkulo. Cbampion ufw., Mals, Mais mehl, Reismehl. Stärkemehl, Hackfrüchte. Wurzel⸗ und Biattgemüſe, nicht befonders genannt, Zwie⸗ Peln und Knoblauch, friſches Obſt und Beeren, Kompotte jowie Frucht⸗ iaftt mit und ohne Jucker, kondenfierte Milch niw., Sefamöl, Heie. Met. Worter, Bier. Fiſche Dorſche, tot, Fiſchrogen. nicht zubereifet, Hexringe, Eeiſch, aefsoren, Tßontssſchlace, aemahlen und nicht gemablen, Darme, frijch, geſasen. wöe Häute. Böticher⸗ und Wagnererzengnffie, grundiert, gefärßt uſw. Natriummondofulfit, Piianzenöle nicht veſon⸗ pers genannt, Alnminium. Kupfer, Nickel ufw. Rotguß. Pbosphor⸗ Dronze uim, Bleche, für Lökomotipheiztörver, Röhren, Gußwapen, be⸗ arbeitet uuw. Kirchenglocken, Kupferdrabt, Waren aus Kuuyferörabt uſw., Senien, Sicheln und Schaufeln, Werksenge für Haudmerfer. Kirnfcler und gewerbliche Zwecke, Borrichtungen und Maſchinen bearde Uiw., hudrauliche KAufzüge nuiw., Zen; fugalpumven, Metall⸗ Seumuiaseen und Laften. eie krulecd miſche Se Maſchinen ufw., kum, Ker, und »olaten, elektryte e. Borrichtungen und 
lationsmaterial für elekteiſche ile Va⸗ 

    

   

  

    

     
    

  

Appegrate. Glühlampen. Inſtail, . Rabioapparate und Beſtandteile. mefallene Fahrraöbeſtandteile. piermaſie, auf chegiſchem HBege önbercitet, Papier, Baune und Daren aus Dapier und Vappe. zlichtempfindliche Papiere, Waren aus Pavier und Pappe, Manilabant uiw., Leinengewebe, balbwollene Gewebe. 
Die Anträge auf Erteiluns jolcher Einfuhrkontingente 

bat in jedem Einzelſalle der volniſche Importeur entweder 
beim Miniſterinm für Handel und Induſtrie direkt oder durch ſeine Induitrie⸗ und Handelskammer zzn itellen, und 
zwar auf dem oyrgeſchriebenen Wege unter Verwendung der 
amtlichen Antargsformulare. Die deutich⸗polniſche Ver⸗ abredung vom April iſt auf unbeſtimmte Zeit geſchloſien und Den jederzeit mit zweimonatiger Friſt wieder gekündigt werdben. 

In der Danziger Kaufmannſchaft hat die Inkraſtiesung 
der neuen Zolltarife lebhafte Veunruhigung berporgernfen. 
Alle Kalkulationen jind über den Haufen deworfen. Eine 
ganzce Anzahl von Waren, die aus Deutichland bezogen wer⸗ 
den, find nach den neuen Beſtimmungen 

  

nen Obertarif in Kraft geſeizt hat, 

  

mit einem dreifachen Zoll belegt 
worden. Nach einer — bisher noch nicht byllſtändig vor⸗ liegenden — Liſte des hieſigen Zollamts fallen unter den erhöhten Zoll ſolgende Waren kfalls ſie aus Deutſchland bezogen werden]: 

Aepfel, nicht veſonders Lenannie Früchte und Becreu, Kakgo, Fiſch⸗ konſerven aller Art, geräucherte Fiſche, & Kchnbe und ler urterte He⸗ ringe, Leder, fämiliche gegerbten Veldelle, Schuhwers aller Art, Leder⸗ hanoſchuße, dic meiſten fonſtigen Febermaren wie Kolfer und dergl., gie meiftlen Holzwaren und Helsmöbe, gauencewaren, Porzellanwaren, laswaren, Deſßſn und Spiegelalas, Gummiwaren, Seifen. Waren dus, Künfer, Mefſina, Nickel u. ä., aus OGüubeiſen, Schmiedceiſen und Stahl, Sraßt. und Drahtwaren gus Eifen und Stahl, Eiſenblech⸗ Raten. Misſſerſchmiedewaxcu, Waffen, Nähmäaſchinen. Schreib⸗ und Rechenmaſchinen, Fahrräder, Waggen. Perſoncukrafiwagen, Uhren, Deuſikinſtenmente, baumwollene. leinene; wollene, ſeidene und ha ſeidene Gewebe und Wirkwauen, ſowic bic aus dieſen Geweben ber⸗ Leſtellte Kleidung und Konfektion. Hüßte und Mützen, Schirme. Knövfe, Schreib⸗ und Zeichengeräte, Galanteriewaren und Tollitteartikel. 
Von den 
bisher zollfrei gelaſſenen Waren deutſchen Urſprungs 

werden u. a. in Zukunft ſolgende Zölle erhoben: 
Linſen, Pferdebohnen. Beluſchkeu, Wicken, Serradelle, Ackerbobnen 12 Zlotn für 100 Kilogramm, Kohl, kopfförmig, eingeführt in der Zeit vom 46, 7. bis Zi. b. 20 Slotp für 100 Kilogramin, Kälber 30 Zloln das Stück, Schafe und Schäihöcke 36 Zlotng das Stücd, verichiedene nicht Aegerbte, Pelzfelle 1000 Slotny für 100 Kildaramm, Stein⸗, Braun⸗, Forfkohle: Brikelts, Kols 12 Floty für 100 Kilogramm, natürliche Inb Peigl 10 Vodet Feilh Ahnen. Munchn Jolſät, Wuen 50 bis Ergl. in. Blöcken, Feilfpähnen. Bruch u. ä. lätze d aramme für 100 Kilogramm, Queckfilber 500 Zloln für 100 Kilo⸗ U — 

„Dieſe enormen Zölle werden auf die Danziger Wirt⸗ ſchaft bie übelſten L Swirkungen haben. In Zukunft wird es wahrſcheinlich die Maſſe der Verbraucher überhaupt niicht mehr möglich ſein, deutſche Sehnhe. Wüſche niw. zu laufen. Denn der Auſſchlag des dreifachen Zolls wird nur von einer verſchwindenden Anzahl von Leuten, die dazu noch ihre Einkäufe im Reiche zu tätigen pflegen, getragen werden tönnen. Für die Danziger Wirlſchaft ergibt ſich dadurch zwangslänfig ein weiteres Abſinken. Selbſt wenn!; wie aben ausgeführt wird, noch der eine oder andere „Schön⸗ heitsfebler“ beſeitigt werden ſollte, ſo bleibt doch genügend übrig, um die 

Verſchlechterung der geſamten wirtſchaftlichen Situation 
in wahrſcheinlich ſehr ſchnellem Tempo zu bewerkſtelligen. Auch eine Umſtellung auf die neuen Verhältniſſe wird kaum viel nützen. Wir fürchten, daß die deutſch⸗polniſchen Ver⸗ einbarungen, die am 1. April in Kraſt gekreten ſind, eine werde Geſchäftsleute in Danzig vor die Exriſtenzfrage ſtellen werden. 

Uuterſchlagungen bei der Hausbeſitzer⸗Bann 
Eine Verhaftung 

Bei der Hausbeſitzer⸗ und Gewerbebank, die befanutlich vux einiger Zeit ihre Schalier ſchließen müuͤßte und ſie noch geſchloſſen hält, finden zur Zeit eingehende Reviſionen ſftatt. Auch in den Filialen der Bank wird alles auf das genanueſte geprüft. Dabei ſtellte ſich heraus, daß ein Angeſtellter der Filiale Neufahrwaſſer der Hausbeſitzer⸗ und Gewerbebank „lange Finger“ gemacht hat. Es fehlen mehrere tauſend Gulden. Der ungetrene Angeſtellte wurde verhaftet und dem Gerichtsgefüngnis zugeführt. 
————————— 

Sofjiuldemokratiſcher Verein Donzig⸗Stbt 
Freitag, den 8. April, abends 7 Uhr, im Werftſpeiſehaus 
EEP — . Wütglieder⸗Berſammlung 

Tagesordnung: 
1. „Elternſchaft und Schule“, Referent Gen. Hol z 
2. Stellungnahme zum Parteitag 

a) Wahl der Delegierten 
d) Beſchlußfaſſung über Anträge 

Alle Mitglieder des Ortsvereins Danzig⸗Stadt ſind be⸗ rechtigt, an der Verſammlung, gegen Vorzeigung des Mit⸗ 
gliedsbuches, teilzunehmen. 

Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet 

Der Ortsvorſtand 
— ———ͤ8..——————— 

Taucher an Vord der „Cieſzyn“ 
Man hofft, den Dampfer ant Donnerstag freizubctommen 
Nach den letzten Nachrichten hat jetzt der Rettungsdampfer, 

der finniſche Schlepper „Protekto 1“, den aufgelaufenen pol⸗ 
niſchen Dampfer „Cieſzyn“ erreicht. Es war auch möglich, 
die Taucher an Bord des polniſchen Dampfers zu bringen, die 
die Arbeit am Schiffsſchnabel ſofort aufnahmen. Wegen des 
ſtarken Seegangs konnte aber eine Rohrleitung zu dem Ber⸗ 
gungsdampfer, der über. ſtärkere Pumpen verfügt, noch nicht 
gelegt werden, ſo daß man dadurch mit einer Verzögerung 
rechnen muß. Man hofft, das Schiff aver am Donnerstag frei⸗ 
zubekommen und nach Abß (Finnland) ſchaffen zu können, wo 
es dann ins Dock kommen ſöll. — 

Der Dampfer „Cieſzyn“ iſt übrigens bei der Warſchauer 
Verſicherungsgefellſchaft zum vollen Wert verſichert. Ein Total⸗ 
verluſt würde dieſe Geſellſchaft natürlich außerordentlich jchwer 
trefßen. 

    

    

    

      

  

  

  

  

  

Adolf in Danzig. Auf ſeinem Reklameflug von Berlin 
nach Oitpreußen hat Adolf Hitler heute mittag eine Zwiſchen⸗ 
landung auf dem Langfuhrer Flugplatz vornehmen laſſen. Nach einem Appell der uniformierten Hakenkreugler⸗Ver⸗ 
ferls jetzte der Durchfallskandidat ſeinen Flug nach Elbing 
ort. 

Erſtanfführung im Stadttheater. Heute gelangt im Stadttheater das Fodorſche Luſtſpiel „Die Füllſeder“ zur Erſtaufführung. Morgen und Sonntag wird die Opereiten⸗ 
revue „Im weißen Rößl“ gegeben. Der Donnerstag bringt 
jür die Dauerkarte Serie III Verdis große Oper „Aida“. 
der Freitag (Dauerkarten Serie IV) zum letzten Male 
Schillers „Räuber“. Am Sonnabendabend findet die öritte 
Wiederholung der Operette „Ein Walzertraum“ ſtatt. In 
der Oper befindet ſich für Dienstag, den 12. April, Richard 
Strauß' bekannte Oper „Ariadne auf Naxos“ in Vorberei⸗ 
tung. — Die Nachfroge nach der Nachtvorſtellung am So⸗ abenò, dem 9. April, die von den Mitgliedern des Stadt⸗ 
theaters zugunſten der Wohlfahrtskaſſen der Genoffenſchaft 
deuticher Bühnenangehörigen veranſtaltet wird, iſt äußerſt 
rege. Die Vorbereitungen ſind in vollem Gange. Es wird 
alles in die Wege geleitet, um dem Publikum einen gennp̃⸗ 
reichen Abend zu verſchaffen. Kartenbeſtellungen nimmt die 
Stadttheaterkaſſe jederzeit entgegen. 

   

  

  

   Meeustag, den 5. April 1932 
  

Unter Wiwerdaght berhoftet 
Der Mörder vom Stiftswinkel? 

Unter dem Verdacht, am Oſterſonnabend die 75jährine 
Frau Veronika Felſtan in ihrer Wohnnnga, Stiftswinkel 13, 
ermordet zu haben, iſt von der Kriminalpolizei der 24 Jahre 
alte Fleiſcher Byeyk in einem Ort bei Poſen verhaftet 
worden. 

B.., der polniſcher Staatsangehöriger iſt, hielt üch in 
Danzig auf, um ſich ſeiner Militärpflicht in Polen zu ent⸗ 
ziehen. Er lebte ſeit eiwa 3 Jahren hier und wohnte zuletzt 
in Danzia am Stißftswinkel 14, 2 Treppen hoch, bei einer 
Familie als Untermieter. Es iſt dies das Haus,das der 
Wohnnng der ermordeten Frau Felſtau gegenüberliegt. B. 
war ſeit der Mordtat ans ſeiner Wohnung. verſchwunden 
und war auch nicht in Danzia anffindbar. Die Polizei hatte 
erfahren, daß ber Verdächtige in ſeine Heimat, einer Ort⸗ 
ſchaft bei Pofen, gereiſt ſei. 

Zwei Danziger Kriminalbeamte waren B. nachgefahren 
und haben ſeine Verhaftuna veranlankt. Ob B. aber lat⸗ 
ſächlich der Mörder der Frau Felſtan iſt, müßſen erſt die 
weiteren Ermittlungen und Vernehmungen ergcben, jedoch 
beſteht der dringende Verdacht, daß man den Nichtinen ae⸗ 
jaßt hat. Aber auch im Falle. daß B. den Mordes über⸗ 
ſührt werben kann, wird er nicht vor ein Danziger Gericht 
geſtellt werden können. da kein Verbrecher aus ſeinem 
Heimatland an einen fremden Staat ausgelieſert wird. Der 
Prozetz muß gegebenen Falls vor einem volniſchen Gericht 
neführt werden. 
»Uebrigens haben eingehende Unterſuchungen am Tatort 

ergeben, daf der Mörder allem Auſchein nach das oft in 
den Berichten erwähnte kleine Handbeil nicht zur Tat be⸗ 
nutzt hat. 

Das Uniformverbot in Zoppot 
Die Nazis erklären es für aufgehoben 

An den Zoppoter Plakatſünlen klebten heute morgen 
große Plakate, auf denen zu leſen ſtand: „MNach Auf⸗ 
hebung des Uniformverbots am Mittwoch, dem 
6. April, großer Werbeabend für die SS.“ Es wird alſo 
der Anſchein erweckt, als wenn das Uniſormverbot in Zop⸗ 
pot aufgehoben wäre. Das iſt eine gröbliche Irreführung 
der Oeffentlichkeit, denn uns wird almtlich erklärt, daß das 
Uniformverbot noch beſteht. Wahrſcheinlich wird man die 
Plakate überkleben. Ob man gegen die Verantwortlichen 
für dieſe Verhöhnung der Behörden vorgehen wird? 

Die Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen 
Heute morgen kam ein etwas ungetrunkener Arbeiter 

aus Petershagen in das Nazi⸗Lokal Polley auf der Langen 
Brücke. Die dort verſammelten, Nazis begrüßten den Ar⸗ 
beiter mit „Heil Hitler“, der davon nichts wiſſen wollte und 
„Heih Moskau“ ſchrie. Es kam zu einem Krawall, bei dem 
der Angetrunkene hinausgeſchmiſſen wurde. Dafür ſchmiß 
er niit einem Stein die große Schaufenſterſcheibe ein. 

Schiffsperkehr auf der Weichſel wieder aufgenommen 
Keine Hochwaſſergefahr 

Der ganze Lauf der Weichſel iſt jetzt bereits offen. Nur 
in den Oberläufen des Bug und Narciv ſteht teilmeiſe noch 
das Eis. Trotzdem iſt aber die Schifſahrt von Warſchau aus 
bereits wieder aufgenommen. Der Waſſerſtand iſt im all⸗ 
gemeinen recht hoch, doch kann von einer Hochwaſſergefahr 
vorläufig keine Rede ſein. 

  

  

  

  

      

  

  

Ein Schuppen niedergebrannt. Die Danziger Jeuerwehr 
wurde geitern vormittag gegen 8.40 Uhr nach dem Grund⸗ 
ſtück Johannistal 22 gerufen. Dort brannte ein Holzſchauer 
(ca. 240,50 Quadratmeter) nieder. Außerdem ein 60 Qua⸗ 
dratmeter danebenſtehender Zaun und ein Nachbarſchuppen. 
In dem Schuppen ſtanden, mit Holzwolle und Packmaterial 
gefüllte, Müllkäſten. Durch Aufſchütten beißer Aſche iſt das 
Feuer entſtanden. Der Schuppen iit niedergebrannt, eben⸗ 
falls 00, Quadratmeter Zaun, der Nachbarichuppen iſt nur 
augekohlt. 

Brieftauben geſtohien. In der Nacht zum O riountag, vom 
26. zum 27. 2, haben bisher unbekannte Täter die Tauben⸗ 
ichlüge des Vorſizenden des Brieftaubenvereins „Phönix, Heinri 
Müller, Fiſchmeiſterweg 1, erbrochen und jünf wertvolle Brief⸗ 
taubdn, deren Gefamtwert auf 500 Gulden geſchätzt wird, geſtohlen. 
Die Tauben ſind durch folgende Rinnnummern gezeichnet: 
1.76ʃ0—31/225j 2. 01 020—29/294; 3. 0331—29/215; 4. 04 0%0— 
28/100, 5. 182/0. Perſonen, die über den Verbleib der Tauben 
oder über die Perſonen der Täter irgendwelche Angaben machen 
können, werden gebeten, dieſe Augaben bei der Kriminalpolizei, 
Neufahrwaſſer. oder bei Müller zu machen. Auf Wunſch werden die 
Mitteilungen ſtreng vertraulich behandelt. Für die Wiederbeſchaf⸗ 
jung der Tauben ſichert der Geſchädigte eine Belohnung von 
100 Guiden zu. 

„Vita“, Danziger Preßhefewerk. Uunter der Firma „Vita“, Dan⸗ 
ziger Preßheſewert, wird 2. Prieſtörgaſſe 5, in lurzer Zeit ein 
neuer Betrieb eröffnet. Dieie Fabrik iſt nach den neueſten und 
modernſten Erfahrungen des Gewerbes erbaut und gewährteiſtet 
infolge dieſes Umſtandes und der erfäahrenen Betriebsleitung ein 
erſtklafſiges Prodult. Die Betriebsleitung hat der jeit 30 Jahren 
in der Praxis des Gewerbes ſtehende Ingeniecur und Chemiker 
P. C. Schumacher übernommeu. 

Zehnjähriges Geſ⸗ sjnbiläum. Am 1. April lonnte der Re⸗ 
ſtaurateur Edwin I(debrandt auf eine zehnjährige Täãtigreit 
als Püchter der Dauziger Werſtſäle zurückblicken. Aus Anlaß dieſes 
Tages wurden dem Jubilar von Belannken und Freunden viele 
Ehrungen zuteil. Auch Abordnungen vieler Danziger Vereine brachten Herrn Hildebrandt ihre Glückwünſche dar. 

           

   
   

  

    
  

  

    

   

  

  

Danziger Standesamt am 4. April 1932 
själle: Witwe Eliſabeth Jerezewſti geb. Red⸗ m — Strafanſtaltsoberſekretär Heinrich Schlicht, 36 J. — Tochter des Muſiklehrers Anton Janca, 7 W. — Rentenempfänger Eduard Riebe, 69 J. — Unehelich 1 Tot⸗ Feburt. — Schmiedemeiſter Auguſt Barra, 78 J. — Tochter des Senatsangeſtellten Johaunes Wroblewiki, 6 J. — Ar⸗ beiter Julius Reſchke, 55 J. — Tochter des Kranführers Friedrich Millkowſki, 1 J. 5 M. — Elektromeiſter Johann Sing, 45 J. —, Kanzleiaffiſtent Max Wand, 45 J. — Stütze Joſefa Kitowſki, 32 J. — Sohn des Kutſchers Hermann Cornelſen, faſt 4 M. — Ehefran Emma Sauer geb. Lange, 

57 J. — Hausmädchen Gertrud Glambin, 28 J. — Schüler 
Ernſt Holdſtein, 12 S. — Lagerverwalter Friedrich Krutzi⸗ kowſky, 63 J. — Landwirt Hans Tornier, 23 J. — Wittwe Wilhelmine Pawlikowſkt geb. Pieper, 82 J. — Rentnerin 
Maxie Perlitz geb. Fiſcher, 33 J. 
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A Menlahrsnasehz Ia Liegenner EDDDesnn2T 

„Menſch, das glaube ich dir nicht!“ 
Nazis als Zeugen —, Der ſiebzehnjährige Naziführer als Meſſerheld 

In der Neujahrsnacht 1032 lin der „Nacht der langen 
Meſſer“) lud der Apotheker Burke aus Tiegenhof, ein 
orthodoxer Nazi, etwa 30 SͤA.⸗Leute auf ſeine Koſten in die 
Verkehrskneipe und traktierte ſie mit Schnaps. Unter den 
durſtigen Zechern ſaß auch der 17jährige (1) Führer der 
Tiegenhofer Hitlerjugend, der Knabe Franz Thieſfen, und 
joff nach beſten Kräften mit. 

Als etz zwölf ſchlng, brach man auf und benab ſich zum 
„Deutſchen Hans“, wo Arbeiterſportler Nenjahr feierten. 

Die Ssl. ſtürmte mit Stühlen und Bierſeideln den Saal, 
wurde aber im Handumdrehen an die Luft geſetzt. Der Führer 
der Hitlerjugend. der Knabe Franz, war mit von der Partic. 
Eine Bierflaſche wurde auf ſeinem Kypi zerſchlagen und er 
wußte gar nicht wie er eigentlich an die friſche Luſt kam, ſo 
ſchnell ging bas. ů 

Franz Thieſſen blutete, einige SA.⸗Männer wankten mit 
ihm zum Arzt. Der Arzt flickte die Wunden aus, bandagierte 
den Jungen, und dann zog die Schar zum Apotheker Burk e, 
wo der Führer in Unterhoſen auf eine Chaiſelongue gelegt 
wurde, wähbrend die Apothekerin ſein Jackett in der Küche 
voum Blut reinigte. Gegen drei Uhr in der Frühe trennte 
man ſich. Frauz Thieſſen begab ſich mit ſeinen beiden Brü⸗ 
dern Kurt und Erich und dem Nazi Murawſki nach 
Petershagen. 

Inzwiſchen war das Feit der Arbeiterſportler beendel. 
Auf der Lindenſtraße 

trafen die vier Nazis aui den Arbeiterſportler N. 

Sie erkannten iyn, ſtürzten ſich auf den Wehrloſen, ſchlu⸗ 
gen ihn nieder und Franz Thieſſen, der Führer der 
Hitleriungen, verſetzte dem Niedergeſtreckten einige 
Meſſerſtiche. Nach der Tat nahmen die vier Tapferen 

ſchleuniaſt reißaus. 
Der Verwundrte riefj um Hilfe, Freunde ſanden R. in 

einer Blutlache und ſchafften ihn in das Krantenhaus. 
Pexſoneu. die in größerem Aßbſtand vor und hinter dem 

Verletzten gegangen waren, batten die vier Täter beobachtet, 
ohne ſic jedoch zu ertennen. da ſie mit hochgeichlagenen Pan⸗ 
telkragen und in die Augen gezogenen Hüten vorüber eilten. 

Nur ciner war ihnen anfgefallen und das war einer 
mit völlig bandagierten Kopf. 

Dieſer eine konnte nur Franz Thieſſen ſein; wie 
weiter feitgeſtellt wurde. bekam nur er von allen Verletzten 
der Neujahrsnacht einen Kopiverband in Ticgenbof verpaßt. 

Einige Tage nach der Tat wurde Franz von der Polizei 
vernommen. Dreiſt leugnete er ſeine Täterſchaft. Sein 
Bruder Kurt beauemte ſich aber zu cinem Geſtändnis und 
belaſtete den Bruder ſchwer. 

Die drei Brüder Thieſen und der Nazi Murawſki 
hatten ſich dann in Tiegenbof vor Gericht zu verantworten. 
Murawſki und Erich Thieſſen wurden freigeſprochen, da 
ihnen cine Beteiligung an dem feigen Ueberfall nicht nach⸗ 
zumeiſen war. Frans Thieſſen und Kurt Thieſſen 
wurden dagegen zu je neun Monaten Gefängnis 
wegen geiährlicher Körperverletzung verurteilt. Gegen das 
Urteil legten beide Berufung ein. Die BVerhandlung fand 
ietzi- vor Jer Strafkammer in Danzig ſtatt. 
Das in dieſer Verhandlung von dem halben Dutzend der 

8zeugen. die allcjamt Nazis waren, zuſammen⸗ 
geränbert wurde, geht anf keine Auhhart. 

Kranz Thieiſen behauptete, um ſcine Unuſchuld darzufnn, 
er bätte an jenem Abend kein Mefier veſeiſen. Und zum 
Beweis dafür ließ er einen SA.⸗Mann aufmarſchieren, der 
unter ſeinem Eid unerſchütterlich erklärte, er habe bereits 
abends um 11 Hhr. als man ein Meſſer zur Reparatur eines 
⸗Brummiopns“ brauchte, dem Führer der Hitleriugend die 
Taſchen revidiert. um zu ſeben, ob der auch wirklich kein 
Mefñer bri ſich trug. wie er ihm erklärt hatic⸗ 

Menich, das alanbe ich dir nicht“ ſagte ber Vorñtzende, 
Landgerichtsdirektor Drasger vpüüentattp zu dieſem Zeugen. 
-Das ſcheint mir jo unglanbwürdig., daß ich Sie Liebſtens 
uleich einiprerren möchtc“ Der Nazi zucktie mit einer Mi, 
per. er meinic. jeine Ausjagc ſei nach 5 a 
Gewiffen gcmacht 

Alle Enilaſtungszeugen bebanpietcn, einer wie der a 
dere, die Arbriteriportler bätten dir SA-⸗Leute vor 

   

  

     

Roman von Chrisia Anita Bruck 
Cohιαια 19230 Dr Seben StWDe-Veresd in BenD. 
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heiraten?“ Sie ſchmiiclt mick. das mir araut bor iübrer Er⸗ 

Entjetzt flächtete ich Den danklen Sedacht der Trrype bin⸗ unten Die Garienpforte cnoͤlich ſchridet 18s klirrrnd von 

—— ſchaitenbart in der jommerlerben — E TEimen * 

Sornüe uen 2ür eviferei. Ss Ache s Sus er — — E r, 
gchen. Ird braamee Jeil, aua Mich Asieberznfinben —* 

Die SLikben ſtehen in Biste. oſcsdaft des Sonuerrs 
wmeßt cne den Sarirn, Bospelt veriockenb. barpeii gebeim⸗ 
nisvell bein Sicgen macdtennkler Aweige⸗ Un naß in 

verklingi i Ahend aber ber zuhige Arhlant einer Mänber⸗ 

   

    

„Teuiſchen Haus“ umzingelt und eine ganze Menge, unter 
'hnen auch Franz Thieffen, hineingeſchlevyt⸗ „ 

„Spiel ſtün auch ſchon Nolitik?“ fragte der Vorfitzende 
Draeger einen 15jährigen Hitleriungen, der wie ſich heraus⸗ 
ſtellte, ebenfalls der „Umzingelung“ beigewohnt hatte. Und 
als der Junge die Frage bejaht und ebeufalls jein Um⸗ 
zingelungsſprüchlein herjagt, erklärt Draeger: „Das Um⸗ 
zingeln iſt ſo ſchön auswendig gelernt? Biſt du auch ſchon 
einmal umzingelt worden?“ 

Kurt Thiefſen wollte ſeinen Bruder vor der Polizei un⸗ 
belaſtet haben, meil man ihm angeblich mit einer Verhaftung 
wegen Verduntlungsgefahr drohte. Aber auch an dieſer Dar⸗ 
ſtellung war kein wahres Wort. Dem Ganzen jetzte der 
Verteidiger ſchliełhlich die Krone auf, indem er den Verdacht 
ansſprach, der fberfallene Arbeiter R. könne ſehr wohl von 
ſeinen eigenen Aameraden zerſtochen worden ſein, die er⸗ 
kannte Strafe ſei jedenjalls nichts als eine Verdachtsſtrafe. 

Der Staatsanwalt 
wiederum bedauerte, daß nicht auch die andern beiden Nazis 
Erich Tbieiſen und Murawſki, verurteilt worden find, die 
Indizien ſeien völlig lückenlos. Im übrigen ſtellte er dem 
Gericht anbeim, zu entſcheiden, ob es angebracht wäre, 
). Monate Gejängnis für die vorliegende Tat zu ertennen 
oder das Strafmaß zu mildern! Das itimmte bedenklich, 
das machte ſtutzig, denn einige Minnten zuvor hatte der 
Staatsanwali mit aller Schärfe betont, daß der Ueberfallene 
nur burch einen glücklichen Umftand lebensgelährlichen Ver⸗ 
letzungen entgangen ſei; der Arbeiter R. trug nämlich eine 
dicke Joppe, die die Stiche, welche Franz Thieiſen führte, 
milderte. Zudem iſt man gewöhnt, daß nicht nur die Gerichte, 
ſondern gerade die Vertreter der Staatsauwaliſchaft ſchnell 
mit der größten Energie und obne die gerinoſte Milde 
gegen Meſſerſtecher vorzugehen pflegen. Wurde nicht erſt 
geſtern die Gefängnisftrafe von 2 Jahren genen den Kommu⸗ 
niſten Adam, der ſich ebenfalls bei einer „pylitiſchen“ 
Schlägerei eines Meſſers bedient hatte, von der zweiten 
Inſtanz beſtätigt. onne daß der Staatsanwalt etwas von 
einer Herabſesung wiſſen wollte. wie hier. 

Das Gericht iprach Kurt Adam frei, da in der Be⸗ 
weisauinatmme nicht mit voller Sichery feitgeſtellt wurde, 
ob er ſich an den Mißhandlungen 2 nit Stockſchlägen 
beteiligt batte. Die Bernfung Franz Thieſſens, des Hitler⸗ 
jungenfübrers, wurde verworjfen. Hoffentlich wird dem 
Knaben damit zu Gemüt geführt, daß Kinder nachts ins 
Bett gebsren und nicht anf die Straße und nicht in die 
Kneipe um Politit zu ſpielen. 

Der Schiffsvertehr im Danziger Hafen 
Ein gan a. Am 4. April: Houll. D. . Tiercus-, 1225)0 von Amiter⸗ 

dam mit Gütern für Meinhold. Frei E .„Baxa (5200 
von Aardns. lerr. in“ Tom. Becken Sicichtel ſchwed. D. 
2 2 ron Aarbus. lecr. für Aam. &. 

    

  

   

  

    rolane: diſch. D. 
(Lol pon Samburg mit Gütern für Prowe. Baltic⸗ 
D..,Kiing, (Ii2i) von Banddbolm. lecr. für Pam. 

chwed. M.S. .Mars- [Sun, nen, Veſncrnif. leer, für 
Aehnke & i inn. D. . Aira (1151 von Hangö mit 
Gütcrt am. voln, „Deita (11?t von Liban, 
lecr, jür Ganstwindt. Marinckohlcnloder. 
AnsLan a. Am -. Avril- Daän, M.-S. -Aage- 
, ** efrride im Aaninl iüär Deiracheun Gacei, Klichnt Se 1 u, almg mi Wöniat für OsUefeiljchait, Feuer⸗ 
Leb: Dan. D. ST 1595) vacß Gopenbaden mit Koblcn für Pam. 
Freibafen: er T. -Maiorcal 1550l nach Grandgrmonth mit Gütern 
Aund Bols für Reit Sulva- 1151) nach 
Halmſtad mit Kaſi iü- L. Sica. Muniinsbeden: chn. D. 
„Jia 1300), nach Dköbing mit Kehlen für VPoln.⸗Sfand. Maiſer⸗ 
hafen- ichwed. T. Eins, Libe nach Honilcur mit Anhlen jür Polko. 
Preibrzirf- dän rua u1oi nach Aarbns mit Gütern für 
Reinbold. Freit 

2 Elic Kuehike“ 1115) nam Lönigsberg 
ů Ar Ganswindi, Fruerplag: ſchrerd. M. Sch. Moicf 

Freiberirt: Mem vuch Taun- tliSs n, WG Ven 510 müt ar W . 
Dreibesirk: gris -Tfara 59 nach Benei mit Kyblen für Tam. Beichlelbabnbei. * 

   

  

    

  

   
        

   
   

  

      
  

  

     
      

  

   

Geſchaftsverlcanna. Am t. April wurde die befaunte 
BVilderg bandlung Adolf Schoital von (r. 
Gerbergafe 2 nach Arotbänkengafſe 15718, in das 
Haus von Bernbard Brannc. verlcar. tsteichseitig glicderte 
Serrs ihi u Weichait ein Papier⸗ und Schreib⸗ 
warengeichätt an. Zur Erspfinnng wird für kurze Zeit ein 
Erüffnungrabait ann Prozent auf WSi 
mungen verrechnet. Eir nverme 

    

    

    

  

    

         

bierber, nicht in dieſe Nacht mit ibrer ſchwermütigen Ver⸗ 
zaubrrung. Bei der Arbeit find ſie mir vertrant. Aber bier 
fiehe ich aunz allein und fann nicht zu ihnen flüchten. Ich 
bin ein iunges Sehen, nicht älter als zweinndzwanzig Jahre. 
Jæ nehe in ratſelvoller Nacht unier dem Samte des Him- 
mels. Der Sind rauicht wie aus Ewigfeiten und endlos 
über mir feben die Geirirne. Urjchl Hat mich bange ge⸗ 
macht. Ich glanbe ihr nicht. Unglüc har mich berroffen. 
Aber Unalnc it nichi dasſelbe wie Böf 

Zum erhenmal wage ich zurücksudenfen: Ich jah noch im 
Blit das Holzacländer der Brücke, darnnier unwubrſchein⸗ 
lick wild und ſchanmig den enffenelten Bach Der Donner 
krechte und die Pierde ſchcuten. Holz ſplitterie. ich ſank, 
janf. Im Unterfinfen fric ich aui eimas Haricé. Dieſes 
ichmcräbait Haric, es war mein Erwachen, c⸗ 
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neinigs Lier, das ich geichlendert. Jch⁰ begriff u: — 
Der Kegen Mürsic noch immer. Ein Blis — und mein 
gellender Sibrei übertönte das Knattern des Donners: im 
weiSen Giiest des iobenden Waſiers Hacte ich eincn Pferde⸗ 
Tücken anftauchen ſehen und alles Segriffen. Ich rannte und 
rici, ich ſchric. ſchrir in die entſetlice Nacht Vater, ichrie 
ich. Mutter. V Nicmand rief snrüd. Der Kegen 
raufdur. der Donner grellte, bas Safer inbte. Eime gnä⸗ dige, Faem iching mich niedet. 

mich gennben. So bin vourmärtsgrholpert. 
Pefonme jept Bunbertsehn Mark Gehbalt and brauche nicht 
mehr 3zu Uungei und nicht zu frieren Die Armut hat ſich 
mehr nach kuümendig verfrochen. Dort iſt „ie ſehr gepß- S üf 8e 1 Zu⸗ 
Damfeſeins, der müch jablings meckt 
Artd ich mer irgendwic geborgen bisher in EAmpfer und 
Aammier Bersmxiflnung, zn müde sum Sümichen, zu mäde 

3 1— O Da⸗ in erichredt mich zu⸗ 
kirin. Ich raſße alles zuiammen, was bieie Nacht in mir 

    

  

   

Se ce gclinsen würdb? Cb dir Fäüsumd mir aAnädig inht? 
Scrabcn, anE AliSern Särien vorbei 

mauble c aund Pete zn Gati. zu den Menhben, zu Der. Wes 
Auch bomnücn mird. en Pers Hrbefannfen ad Sränenden, 32 Sen Eüen Srsaren inD 2A den gidgaffen Sersdangen, Sir 

     

Geſetzliches Piundrecht an Feldſrüchten 
Verordnung des Senals zur Sicherung der Frühjahrs⸗ 

düngung und Saatgutverſorgung 

Der Senat hat auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes ſol⸗ 
gende Verordnung erlaſſen: 

Wegen der Anſprüche aus der Lieſerung von Dünge⸗ 
mitteln ſowie von anerkanntem Oridinalſaatgut 
und anerkannten Abſagten, welche von dem Eigentümer, Eigen⸗ 
beſitzer, Nutznießer oder Pächter eines landwirtſchaftlichen 
Grunditücks im Rahmen der bisherigen Wirtſchaftsweiſe in 
der für derartige Geſchäfte üblichen Art für das Erntejahr 1932 
zur Steigerung des Ernteertrages beſchafft und verwendet 
werden, hat der Gläubiger ein geſetzliches Pjandrecht 
an den Früchten des Grundſtücks, auch wenn die 
Früchte noch nicht von dem Grundſtück getrennt worden ſind; 
das Pſandrecht erſtreckt ſich nicht auf die der Pfändung nicht 
unterworfenen Früchte. 

Dieſe Vorſchrift gilt auch für die Anſprüche aus Dar⸗ 
lehen, die von dem Eigentümer, Eigenbeſitzer, Nutznießer 
oder Pächter zur Bezahlung dieſer Lieferungen in der für der⸗ 
artige Geſchäfte üblichen Art aufgenommen werden. 

Auf das Piandrecht ſinden die Vorſchriften von 88 560, 
561 Abſ. 2, 562 des Bürgerlichen Geſetzbuches entſprechende 
Anwendung. Das Pfandrecht geht allen an den Früchten 
beſtehenden dinglichen Rechten im Range vor. Sind 
mehrere Gläubiger der im § 1 bezeichneten Art vorhanden, 
ſo haben ihre Anſprüche untereinander gleichen Rang. 

Sowohl der Pfandgläubiger wie der Schuldner taun nach 
Beginn der Ernte jederzeit, auch vor Fälligkeit der Forde⸗ 
rung, verlangen, daß aus den dem Pfjandrecht unterliegen⸗ 
den Früchten eine Menge. die zur Sicherung der Forderung 
ausreicht. ausgeſchieden, als dem Pfäandrecht unterliegend 
kenntlich gemacht und geſondert aufbewahrt wir d. 
Geſchieht dies, ſo beſchränkt ſich das Pfandrecht auj dieſe 
wenbien des Bürgerlichen Geſetzbuches findet keine An⸗ 
weudung. 

Das Pfandrecht erliſcht mit dem 31. März 1933, wenn es 
nicht vorher gerithtlich, insbeſondere uach § 805 der Zivil⸗ 
prozeßordnung geitend gemacht worden iſt. 

Die Anſprüche aus dieſer Verordnung haben in einem 
tünftigen Swangsverſteigerungs⸗ oder Zwangsverwaltungs⸗ 
verfahren den im § 10 Abſ. 1 Nr. 1 des Zwangsverſteige⸗ 
rungsgeſetzes bezeichneten Rang. Das Vorrecht erliſcht, wenn 
die Zwangsverwaltung oder Swangsverſteigerung nicht bis 
zum 31. März 1938 beantragt wird. Iſt innerhalb dieſer 
Friſt die Zwangsverwaltung beantragt, ſo beſteht das Vor⸗ 
recht in der Zwangsverſteigerung nur, wenn die Zwangs⸗ 
verwaltung bis zum Zuſchlag fortdauert. 

Die Verordnung ſindet keine Anwendung auf landwirt⸗ 
ſchaftliche Betriebe, über die die Sicherungsverwaltung er⸗ 
öffnet iſt. 

Auf Antrag eines Gläubigers muß die Sicherungsverwal⸗ 
tung auch nach dem 20. April 1932 angeordnet werden, wenn 
er uachweiſt, daß die Fortführung des ihm verſchuldeten Be⸗ 
triebes oder die Befriedigung ſeiner Anſprüche ohne die An⸗ 
ordnung der Sicherungsverwaltung nicht geſichert iſt. 

Mit Gefſäugnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtraje bis 
zu zehntauiend Gulden wird beſtraft, wer in der Abſicht, ſich 
der Erjüllung der Verpflichtungen zu entziehen, Früchte bei⸗ 
ſeite jchafft. Der Verſuch iſt ſtrafbar. Dieſe Verordnung tritt 
mit der Verkündung in Kraft. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: Schwed. D. „Bojan“, 
J., abends. ab Burntisland, Kollen, Behnke & Sieg:; 

D. „Caudebec“, ra. 6. 1. fällig von Ronen, Worr 
M.⸗S. „Georß T Bergenske: D. „Mercur“ f 

Pam;: D. „Eberhard“ für Behnke & Sieg. 

    
    

  

  

   
    
      

  

Die Euttemplerlogen „Wendekreis“ und „Wanke nicht“ 
lonnten am Sonnabend ihr sojähriges Beſtehen begehen. 
Saat und Rebeuränme der Loge „Einigkeit“ konnten die 
zahlreichen Mitglieder und Freunde der Abſtinenzbewegung 
laum faſſen. Gut zu Gehör gebrachte Voltslieder aus dem 
16. Jahrhundert, geſungen vom Guttempler⸗Geſanegverein 
Danzig. bildeten den Uebergang zum Feſtvortrag des 
1. Vorſisenden der Diſtriktsloge 18, Herrn Majewſki. Redner 
zeigte in jehr anſchaulicher Weiſe, wie in fede Renſchen 
der Wille vorhanden iſt, gerade in ſozialer cht eine 
Beſſerſtellung zu erreichen. Hier iſt es die Gemeinſchaft der 
Wuttempler., die den Menſchen den Weg zeigt, der den Willen 
zur Tat werden um Beſten der Einzelperſon und der 
Vo demeinſcha 

  

  

      
    

    
     

die Zukunft birgt: laßt es gelingen! Denn was iſt Wille 
und Sehnſucht des Menſchen gegen die Mächte der Erde, 
die ſein Streben gefährden, 

Ich ſtehe dann lange zu Hauſe am Fenſter und lauſche der 
Mahnung der Sterne. Sie ängſtigen und tröſten zugleich. 
Sie mahnen ſtill und machen wund und wehe. Das Ge⸗ 
heimnis der Welt ſtrömt über mein Herz. 

* 
Schneider, das kränkliche Geſicht überſtrahlt von be⸗ 
icheidener Freudigkeit, kommt mit ungewohnt leichtem 
Schritt von einer Audienz beim höchſten Chef üͤck und 
deiteht, er trete ab erſten Auguſt als Geſchä in 
unſer Kownver Haus ein. Ich freue mich für den fle 
ſtrebſamen Schneider. hinter deſſen bitterer Verſchloſſen⸗ 
Beit ich Not und Einſamkeit eines müheſeligen Lebens ahne. 
Dennoch muß ich mich wundern. 
Er iſt abfolnt Durchſchnittsmenſch, ein verläßlicher Au⸗ 

geſtellter ohne Frage, unermüdlich fleißsig und willig. Aber 
hart binter dieſem pedantiſchen Fleiß ſteht auch ſchon die 
Grense ſeines Könnens. Ich habe ihn kennengelernt in den 
zwei Jahren unferer Zuſammenarbeit. Da ijſt nicht ein 
Funken von ſchöpferiſchem Geiſt, nur Knechtſchaft unter der 
nüchternen Schablone. Seit zehn Jahren diktiert er immer 
diefelben Briefe nach der mühſam erworbenen Fähigkeit, ſie 
in Wori⸗, Satzfolge und Gedankengang genau dem von 

enmever aufgeſtellten Normalſchema nachzubilden. 
Zwei Jahre Angſtſchweiß hat das gekoßtet“, beichtete er 

mir einmal mit feinem kränklichen Lächeln. Dann, gleich⸗ 
Jjam über Nacht war es gelungen: der urſprüngliche Schnei⸗ 
der hberausgefrochen aus der ihm in dreifäbriger Lehre ge⸗ 
gerbien Sant und in den holverigen, gewaltſamen und 
Rrengen Stil Adolf Dudenmevers eingegangen. 

In mir hat der gleiche Frozeß ſich fehr viel raſcher voll⸗ 
zvgen. Es konnie vorkommen, daß ich beim Stenographie⸗ ren bereits mit dem nächſten Satz zu Ende war, wenn 
Schneider iich eben anſchickte, den vorhergehenden zu dik⸗ tieren. Und als ich nach vielen erbitterten Kämpfen mich ICOlieblich Pereit fand, Jedwede ſtiliſtiſche Eigenmächtigkeit 
tapfer zu unterbrüden, durfte ich nach und nach die ganze Korreivondens felbfkändig erledigen. 

Nicht etma, daß ich hierzu mik dem mindeſten Sorte er⸗ müchtint worden wäre, niemals hätte ich wagen bürfen, die otſache im irgendeiner Form zu erwähnen. Neix, es ge⸗ 
in einer Arxt ſtillichweigender Duldung, die den 

Cbaratter des Berbotenen nicht ganz entbehrte. Und wenn Semeider unter dem ſchützenden Vorwand eines Akten⸗ decksls ſcine Zeitung las, während ich tapfer nach dem 
ranben Nezept Dudenmeyers die Briefe ſchrieb, die er mir Zu dittieren hatte, ſo konute ich mir dieſe Bevorzugung nur 
Dadurch erhalten. daß ich ſie vor der Kollegenſchaſt, vor 
dem guten Schneider, ja, vor mir felbſt mit dem größten Deingefußl überging. jetzung folgt.) 
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Sie hatten ſchon einen Galgen errechtet 
Drei Meuſchen ſollten immer gleichzeitig gehenkt werden 

Im Odenwald haben die Nazis bei Langen⸗Brombach 

vor dem 13. März unter großen Zeremonien und im Bei⸗ 
jſein des nationalſozialiſtiſchen Landtagsabgeordneten Schwinn 
einen Baum errichtet. Dieſer Baum hat zwar keine Blät⸗ 

ter, dafür aber zwei mit Eiſenklammern zufammengehaltene 

Querbalken. Als Sockel dient dieſem Gerüſt das noch aus 
alten Zeiten erhaltene Galgenjundament. 

Die Nazis aus Langen-Brombach, vor allem ihre als 

Säufer und Verbrecher vorbeſtraften Mikglieder haben in 

Erwartung, daß Hitler am 13. März gewählt und das 
„Dritte Reich“ anbrechen werde, den Baum ſozuſagen als 
Galgen errichtet, von dem allerdings der Herr national⸗ 

ſozialiſtiſche Propagandaleiter bei der Einweihung bedau⸗ 

erte, daß er zu klein ſei. Man müſſe ihn vergrößern, damit 

drei Meuſchen zugleich gehenkt werden könnten, denn es 

gäbe nach dem 13. März viel Arbeit. 

Nachträglich haben die Nazis aus dem Odenwald erklärt, 

der Galgen ſei nur ein harmloſes „Symbol“. Die Bevölke⸗ 
rung des Odenwaldes war jedoch anderer Meiung. Vor 

allem die rechisgerichteten Bürgerlichen und die von den 
Boxbeimer Dokumenten belehrten Bauern und Wittelſtänd⸗ 
ler waren es, die die Behörden alarmiert und durch die 

Gendarmerie die Entiernung dieſes Galgens veranlaßt 

haben. 

Vrennende Litfaßfüulen 
Anusſchreitungen des Wahlkampfes 

Im Norden Berlins wurden geſtern abend drei Litfaß⸗ 

ſäulen in Brand geſteckt, die vermutlich vorher mit Pe⸗ 
troleum begoſfen waren. Sie brannten lichterloh herunter, 

noch ehe die Feuerwehr ſie ablöſchen konnte. Man vermutet, 

daß Kommuniſten den Brand angelegt haben, da die drei 

Säulen große Hitlerwerbeplakate trugen. 

In der Nacht wurden noch an ſieben weiteren Stellen 

Berlins Plakatſäulen in Brand geſteckt. Insgeſamt ſind 

nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen 18 Litfaßſäulen 
abgebrannt. 

In Lichtenberg wurden nachts die Schaufenſterſcheiben 

der Filiale der „Roten Fahne“ eingeſchlagen. Auch hier 
ſind die Täter unerkannt entkommen. 

Im ganzen wurden während der Nacht 70 Perſonen 

wegen politiſcher Vergehen feſtgenommen. 

Nizis beſchießen ein Haus 
In Minden (Weſtfalen) wurden drei Nationalſozialiſten 

feſtgenommen, die an einem Ueberfall auf das Wohnhaus 
eines fozialdemokratiſchen Lehrers in dem benachbarten 
Dorfe Meißen beteiligt waren. 

In der Nähe des Hauſes hatte ſich eine Schlägerei aoge⸗ 
ſpielt, worauf die Nationalſozialiſten ihr Ueberfallauto 
alarmierten. Da, als das Auto eintraf, auf der Straße nie⸗ 
mand mehr zu erblicken war, gaben die Inſaſſen des Wagens 
auf die Wohnung des Lehrers mehrere Schüſſe ab. Einige 
durchauerten dié Wohnküche und ein Zimmer. Es iſt als 
ein Wunder zu bezeichnen, daß niemand verletzt wurde, 
trotzdem ſich in der Küche mehrere Perſonen befanden. Drei 
weitere, an dem Ueberfall beteiligte, Nazis konnten noch 
nicht verhaftet werden. 

Vor dem Schöffeugericht in Minden wurde ein National⸗ 
jozialiſt zu ſechs Monaten, zwei Wochen Gefängnis verur⸗ 
teilt. Der Burſche wurde als Inſaſſe eines Ueberfallautos 
ermittelt, von dem aus zwei Reichsbannerleute mit dem 
Revolver bedroht und mit Stahlruten verprügelt worden 
waren. Einer der Ueberfallenen war ſolange bearbeitet wor⸗ 
den, bis er mit furchtbaren Verlezungen zuſammenbrach. 

Iwei Regierungsangeſtellte als Nazi⸗Spitzel 
In der Wiesbadener Geſchäftsſtelle der Nazi⸗Partei 

murde bei einer Hausſuchung u. a. Material beſchl. him 
das von zwei Regierungsangeſtellten geliefert worden war. 
Die Angeſtellten wurden ſojort entlaſfen. Sic beſaßen dar⸗ 
aufhin die Frechheit, beim Betriebsrat Einſpruch gegen ihre 
Entlaffung zu erbheben. Der Betriebsrat erklärte jedoch ſeine 
Einwilligung zu der Entlaſſung. 

     

Proteſt der memelländiſchen Mehrheitsparteien 
Die Mehrheitsparteien des aufgelöſten memelländiſchen 

Landtages haben beim Staatspräfidenten der Republit Litauen 
Beſchwerde und Proteſt gegen die Verordnungen des Präſi⸗ 
denten des memelländiſchen Direktoriums, Simaitis, erhoben. 
Bekanntlich hat das Direktorium Simaitis mit überwältigender 
Mehrheit gegen die fünf Stimmen der litauiſchen Fraktion das 
Mißtrauensvotum erhalten. Infolgedeſſen betrachten die bis⸗ 
herigen Mehrheitsparteien die Verordnungen, die nur durch 
ein ordentlich durch den Memellandtag anerkanntes Direl⸗ 
torium erlaſſen werden können, als mit dem Memelſtatut nicht 
vereinbar. 

    

Was iſt da nicht in Orduung? 
Noch immer 46 Selbſtmorde in der deutſchen Reichswehr 

Der Reichswehrminiſter hat dem Reichstag auch in dieſem 
Jahr eine Stateſeit über die Selbſtmorde in der Reichswehr 
zugehen laſſien. Der Bericht erſaßt die Zeit vom 1. Oktober 
1930 bis W. September 1931 und weiſt insgeſamt 60 Selbit⸗ 
morde bzw. Selbſtmordverſuche aufj. Duvon iſt nur ein ein⸗ 
ziger einwandfrei auf ſchlechte Behandlung durch einen Vor⸗ 
gejeszten zurückzuführen. 

Im Jahre 1924 wurden noch insgeſamt 184 Selbſtmorde 
und Selbſtmordverſuche in der Reichswehr verzeichnet. Es 
iſt alſo im Vergleich zu dem neueßen Bexicht in dem lesten 

Berichtsjahr ein Rückgang an Selbitmorden gegenüber 1924 
auf ein Drittel feſtzuſtellen. Von den 60 Selbitmorden bzw. 
Selbſtmordverſuchen entfallen 45 auf Selbſtmorde und 14 
auf Selbſtmordverjuche. 

Von einem furchtbaren ‚Ssfall wurde der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Kreistagsabgeordnete Fritz Wolf in Limburg betrof⸗ 
ſen. Er juhr mit ſeinem Motorrad an einem Eifenbahnüber⸗ 
gang gegen einen eiſernen Maſt. Dem Unglücklichen wurden 

beide Beine abgequetſcht. Man hofft, den Schwerverletzten am 
Leben erhalten zu können. 

Wegen angeblicher Spionage verhaftet. Die deutſche Wan⸗ 

derlehrerin Margarete Krenz aus Bojanowo (Kreis Kawitſch), 
die in den Dienſten des Deutſchen Schulvereins in Polen ſteht, 
iſt wegen angeblicher Spionage ängunſten Deutſchlands ver⸗ 

baftet worden. p Engtand. Am 2. Mä 

ückgang der Arbritsloſigteit in England. Am 21. März 

bennung die Vabl der Arbeiistoſen in Großbritannien 256732. 
d. h. 133 841 weniger als am 2. Februar d. J. und 12 786 
weniger als vor einem Jahre. 

Iis Miin Wäseder gebant Verden 

Im Frühjahr, ſobald die Witterung das Arbeiten im 
Freien wieder zulietz, ſetzte in früheren Jahren im Freiſtaat 
eine lebhafte Bautätigkeit ein. In dieſem Jahre wird, nach⸗ 
dem ichon im Vorjahre die Bautätigkeit ſehr ſtark abge⸗ 
droſſelt wurde, von einer neunenswerten Bautätig⸗ 
keit nicht mehr viel zu ſpüren ſein. Die jetzigen Regierungs⸗ 
parteien wollen es ſo, und ſie haben auch verſchiedene Gründe 
bei der Hand, mit denen ſie das Abſtoppen der Bautätigkeit 
rechtfertigen wollen. 

So hat u. a. vor kurzer Zeit Seuator Dr. Blavier in 
einer Hausbeſitzerverſammlung erklärt, daß es im Freiſtaat 
eine Wohnungsnot nicht mehr gibt, im Gegenteil, esß wären 
ſchon zupiel Wohnungen vorhanden. Ein Herr Dr. Nawratzki 
hätte dieſen Ueberfluß an Wohnungen im Freiſtaat ſchon vor 
Jahren theoretiſch bewieſen, und die Theorien des Herrn 
Dr. Nawraßki würden jetzt durch die Tatſache, daß ſchon 
eine ganze Anzahl von Neubauwohnungen nicht mehr ver⸗ 
mietet werden köunten, in jeder Weiſe beſtätigt., 

Hierzu iſt vorerſt einmal folgendes zu ſagen: Als vor 
mehreren Jahren eine amtliche Erhebung 

ein erſchütterndes Bild des Wohnungselend⸗ im Freiſtaat 
erbrachte, da trat der bis dahin in Danzig gänzlich unbe⸗ 
kannte Dr. Nawratz ki auf den Plan und verſuchte in zwar 
ſehr langen, dafür aber um ſo weniger ſtichhaltigen Aus⸗ 
jührungen zu beweiſen, daß die, grundlegendſten amtlichen 
Feſtſtellungen über den Wohnungsbedarf in Danzig auf 
„gSrundlegenden Fehlern“ beruhten. Die Ausführungen des 
Herrn Dr. Nawraßzki erſchienen in der von dem jetzigen 
Senator Dr. Blavier redigierten „Neuen Zeit“, einer 
Wochenſchrift, die bekanntlich ausſchließlich Haus⸗ 
beſigerintereſſen dient. Herr Dr. Nawratzkt ſoll zu⸗ 
dem ſelbſit Beſitzer mehrerer Häuſer ſfein. Und 
ſchlieölich iſt es allgemein bekannt, daß eine nicht kleine An⸗ 
zahl von Hausbeſitzern aus ſehr naheliegenden, keiner nähe⸗ 
ren Erläuterung mehr bedürſenden Gründen heftigſte Geg⸗ 
ner der Erbauung neuer Wohnungen ſind. 

Dieſen Hausbeſitzerintereſſen gegenübex ſteht die nicht 
wegzuleugnende Talſache, daß durch die Abdroſſelung des 
Wohnungsbaus im Freiſtaat 

nicht nur die Bauarbeiter weiterhin hart betroffen werden, 
ſondern in abſehbarer Zeit werden die breiten Maſſen der 
minderbemittelten Bevölkerung, alſo die Werk⸗ 
tätigen, die kleinen Beamten und Ange n fraglos eben⸗ 
falls unter dem Abſtoppen des Wohnungsbaus ſchwer zu 
leiden habeu. Es würde deshalb für die Wohnungs⸗ 
baupolitik des Freiſtaats mehr als verderblich ſein, Thevrien 
nachzujagen, deren Abwegigkeit ſchon durch di enachſolgenden 
Darlegungen zweifelsfrei erwieſen wird. Ganz abgeſehen 
aber davon, daß dieſe Thevrien in ein Jahren durch die 
realen Tatſachen reſtlos adabsurdum uge rt ſein werden. 
„Ein Staat darf eben nicht nach jeweiligen privalwirtſchaft⸗ 

lichen, ſondern er muß, wenn er den Intereſſen der Ge⸗ 
ſamtheit dienen ſoll, nach volkswirtſchaftlichen und bevölke⸗ 
rungspolitiſchen Grundſätzen handeln. Um daraus, daß 
beute infolge der allgemeinen Wirtſchaftsnot für große Teile 
der Bevölkerung zu teuer gewordene Neubauwohnungen 
uicht vermietet werden können, berzuleiten, da ßes eine 
Wohnnngsnyt nicht mehr gibt, bedarf es ſchon einer hef⸗ 
tigen Umſchminkung der rauhen Wirklichkeit. 

Denn dieſen noch ſehr zu zählenden leerſtehenden 
Neubau⸗Wohnungen ſtehen Tauſende von überflͤlten 

Wohnungen gegenüber 
Die Stadt Danzig und große Gebiete des Freiſtaats haben 

ſich ſchon in der Vorkriegszeit durch ſehr miſerable Woh⸗ 
nungsverhältniſſe „ausgezeichnet“. Veröffentlichungen des 
ſeinerzeitigen Maniſtrais über die Wohnverhäaltniſſe in der 
Stadt Danzia zeigten dies mit allerſchärfſter Deutlichkeit. 
Eine im Jahre 1927 vorgenommene amtliche Erhebung über 
die Wohnverhältniſſe der Freiſtaatbevölkerung erbrachte in 
ſchonungslos aufdeckender Anſchaulichkeit zahlenmäßige Be⸗ 
weiſe dafür, daß das Wohnungselend im Freiſtaat nicht 
kleiner, ſondern eher arößer geworden war. 

     

    

     

  

  

Sosialdemurratihfrche Partei Danzig 
üů — II. Bezirk 
im Werftſpeiſehans, Sonnabend, den 9. April, 19 uhr 

Wohltätigkeits⸗Veranſtaltung 
Aus dem Programm: Konzert, Geſang, Anſprache 
Gen. Brillh, Barrenturnen, Rezitation [Gen. Seliger), 
Körperichule, Tanz⸗Gymnaſtik, Bewegnngschor. 

Mitwirkende: Blas⸗ nund Streichorcheſter, Leitung: 
Carlinde: Freier Volkschor, Leitung: Sach: Bezirks⸗ 
riege des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes Danzig; 
F. T. Schidlitz. 
Tahehtießend⸗: Gemüũütliches Beiſammenfein, Tombola, 

anz. 

Preiſe: 1 Gulden und 50 Pfennig (lan der Abendkaſſe 
75 Pfennig), Erwerbsloſe und deren Frauen 30 Pfennig. 

Naſſes Abentener eines Seemaun⸗ 
Mit dem Fahrrad in die Weichſel gefahren 

Am geſtrigen Montag, dem 4. April, gegen 13.20 Uhr, 
kam der eſtländiſche Seemann Waldemar Megi, surzeit 
Weichſelmünde, Maſtenſtraße 8 wohnhaft, auf einem Fahr⸗ 
rade in großer Geſchmindigkeit auf dem Weg, der am Hafen⸗ 
banamt vorbei führt, gefahren. Er wollte in Richtung 
Munitionsbecken. Infolge der großen Geſchwindigkeit ge⸗ 
lang es ihm nicht mehr, das Rad nach rechts zu lenken, und 
er fuhr über die Kaimauer binweg ins Waſſer. Ein Schut'⸗ 
polizeibeamter, der ſich in der Nähe befand, kletterte auf 
einen Balken, der an der Kaimauer cutlang führt. Es ge⸗ 
lang dem Beamten, den Seemann, als er aus bem Vajffer 
wieder auftauchte, an den Kleidern zu packen und ihn aufs 
Trockene zu bringen. Das Fahrrad wurde mittels einer 
Hakenleine aus dem Waffer gezogen. Der Seemann bhat bei 
dem Sturz keine Verletzungen davongetragen. Das Rad 
war auch nur leicht beſchädigt. Nachdem M. auf der Wache 
ſeine Kleider getrocknet hatte, konnte er ſeinen Weg fort⸗ 
jetzen. 

  
  

Die Danziger Riegierung hat der Regierung der Repu⸗ 
plik Polen ihr Beileid anläßlich des Ablebens des Ver⸗ 

treters Polens beim Völkerbund, Miniſters Sokal, aus⸗ 

ſprechen laſßen. 
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6500 überfüllte Kleinwohnungen 
Der angebliche Wohnungsüberfluß .. und die rauhe Wirklichkeit — In abſehbarer Zeit 

Kataſtrophaler Wohnungsmangel zu erwarten 

Runb 7800 überfüllte Kleinwohnungen 

wurden allein im Siedlungsgebiet Groß⸗Danzig feſt⸗ 
geſtellt. Was ſonſt noch ermiktelt wurde, ſtellt alles in den 
Schatten, was man unter Wohnungselend ſich überhaupt 
vorſtellen kann. Rund 137 000 Freiſtaatbewohner, alſo immer 
37 von je 100 Freiſtaatbewohnern genoſſen das ungeheure 
„Glück“, in einer Einzimmerwohnung hauſen zu 
dürjſen. Rund 49 000 Kinder, alſo ſaſt die Hälfte (!) ſämtlicher 
Kinder des Freiſtaates nuter 16 Jahren, wuchſen in „kom⸗ 
fortablen“ Einzimmerwohnungen auf⸗ 

Selbſtverſtändlich iſt ourch die nach dem Zeitpunkte dieſer 
Feſtſtellungen erſolgte ſtarke Bautätigkeit 

während der dreilährigen Beteiligung der Sozialbemo⸗ 
kratie an der Regierunga das Wohnungsclend im Frei⸗ 
ſtaat ſo weit es Uberhuüaan möglich war gemildert 

worden. 
Reſtlos beſeitigt konnte natürlich in der verhältnismäßig 
kurzen Zeitſpaune von drei Jahren nicht werden, was in 
vielen Jahrzehnten vorher durch die früher herrſchenden Ge⸗ 
walten verabſänmt worden iſt. Und ſo wird, da die Bevpöl⸗ 
kerung des Freiſtaats ſich ſeit 1927 ſtark vermehrt hat, auch 
heute noch mit mindeſtens 6500 überfüllten Kleinwohnungen 
zu rechnen ſein. In 4000 von dieſen Wohnungen werden 
mindeſteus je fünf Perſonen, in Hunderten von Fällen ſogar 
noch mehr als fünf Perſonen in einem einzigen Zimmer 
hauſen. Ebenſo werden auch heute noch mindeſtens 35 000 
Kinder des Freiſtaats in Wohnungen aujwachſen, in denen 
alles, was ſo in einer Familie paſfiert, ſich zwangsläufig 
innerhalb eines einzigen Zimmers abſpielen muß, 

weil die Wohnungen, in denen dieſe 35 000 Kinder 
aufwachſen, eben nur aus einem einzigen Zimmer beſtehen. 

Dieſe allen „Sittlichkeits“⸗Beſtrebungen Hohn ſprechen⸗ 
den Zuſtände ſind mit einem heuchleriſchen Augenaufſchlag 
allerdings nicht abzutun. Auch mit „Schmutz⸗ und Schund⸗ 
geſetzen“ werden ſie erfolgreich nicht zu bekämpfen ſein. Es 
dünkt uns deshalb auch, daß die Beſtrebungen der Regie⸗ 
rungsparteien, durch ein „Schmutz- und Schundgeſetz“ die 
„Moral“ im Freiſtaat zu „heben“, angeſichts dieſer grauen⸗ 
haften Wohnverhältniſſe vieler Danziger einen mehr als nur 
komiſchenhEſnhgyuogrkjſchh ul diea rdgov dgov dgovu o 
komiſchen Beigeſchmack haben. 

Auf Grund betxüblicher Exfahrungen mit der Politik des 
deutſchnationalen Nazivolldampfs wird man allerdings kaum 
Hoffnungen hegen dürjen, daß dieſe, auch von den Regie⸗ 
rungsparteien nicht zu leugnenden furchtbaren Tatſachen die 
unter Nazivolldampf ſtehenden Parteien beſtimmen werden, 
von ihrer Politik des Nichtbauens abzugehen. Ein 
ſoziales Mäntelchen hängt man ſich nur in den Verſamm⸗ 
lungen um, wenn man uUnter das Volk geht, anſonſten. 
Aber ueben dieſen erſchütternden Feſtſtellungen über das 
auch heute noch beſtehende Wohnungselend im Freiſtaat ſteht 
eine nicht minder ſchwerwiegende Tatſache, die eigentlich auch 
den Regierungsparteien die Abdroſſelung des Wohnungs⸗ 
baues im Freiſtaat etwas ſehr bedenklich erſcheinen laſſen 
müßte, weil dieſe Tatſache ſich mit einer Handbewegung 
nicht aus der Welt ſchaffen läßt. Dieſe von den Regierungs⸗ 
parteien im Freiſtaat bisher überhaupt nicht in Betracht 
gezogene Tatſache iſt, daß die Zahl der Haushaltungen im 
Freiſtaat jortgeſetzt. und zwar nicht unbeträchtlich, zunimmt. 
Darans ergibt ſich zwangsläufia: 

Die Abdroſſelung des Baumarttes wird in abſehbarer Zeit 
einen kataſtrophalen Wohnungsmangel im Freiſtaat, ins⸗ 

beſonderr aber in der Stadt Dauzig hervorrufen. 

Daß bierdurch gleichzeinig das Gerede über die angebliche Fehl⸗ 
leitung von Kapital bei der Erbauung neuer Wohnungen ſich 
als auf ſehr ſchwachen Füßen ſtehend erweiſt, ſei am Rande 
vermerkt. Wer indes unter dem ſpäter wieder einſetzenden 
Wohnungsmangel in erſter Linie zu leiden haben wird, das 
braucht eigentlich nicht mehr geſagt zu werden. Die Werk⸗ 
tätigen, diekleinen Boamten und Angeſtellten 
werden vornehmlich die Opfer der verfehlten 
Wohnungsbaupolitit ſein., Die Verantwortung hier⸗ 
für fällt in vollem Umfange den jetzt die politiſche Macht des 
Freiſtaats in Händen haltenden Parleien zu. 

  

  

EAmfer Wetterbericht 
Allgemeine Ueberſicht: Das Tiefdruckgebiet hat 
ſich heute über ganz Europa ausgebreitet. Teilminima 
liegen über dem Nordmeer, dem Skagerrak und dem Alpen⸗ 
vorland, Randgebilde über der Barrentſee und Südrußland. 
Die unbeſtändige, zu Niederſchlagsſchauern neigende Witte⸗ 
rung dauert daher au. Während über Zeutraleurvppa die 
Temperaturen infolge Zufuhr warmer Luft aus dem Süden 
noch ſtiegen, drängen kühlere Luftmaſſen über das Nordſee⸗ 
gebiet langſam ſüdwärts vor, wobei im Rücken des Nord⸗ 
meerteiltiefs weitere polare Luſt nachfließt. Druckanſtieg 
über dem Atlantik. 

Vorherſage für morgen: Wolkig. dieſig und nebelig, 
ſtellenweiſe Schauer, mäßige, umlaufende Winde, kühler. 

Ausfichten für Donnerstag: Wechſelnde Bewölkung, 
Regenſchauer, weſtliche Winde, merklich kühler. 

Maximum des letzten Tages: 17,9 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 6,1 Grad. 

Brüning⸗Rede wird übertragen 
Am Sonnabend 

Die Rede des Reichskanzlers Brüning am Sonn⸗ 
abend, dem Vorabend des zweiten Wahlganges, die er in 
Königsberg halten wird, ſoll auf alle deutſchen Sender über⸗ 
tragen werden. Der genaue Termin der Uebertragung wird 
noch bekanntgegeben werden. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 5. April 1931 

3. 4. 4. 4. 4. 4 5. 4 
Lralou......—0.65 —0.77 Nomy Sacg .(12 20 ＋ — 

＋ — 
Lurschen 312 4T3.33 Prßemyſl.138 

4%%2,70 ＋3,13 Wyczkow. ... . E 1.62 

  

  

   

Plock... 2,35 2.30 Pultuf ... 4 1.60 — — 
geſtern deute geſtern heute 

Thorn... . ＋3.00 42.93 Moniauerwihe . 2.00 2.34 
5— 1251•741281 1204 Pieckel.. .20 2.9 

— „2.52 42,88 Dirſchau... .· 20 2.62 
Grundenz . 2,68 3,04 Einlage ...2,42 42.52 
Kurzebraf... 2.77 43,26 Schiewenhorſt 2.45 ·2,52 
  

eruntwortlich für die Redaktton: •* is Meber, kür Inferate 
nton Fodbten, belde in Danzich ick und Verlag Buch⸗ kudertt und Verlochsetelfchcht w. E. 5. Dersic, Aun Spendbs S.       
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gevbeinerierderlich. Mitaliedsbuch iſt mit⸗ 
anbringen. 

Versammlungsanzeiger SD. 9. Bezixk. Sonnabend, den 9. Ap: 
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gend einſchlagen muß, über eine faite⸗ eingeladen. —.— Virbsvornand. Hans Albers Anny GOnelra 
in 

matiſch. Schulungsarheit in volitiſcher 6 

Ue 

Und pirtſchaftlicher, Hinſicht. Hir laden, 
deshalb intereffterte Deſtchen erd unſere Heimabende zu tadtt ellter Dan, i ů Kattse Ven NMasy x 2 ü ——— ů Mlamsel Kitouche 
Aufklärung zu verſchaffen Uber die wich⸗ 5 Intendand; Hannt Donadr, tigſten Dince Unſere Grupnenabende rniprecher Nr 239 30 und 230 20. 
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    Folge dieſer Abhängigkeit iſt die tatſächliche Hörigkeit, das 

den Zuſtand, unter dem die Landb. völkerung den größten 

Nummer 79 — 23. Jahrgang 

   
En lnteressanter Prezen ——..—————. 

Der Shhh von Perſien ift beleidigt 
Das Land, wie es wirklich iſt — Für 13 Stunden Arbeit 60 Pfennige 

Am 4., April kommt vor dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte ein Prozeß „wegen Beleidigung des Schahs von Perſien“ zum Austrag. Der perſiſche Student lawi hat in der in Berlin erſcheinenden perſiſchen Zeitſchrift „Pepgar“ einen 
Artikel veröffentlicht, in dem dem Schah von Perſien nach⸗ 
geſagt wird, daß er aus kleinen Verhältniſſen ſtamme; außer⸗ 
dem wurden verſchiedene perſiſche Einrichtungen kritiſtert. 

Der Schah von Perſien erblickte in den Behanptungen 
Alawis eine Beleidigung. 

Außerdem will er diejenigen deutſchen Schriftſteller be⸗ 
langen, die ſich die Meinung Alawis zu eigen machten. 
Im übrigen lenkt der Prozeß, über deffen Ausgang wir berichten werden, das Intereſfe von neuem auf die viel d 
kutierten perſiſchen. Zuſtände. Aus dieſem Grunde di— 
auch der nachſtehende Vericht eines perſiſchen Mitarbeiters aufmerkſame Leſer finden. 
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      Perſien iſt inſolge der erbit, en Machtkämpfe, die jahr⸗ 
zehntelang zwiſchen dem zariſtiſchen Rußlaud und dem 
britiſchen Imperialismus ausgefochten wurden, in ſeiner 
Entwicklung ſtark gehemmt worden, ſo daß das Land heute 
am europäiſchen Maßſtab gemeffen, reichlich rückſtändig e 
Larrge- Das wichtigſte Problem iſt zweifellos die Bauer rage. 

Unter einer Bevölkerung von ſchätzungsweiſe 1 bis 12 Millionen ſind allein rund 8 Millionen Banern, mithin alſo vier Fünftel der Geſamtbevölkerung. 
Dieſe Bauerumaſſen leben und arbeiten in ſtrengſter 

Abhängigkeit vom Großgarundbeſitz, 
denn mehr als 80 Prozent des kulturfähigen Bodeus in 
Perſien befindet ſich in den Händen von wenigen tauſend Latifundienbeſitzern. Wohl in keinem anderen Lande der 
Welt iſt der Großgrundbeſitz ſo vorherrſchend wie in Perſien. 
Der kleine Bauer iſt politiſch und wirtſchaftlich faſt rechtlos 
dem Regiment der Grunbbeſitzer nusgeliefert. Der hohe 
Pachtzins, den der Bauer in Form von Bodenertrag, aljo 
als Naturalzins, an den Grundbeſitzer abliefern muß, hat zur Folge, daß die Bauernmaſſen nicht einmal das nackte 
Leben zu friſten vermögen. Die Höhe der Abliefernugsquote 
beläuft ſich in Perfien je nach dem geltenden Gewohnheits⸗ 
recht auf 50 bis 60 Prozent des Bodenertrages. In die völlige 
Abhängigkeit zum Großgrundbeſitz geraten aber die bäuer⸗ 
lichen Elemente Perſiens erſtens durch die von ihnen für Darlehen jeder Art geforderten Wucherzinſen und zͤweitens 
durch den Vorverkauf der Ernte, das ſogenanute „grüne 
Geſchäft“. Auch die Steuern werden vom Großgrundbeſitz 
reſtlos auf die Bauernſchaft abgewälzt. Eine notwendige 

    

  

    

An⸗die⸗Scholle⸗Gebundenſein des Bauern, genan wie wäh⸗ rend des mittelalterlichen Fendalismus in Europa. Unter 
dieſem, jeder modernen Bodenbewirtſchaftung Hohn ſprechen⸗     

Teil ihrer Arbeit be aff den. 
und noch dazu e klavendaſein f n muß, 5 1⁰0 
nekommen, daß fruchtbare Ländereien brach licgen, weil die verhungernden und entrechteten Bauern ſcharxenweiſe als 
Bettler in die Städte ziehen. 

Dieſer wirtſchaftliche Zuſtand findet ſeinen politiſchen Ausdruck darin, daß ſich im verfiiſchen Parlament (Medjlis) 
nnter 136 Abgeordneten allein 120 Großgrundbeſitzer 

befinden, während die Bauernſchaft, alſo die überwiegende Mehrheit des Volkes, überhaupt nicht vertreten iſt. Nach 
dem Geſagten dürfte es klar ſein, datz das Kernproblem 
Perſiens die Bauernbefreiung iſt, ohne die es keinen wirt⸗ 
ſchaftlichen und kulturellen Fortſchritt gibt: ein Weg, den alle fortgeichrittenen Länder im Rahmen der kapitaliſtiſchen Entwicklung beſchritten haben und beſchreiten mußten. 

Niemals in der neueren Geſchichte Perfiens hat es eine 
derart wohlausgerüſtete bewaffnete Macht gegeben wie 
gerade jetzt unter dem Zepter des Schahs Reſa Khan, und 
trotzdem vergeht nicht ein Jahr ohne Bauernaufſtände. Es 
ſind ſpontane Erhebungen der verhungernden und ansge⸗ 
plünderten Bauernmaſſen gegen die Grundbeſitzer und ge⸗ en 
die Willkürherrſchaft der Provinzgouverneure. Dieſe Auf⸗ ſtäude werden mit allen der Regierung zu Gebote ſtehenden 
Mitteln unterdrückt. Die gegenwärtige Herrſchaft iſt einfach 
nicht gewillt, die Bauernbefreiung, die im Grunde den 
Schlüffel zur wirtſchaftlichen und induſtriellen Entwicklung 
Perſiens bildet, ins Werk zu ſetzen, weil dieſe Herrſchaft 
ſelber am Beſtand des Feudalismus intereſſiert ijt. Charat⸗ 
teriſtiſch jüür dieſen Zuſtand dürfte ſein, daß — SSSS 

Erdrutſch droht italieniſches Städtchen zu vernichten 

roßgrundbeſitz abltreten 
it it                  

  

   

     

        
Ein eingeſtürztes Haus in Städtchen Villa Sanis 

Steianv in der Nähe von Caſfino, 
das durch einen Erdrutſch ſchwer bedroht iſt. Der felũge 
Hügel, auf dem das Städtchen etwa 200 Meter über dem 
Meeresſpiegel aufgebaut iſt, wurde durch das Maßſer unter⸗ 

    

  

  

     

    

2. Beiblütt der Vauziter Voltsſtinne 

Reja Schah verſönlich, 
underes als ein einfacher Offizier, hente Grund⸗ 

rößten Stils geworden iſt. 
Richt beſſ die Lage der Arbeiterſchaft. Die Teppich⸗ 

induſtrie beſchäſtigte einſt einige hunderttauſend Frauen, 
Kinder und Arbeiter, bei einem Lohn von 60 Pfennig am 
Tag, bei einer zehnſtündigen Arbeitszeit, heute aber, wo 
auch Perſien nuter der Erſchütterung der Welttriſe leidet, 
iſt der Abſatz ungeheuer zurückgegangen, ſo daß der größte 
Teil dieſer Hunderttaufende ſich felbſt und der Bettelei über⸗ 
laſſen bleibt. 

Neben der Manufaktur von Teppichen iſt Petroleum das 
wichtigſte Produkt Perſiens. le Ausbeutung der erdöl⸗ 
reichen ſüdperſiſchen Gebiete liegt in der Hand einer eug⸗ 
lichen Geſellſchaft, der „Angto Perſian Oil Compauy“ 
(„APOC“), die auf Grund einer Konzeſſivn aus dem Jahre 
1800 das ausſchließliche Recht auf Petroleumſchn jnng beſitzt. 
Im Petroleumgebiet am Perfiſchen Golf, um die Städte 
Mohbammerah und Abadän, arbeiten annähernd 40000 per⸗ 
ſiſche Arbeiter. 

Die Arbeitszeit beträgt in glühendem Sonnenbrand 
11 bis 13 Stunden am Tag. 

    
   

    

    

   

     
    

Dienstag, den 5. April 1932 
   

  

   

    

Die allerprimitivſten Rechte der. Arbeiterſchaft anderer 
Länder ſind hier völlig unbekaunt. Lohnverträge, Koalition 
recht, Gewertſchaften kennt man kanm dem Namen nach, 
In den Städten Mohammerah, Abadan und Ahwas bildet 
dic engliſche Geſellſchaft einen Machtſaktor, der nahezu den 
geſamten behördlichen Apparat beherrſcht. 

Im Jahre 1020 verſuchten einige Arbeiterſührer eine. 
Gewerkſchaft und einen Arbeiterklub zu gründen. Sogleich 
murde mit Verboten vorgegaugen. Zum erſtenmal in der 
Geſchichte Perſiens griffen die Arbeiter uun zur Waffe des 
Streiks. Die Regierung mobiliſierte innerhalb weniger 
Stunden die zur Verfügung ſtehenden Trausportmittel und 
überführte ihre Truppen in das Streitgebiet. Der Aufſtand 
wurde mit Hilfe der in Basrah ſtationierten britiſchen 
Kriegsſchiffe unterdrückt; die Arbeiterſührer wurden zur 
Zwangsarbeit nach nordperſiſchen Provinzen uverſchickt. Die 
enaliſche Petrolcumgeſellſchaft aber errichtete in den Stä 

  

   

  

Neun Dürfer unter Waſſer geſetzt 
Wetterkataſtrophe 

Der rumäniſche Bezirk Klauſeuburg wurde von einem“ 
ichweren Wollenbruch heimgeſucht. Die durch Schueeſchmelze 
bercits angeſchwollenen Flüſſe Beika und Somes traten 
ihre Ufer und überſchwemmten weite Gebiete. Neun Dö 

  

wurden vollſtändig, vier teilweiſe unter Waſſer geſetzt. Zaht⸗ 
reiche Häuſer, Ställe und Brücken wurden durch die Fluten 
fortgeriſſen. Die Zahl der Toten ſieht noch nicht ſeſt: bisher 
wurden die Leichen von zwei Bauernburſchen geborgen. 

  

  

  

2 2 
Kilometerſtein 25,9 
Eine unheintliche Aiitofalle 

Vor etwa zwei Jahren gingen durch die engliſchen Zei⸗ 
tungen Berichte über eine Anzahl ziemlich ſchwerer Anto⸗ 
unfälle, die ſich immer wieder an derſelben Stelle ereigneten, 
auf der nach Schottland führenden, ſehr breiten und üb 
ſichtlichen Reichsſtraße. Dieße Autounfälle kamen. ſeriet 
weiſe, io daß die Behörden ſich geöwungen ſfahen, ſich um 
die Angelegenheit zu kümmern. Man ſprach natürlich von 
einem „Geiſterauto“, von dem Geſetz der Serie und von 
Uanderen überdimenfionalen Geſchichten; feſt ſteht jedenfalls, 
daß auch die Behörden kein Licht in die finſtere Affäre 
brachten und daß die Autounfälle allmählich aufhörten, vhne 
daß man der Urfache auf den Grund gekommen war. 

An dieſe geiſterhaften Serienunfälle erinnern die ſeit 
ungefähr einem Jahr regelmäßig wiederkehrenden Auto⸗ 
Unfälle auf einer vielbefahrenen Straße Norddeutſchlands. 
Im Vorjahr ſchon ereigneten ſich au einer beſtimmten Stelle 
der ſehr aut und überſichtlich gebauten Straße in raſcher 
Aufeinanderfolge viele Aukvunſälle. Es war in der 2 he 
der Ortſchaft Hagen, numittelbar am Kilometerſtein 23,. 
Die erſt vor einigen Jahren umgebaute Straße wurde nener⸗ 
dings verbeſſert und durch Aufrauhung ſicherer gemacht. 
Alles nützte nichts — die Antounfälle hörten nicht auf. 

Auch jetzt traten die Geiſterfeher in Aktion, wurden 
muſtiſche Gründe angeführt. Die Behörden wollten nichts 
wiſſen von Myitik,; ſie hatten ſich mit den Tatſachen ausein⸗ 
anderzuſetzen und ihnen auf den Grund zu gehen. Zwei be⸗ 
kannte Wünſchelrutengänger wurden berufen und ſie ent⸗ 
deckten nun — unabhängig voneinander —, daß das in Frage 
kommende Gelände ſehr kräftige radioaktive Strahlungen 
aufwies. Man nimmt alſo an, daß dieſe Strahlungen 
namentlich bei jeuchtem Wetter ſowohl auf Autolenker wie 
guf Lenkrad ſtarke Anziehungskraft ausüben und daß bei dem 
Autoführer Muskelreizungen ausgelöſt werden, die ſich in 
jehlerhafter Steuerung des Autos und dadurch in Auto⸗ 
unfälle umſetzen. 

Die Meinllflaſche explodierte 
Drei Kinder getʒiet 

Bier Kinder ſuchten in der Nähe der Stadt Friedet 
geſtern nachmittag auf einem Müllhaufen nach alten Töpfen⸗; 
um fie beim Alteiſenhändler zu verkaufen. Die Kinder 
janden auch eine ſchwere Metallflaſche, die plötzlich explodierte. 
Drei Kinder muren auf der Stelle getötet, das vierte Kind 
ichwer verletzt. 

Der Bür iſt los 
Bei den Abbrucharbeiten des „Frühlingsfeſtes“ in Han⸗ 

nover riß ſich der Bär eines Schauſtellers los. Ein Knabe 
wurde von dem wütenden Tiere durch Prankenhiebe am Kopf ichwer verletzt. Ein Schupobeamter tötete den Bären durch 
einen Schuß. ‚ 

Elli Veinhorn in Sidney eingetroffen ů 
Elli Beinhorn iſt am Sonnabend früh von Brisbanue kom⸗ 

mend in Sidney eingetroffen und hat damit ihr Ziel end⸗ 
gültiga erreicht. Sie hat damit ſeit Beginn ihres Fern⸗ 
fluüges am 4. Deßember über 23000 Kilometer ztrrückgelegt, 
ohne auch nur einen Schaden an der Maſchine zu haben. 

Münzfalſcher Salaban geiſteskrunh 
Ein Berliner Arzt, der den Münzfälſcher Dr. Salaban aul 

Antrag ſeines Verteidigers unterſuchte, kommt in jeinem Gut⸗ 
achten dem Ergebnis, daß Dr. Salaban geiſteskrank im 

à Sißt des S'rasgrfeßbuches ſei. Auf Antrag der Un- 
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mear in dee Orren-⸗ 

Die beſten Köchinnen Deutſchlands 
Im Rahmen der Reichsgaſtwirtsmeſſe, die 

zur Zeit in Berlin ſtattfindet, wurde alch ein 
ngroßes Wettloͤchen der Hausfrauen veran— 

goldenen Quirl ausgezeichnet wurden, unſer 
Bild zeigt. Von links nach rechts: Frau 
Schmidt, Frau Loſch, Frau Nebenzahl, Frait 
Bachmann. 

Bombenexploſion in Baecelona 
Bedeutender Sachſchaden ů 

In Bareeclona explodierte geſtern früh in einem Verwal⸗ 
kungsgebände eine Bombe. Mehrere Augenzeugen wollen 
um Mitternacht eine Autodroſchte bemerkt haben, deren Ju⸗ 
jaffen ſich an einem Fenſter des Hauſes zu ſchaffen machten. 
Der Sachſchaden iſt bedeutend. 

  

  

Goldene Aprikoſenkerne 
Ein neuer Schutuggettrid 

In einem kleinen Wiener Hotel wurde der aus Täbris in Perſien ſtammende Kaufmann Jahva Rahim unter dem Ver⸗ dacht des Valutenſchleichhandels angehalten. Der Verdacht des Valutenſchleichhandels als ſolcher beſtätigte ſich nicht, aber einen umſo beſſeren Fang machte das Zollamt: es wurde feſt⸗ geitellt, daß Rahim ſich von zu Hauſe getrocknete Apritoſen ſchicken ließ, die im Innern, in gelbe Leinwand eingewickelt, reinen Goldſand enthielten. Die Goldſandſäckchen hatten die⸗ Größe der Aprikofenkerne; die äuſchung war recht geſchickt durchgeführt. Das Gold, insgeſamt etwa 800 Gramm, wurde beſchlagnahmt; Rahim erhielt 14 Tage Arreſt; außerdem hat er ſeine Ausweiſung zu gewärtigen. 

  

  

Abtkansport der Pitcardſchen Gondel 
Ein Weg muß eigens gebahnt werden 

Die Univerſität Brüſſel hat mit dem Abtrausport der 
Piccard'ſchen Gondel vom Gurgler Ferner ein Innsbrucker 
Baugeſchäft beauftragt. Im Bergtransport erfahrene iunge 
Leute werden die Bergung der umfangreichen Gondel bei 
entſprechendem Wetter Mittwoch in Augriff nehmen. Hierzu 
muß aber zunächſt ein eigener Weg durch den meterhohen 
Schnee, der gegenwärtig die Gletſcher bedeckt, gebahnt 
werden. Mit diefen Arbeiten iſt bereits begonnen worden. 
Der Transport wird norausſichtlich auch kinematographiſch 
auſgenommen werden. 

Deginn des Honolulu⸗Prozeſfes 
Um die Ermordung eines Eingeborenen 

Wie erinnerlich iſt vor einiger Zeit ein Eingebore 
von Verwandten einer amerikaniſchen Staatsbürge 
namens Maſſie getötet worden, da er ſich an Frau Maſſie 
vergangen hatte. Wegen dieſer Bluttat haben ſich hente Frau 
Fratrecme, ihr Schwiegerſohn, der amerikaniſche Marinc⸗ 
keutnant Maſfie und zwei andere Beteiligte vor dem Gericht 
in Honoluln zu verantworten. Die Angelegenheit, die den Gegenſtand des heutigen Prozeffes bildete und das Geſchehnis, 
deften Folge ſie war, baben ſeinerzeit ſpeziell in der ameri⸗ 
kaniſchen Oeffentlichkeit außerordentliches Aufſehen erregt. 

   

  

Der bequemſte Aasweg 
Jakubowſki⸗Verfahren beendet 

Das Oberlandesgericht in Roſtock hat, den Blättern zu⸗ iolge, die Beſchwerde der Verteidigung wie die der Staats⸗ anwaltſchaft gegen den die Wiederaufnahme des Jakubomwjſki⸗ 
Prozeifes ablehnenden Beſchluß der Strafkammer in Neu⸗ ſtrelitz ohne weitere Begr ündung abgelehnt. Damit ſind die Wiederaufnahmeanträge, die die Verteidigung zu⸗ iten des am 15. Febrnar 192, wehen Ermorònna des 

id Kosris Mugerichteten Jelel Jutnédblti ſtesle, er⸗ 
   
  

ſtaltet, deſſen Siegerinnen, die mit dem 
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Neuk Handballregeln vom 1. Mai 
Tasung der Kreishanbballeiter des Arbeiter⸗Turn⸗ nnd 

Sportbundes 

Nach dreijähriger Pauſe tagten am 2. und 3. April die 
Sreishandballeiter des Arbeiler⸗Turn⸗ und Sportbundes in 
der Bundesſchule zu Leipzig. Der Bundesvorſtand und die 
Bundcsfußballeitung waren ebeufalls vertreten. 

Der Bericht des Bundesſpielleiters Schulze über die 
letzten drei Jahre zeigte einen ununterbrochenen Aufſtieg der 
Spielbeweaung. Das Handballſpiel und Tennis ſind daran 
in beſonders hohem Maße beteiligt. Die Treue zum Bund 
und gute Schulungsarbeit haben der „Oppo“ keine nennens⸗ 
zoerten Erfolge bei den Handballſpielern erreichen laſſen. 
Einmütig und geſchloſſen begrüten die Kreisleiter die 
entſchloßßene Stellungnahme der Kreisvertreter⸗Tagung zur 
Eiſernen Front. Das Gebot der Stunde bleibt die einmütige 
und geſchloͤſſene Abwehr des Faſchismus. 

Dem Neferat des Bundesſpielleiters Schulze über „Die 
Spicler in der Turnſparte“ brachte wertpolles Material und 
eine ergiebige Ausſprache. Engite Zuſammenarbeit und all⸗ 
ſeitiges Verſtändnis aller Spartenteile wurde gefordert. 

Der neuen Bundesſatzung für Handballſpiele wurde nach 
eingehender Beratung zugeſtimmt. Am 1. Oktober ſollen die 
Beſtimmungen in Kraſt treten. Die neue Handballregel wird 
am 1. Mai für den Spielverkehr freigegeben. 
Ueber den Sinn der Leibesübungen ſprach der Bundes⸗ 
jchirlleiter Bened'ür. Seine überzeugende Sachkeuntnis 
und wertvollen Ausführungen haben den Kreisleitern 
neues Rüſtzeng auſ den Beg gegeben. Einſtimmig iſt die 

jährliche Anstragung der Bundesmeiſterſchaſt im Männer⸗ 
handball beſchloſſen. 

Weitere Bundesmeiſterſchaften ſür Teunis und Fauitball 
mußten der Notzeit wegen auf ſpäter verſchoben werden. 

Neue Richtlinien und Wege wies auch ein Reſerat des 
Bundeshandballeiters am Schlußz der Tagnna, und die Kund⸗ 
acbung, alles cinzujetzen. um dem Arbeiterſport weitere 
Erfolge zu verſchaffen. 

   

  

Serien⸗Anfang im Kreis Großes Werder 
Arbeiterſport auf dem Lande 

Kalthof il und Tiegenhvſ U1 krugen ein Fuaßballſerien⸗ 
ſpiel aus. Es waren zwei gleichwertiae Gergncr. Tiegenhof 
konnte in der erjten Halbzeit das iel 3:1 für ſich ge⸗ 
ſtalten, ſiel aber in der 3 it dem Tempo zum 
Opfer und mußte ſich mit einem Schlnßergebnis ab⸗ 
jinden. 

Marienau II gegen Eichwalde I 4: 1 : 0 

Am Sonntag, dem Z. April, hatten Eichwalde I und 
Maricenau Iihr Punktſpiel auf dem Platz in Marienau 
auszutragen. Beide Mannſchaften waren ſehr eifrig. 
Maricnau II zcigic beßeres Zuſammenſpiel und konnte zum 
Führungstrejfer einſenden. it 1:0 ging es in die Pauſc. 
Mach der Halbzeit nelang es Marienan II. noch drei weitere 
Tore zu ſchienen. Eichwalde mußie ſic mit dem furs vor 
Schluß geichoßenen verdienten Ehrenior zufriedenſtellen. 

Zever und Zungſer ſpielien 3:0 für Zungjfer- 
Iungfer war körperlich und techniſch die befſere Mannſchaft. 

Am Sonntag, dem 3. April, fand in Schönebera ein Fuß⸗ 
ballſpicl zwiſchen Schöneberg und Gnoian ſtatt. Halb⸗ 
zeit 1: 1. Nach der Halbzeit verlor Gnojau den Mut. Sieger 
Schöneberg 4: 1, Ecken 4: 3. 

Am 22. Mai Schlußſpiele um die Fußballmeiſterſchaft 
Dos erſte Vorrundenfviel in Cottbns 

Der Verwaltungsausſchuß der Inßballiparte des Arbei⸗ 
ter⸗Turn- und Sporfhundes hat beſchloncen, daß am 1 
in Cottsus das erſte Vorentichcidungsſpiel um 
desmeiſterſchait nusactragen werden joil. und zm. 
dem Oideuiſchen Landesverbandsm 
dem Mitteldeniſchen Meiter . f. dweit Leiasid. àm 
8. Mai ſoll dic 2. Vorentſcheidung üattfinden zwlichen den 
Meiſtern non Süddeulſchland und Nordwerdentſchland. Die 
Sieger aus veiden Spiclen beitreiten am 22. Mai das End⸗ 
ipiel um die Bundesmeiſterjchaft. 

Bremen Blumcuihal Nordweſtdenficher Fusbalmriſter 
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SA. macht ihrem Herzen Luft 
Das Hakenkreuz⸗Vonzentum — Ueble Schmuckaffären — Die Auswirkungen der Hitler⸗Niederlage 

In Ulm haben zahlreiche SA.⸗Leute an alle Mitglieder 
der Partei ein Rundſchreiben verſchickt, in dem Klage dar⸗ 
über gefübrt wird, daß ſich in der eigenen Partei ein 
ſchlimmeres „Bonzentum“ breit mache, als man es bei 
anderer bekämpft habe. Wertvolle Kräfte würden injolge⸗ 
deſſen abgeſtoßen. Wörtlich heißt es in dem Rundſchreiben: 

„Gerade Ulm iſt für dieſe die Bewegung zerjetzende Ent⸗ 
wicklung ein typiſches Beiſpiel! Im „Sturm“⸗Verlag und 
auj der Geſchäftsitelle treiben ſich Leute herum, die, ihrem 
Verhalten und ihrer Lebensführung nach zu ſchlicßen, uur 
noch durch den Gehaltsbezug mit der Bewegung verbunden 
ſind. Es mutz einmal ganz deutlich ausgeſprochen werden, 
daß bei uns die Ausleie nicht nach dem Geſichtspunkt der 
Verteht,a erfolgt, ſondern ob man nach oben zu ſchmeicheln 
verſteht. 

Nicht die Tüchtigkeit ſind bei uns führend. ſondern die 
Streber und Schmeichler. 

Daraus reſultieren auch die ſortgeſesten und die Bewegung 
hemmenden Führerſtreitigkeiten.“ 

In dem Rundſchreiben werden dann die einzelnen 
Führerperſönlichkeiten kritiſch beſprochen: Die NSDAP. 
babe ſtets behauptet, daß die „Ernenerung Deutſchlands“ nur 
durch ſittlich bochſtebende und moraliſch unantaſtbare Führer“ 
bewältigt werden könne, aber, ſo heißt es in dem Rund 
ichreiben weriter: „Wie ſieht es da bei uns aus? Unſere 
Führer, beſonders in Ulm, erfüllen dieſe wichtigſte aller 
Vorausſetzungen nur zum kleinſten Teil. Meiſt ſind es 

üble Gſchaftlhuber und Koniunkturpolitifer, 

ohne innere Antieilnabhme an der Bewegung. Dreher, zu 
dem wir einit voller Achtung aufgeblickt Gaben, hat ſich zu 
einem Bonzen in Reinkultur entwickelt, deßen fortgeſetzte 
üble Weibergeſchichten und das Verhalten ſeiner Familie 
gegenüber der Bewegung ungeheuer ſchaden. Ein Glück, daß 
dieſe Vorkommniſſe von der Suſtempreñ'e noch nicht aus⸗ 
geſchlachtet worden ünd. Ein Ehrenmann „ohne Fehl und 
Tadet“ iſt auch Dr. Weik, worüber die Pa. hinreichend unter⸗ 
richtet fünd. Man komme nicht mit dem faulen Einwand, daß 
das Privatleben der Führer uns nichts angehe. Auf einen 
ſolchen Standpunkt können ſich unſere Feinde ſtellen, nicht 
aber Nationalſosialiſten. Wir und das Volk muß zu un⸗ 

   

    
  

ſeren Führern aufblicken können. Das iſt in weitem UEm⸗ 
ſange leider nicht der Fall!“ 

Aber auch 

die Affäre des Stabschefs Röhm 

bildet einen weſentlichen Beſtandteil des Geſprächsſtofſs 

unter der Sa.⸗Leuten. Das ergibt ſich aus dem folgenden 

Paſſus des Rundſchreibens: „ 

„Die ſubſtanzierten und durch Brieje belegten Behaup⸗ 

tungen der Marxiſtenpreſie über deu Stabschef des Führers, 

Oberſtleutnant Röhm, ſind zwar als Berleumbungen zurück⸗ 

gemieſen worden, aber wir müſſen doch daran erinnern, daß 
Pg. Jakober lehemaliger Chauifeur Drehers. D. Ber.] die 

Pa. Straſſer und Treher vor einiger Zeit nach Trolſingen 
gefahren hat, wobei die abſonderliche Neigung Röhms Ge⸗ 
geiſtand der Unterhaltung der beiden war. V ſprechen 
offen aus, daß die Beſeitigung Röhms aus Gründen der 

Sauberkeit länaſt härte durchgeführt werden müſſen. Aber 
es wird in München ſein wie in Ulm, daß die Führer eben 
zuviel von einander wiſſen.“ — 

Die Präſidentſchaftskandidatur Hülers wird in dem 
Rundſchreiben als ein „ſchwerer Fehler“ beßeichnet, weil 

„der Führer damit einer kaum wieder gutzumachenden Nie⸗ 
derlage ausgeſetzt worden“ ſei. Wörtlich beißt es dazu: 

„Der Wahlausgang war jedem Einſüchtigen von vorn⸗ 

herein klar. Wenn es wahr iſt, was man da und dort hört, 

datz der Führer zur Kandidatur gedrängt wurde, um ihn 
zu diskreditieren, 

wäre es höchſte Zeit, einmal gründlich auszumiſten und die 

ehrgeizigen Streder und Intriganten kaltzuſtellen. Wenn die 
rer aber, ohne ntergedanken zur Kandidatur 

Hitlers geraten haben in der Hoffnung auf den Sieg, würde 

damit ihrer volitiſchen Urteiiskraft ein ſchlechtes Zeugnis 
ausgeſtellt. Ohne allen Zweifel iteht feſt, datz mit der Kau⸗ 
didatur Hitlers der Bewegung ein ſehr ſchlechter Dienſt er⸗ 
wieſen worden ijt. Den Führer pätte man der ſicheren Nie⸗ 
derlage unter keinen Umſtänden ausſetzen dürfen. Das Er⸗ 

gebnis der verfehlten Maßnahmen wird ein Stimmenrück⸗ 
gang beim zweiten Wahlgang ſein. Dieſen Triumph für das 
Snſtem hätte man erſparen können.“ — 

Das Rnndſchreiben zeigt, wie ſtark die Zerſetzungser⸗ 
icheinungen in der NSTAP. um ſich gegriffen haben. 

   
   

  

      

  

Bremern einen verdienten Sireg. Jöre Schnelligfeit, vor⸗ 
treifliche Ballbebandlung und gutes Zuſpiel entſchied über 
Sieg und Niederlage. In- den letzten 20 Minuten ſpielte der 
Kaffeler Vertreter überlegen und kam in dieſer Zeit zu ſeinen 
zwei Treffen. 

  

2110: 10 
Nekorbanote in Gelfenkirchen 

Cine ber höchtten Quoien, die je am Totaliiator ausge⸗ 
zablt wuͤrde. gab es am Sonntas bei dem Trabrennen in 
Gceljenkirchen. Im Peter⸗Duffu⸗Preis konnten die Anhänger 
non „Virginia“ auf die jogenannte italicniſche Wette 2110-19 
einitreichen, und damit znrör für die neue Salinn ein 
Aekord aufgefrellt. der vielleicht nicht jv bald gebrochen wird. 

Tennisſchluß in Motte Cueio 
VBeim internationalen Tennisturnier in Monte Cario 

wurdben dic noch ausütchenden Schlußrunden am Sonntag 
erledigt. Bei den Damen ſiegte die Schweiserin Panot 5: 7 
65•4 6•2 über Frau Mathifn, dic ſich für dicie Niederlage 
durch einen Sieg mit Krl. Aolambert über FrI. Anet—Frl. 
Berthet 6· 4 5: 4 im Doppel enfſchädigte. Sieger im Serren. 
doppel wurden Nogers—Feret über Merlin—Vernard 4:6 
6⸗3 7:5 26 6·-4. wührend der ſchmediſche Künig mit dem 
Schweiser Aeichliman ein Doppel gegen Gittinas—Moore 
6216- fegreich Peitriti. Im Finale um den Erffine⸗Pofal 
ichlng Krl. Berfbet ihre Landsmännin Anet ö: 1 6: 1. dic 
vorher Frl. Sander 6:3 6:⸗0 arSgeſchaliet bafte. 

   

  

         
Ein Kampf Könissberg—Berlin am r. April 

Der Köniasberder Turubesirft peranhallere in der 
Palährainxnballe ein Ausichcidungsturnen jür den am 
1. April gegen Bexlin im Hauie der Techmit fattiindeuden 
DSetttampi. Für den Kampi gegen Berlis haben ſich die 
neben Senen aquaſifisicrt. und 3war: 1. Kanis -SSgunkte, 
2. K. Dörfer 2 Punkte. 3. Kriebrich 251 Punkte. L O. Dörier 
2 Purkie,. 5. Neumann 2405 Punfte, 6. Keichardi 239,5 
Punkit und 7 Fiicher 2835 Punfic. 

  

Unaern beiscat dir Tichrchnflamakei. Im mndcneher Zir⸗ 
kus Befhom üanben fich dic Box⸗Länderftaffeln uon Ungarn 
und der Tichechnſlrmafei gegenüber. Mit 18:3 Punkten 
Dlicben dir cinheimiichen Boxer überlegene Sieger. 

ESemeiſterichalten inx Exinrt. Dir Schwimm⸗ 
meiſterichaften der Sentichen Turnerichafi- hie nriprünglich 
für Areslan vorgefeben waren, fnd umn endgältig nach dem 
Jeutraler gelesenen Erfurt veraeben worden und jollen im 
Ananit in 50rtigen Nyoröbbad inr Dirrchführeng gelangen. 
Das Baß muß aflerbings durch Einban einer Starthrücke 
noch auf hee norichriflamaßige Große gebracht werden⸗   
  

Ein Franetitimfiültn der D. T. 
Der Tanziger Frauenturnverein brachte im Friedrich⸗ 

Wilhel ützenhaufe den Frauenturnfilm der Deutſchen 
Turnerſchaft „Es wächſt ein Geſchlecht: Turnerinnen!“ zur 
Vorführung. Der Film iit ſehr geſchickt zufammengeſtellt 
und demonſtriert die einzelnen Sportarten der Frau. Vor 
allen Dingen iſt das Tempo jſehr flott, manches Mal ſogar 
raſend, ſo daß es dem Nichtſportſachverſtändigen ſchwer 
jällt, die einzelnen Momente richtig zu erfaſſen. Zu wünſchen 
wäre, daß man der Zeitlupe mehr Raum eingeräumt hätte. 
Die ſozialen Fragen, die mit dem Frauenſport zuſammen⸗ 
hängen, berührt dieſer Film vorſichtigerweiſe nicht. Der im 
Jannar. bier in Danzig zur Auffübrung gebrachte Film 
„Die Frau im Arbekterſport“ kennzeichnete gerade das 
Thema der Wohnnugsverhältniffe, der Hygiene der Frauen⸗ 
arbeit u. a. als unerläßliche Vorbedingung für die ſport⸗ 
liche Betätigung. 

Der Filmvorführung ging ein Bühnenſchauturnen vor⸗ 
aus. Eingeleitet durch Vorſpruch, lebendes Bild und Be⸗ 
Ar gsanſprache. Zunächſt ein Kinderſingſpiel, das einem 
Märchenſpiel mit Elfen und Zwergen ähnelte. Die Mas⸗ 
teraden ſollte man gauz befonders bei den Kindern unter⸗ 
laſſen. Gumnaſtik, gomnaſtiſche Sprünge vom Pferd und 
Keulenſchwingen waren ſehr ordentlich für die Vorführung 
durchgearbeitet, brachten aber nichts Beionderes. Drei 
Tänze beſchloſſen das praktiſche Programm. Zunächſt ein 
Jugendtanz „Kronenwirt“, dann eine Soldatengroteske und 
5um Schluß cinen Walzer. 

    

   

Schwimmrehorde in Königsberg 
Der älteſte Köuigsberger Schwimmverein, der K. S. C. 

01. unternahm am Donnerstagabend im Paläſtra⸗Hallenbad 

mehrere Rekordverſuche, die den Zweck der Aufſtellung neuer 
Bahnrekorde batten. In der 140⸗Meter⸗Kraulſtaffel wurde 
mit der Zeit von 2:00,4 Min. eine neue Bahnbeſtleiſtung 
nufgehßellt. Ebenio ſchwamm der K. S. C. über 49C100⸗Meter⸗ 
Kraulfaffel mit der Zeit von 4:2½¼6 Min. und über 44100⸗ 
Meter⸗Bruſtſtaffel mit der Zeit von 5:15,5 Min. neue Bahn⸗ 
rekarde hexaus. Ueber 100⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen konnte 
ſowobl Winter den von ihm gehaltenen Bahnrekord von 

1:17 Min., als auch Peuſki, der bisher unter dem Pfieudonym 

Rupens itartete, die Bahnbeſtleiſtung auf 1:15 Min. ver⸗ 
beßern. Der Retordverſuch von Dankert und Seber über 
200 Meter Kraul miplang, ſo daß Wätje (Univerſttät) mit 
der Zeit von 2.29,1 Min. nach wie vor der Rekordinhaber iitr⸗ 

  

   
  

ener Ilh-Meter⸗Keford der Franen. Auf einer rekord⸗ 
jäbigen B⸗Meter⸗Bahn erzielte die bekaunte holländiſche 
Bruitjchwimmerin Kaſtetin im Rahmen einer nationalen 
Veranitaltung in Amſterdam über die 400⸗Meter⸗Strecke mit 
6:38.4 einen neuen Weltrekord. Die bisberige Höchtleiſtuna 
hielt die Engländerin Volſtenholme mit 6:41,6. 

— — 

  

Fußbalisgarte im Hirheiter-Tum- und Snortverband Danzig 
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LAEDSAII 22, 5 Trp. 

Rundenspiete: Sonntag, I. Aprii 192 

LL * Banerdler Lercis CaeuVerein L Platz Schiri 
25 SEMEX. ET. Ipper 2 Ecbtr 2 2⁰ Rert 1 2 ů—.— — E ü- EDrit X 24.— Kerchebelonte i 23 — EE LEE 2 Srdech ant 2 48.900 Reichskolonie 2 2 LAx. — *r 2 E.T. OHrE 2 25⁰⁰0 Ertel 2⁵ 4*5 L * EETEEEEEEAEE EE LDausfuhr 2 110 Txozi 20 — — Fre Den 2 Vorvarté 2 20⁰ Heubnde 8 —ů— M. A & Laim 2 —— 2—.— Draust 20⁵ AN 2 E.- E E OA 2 5—.— Mapreuplatz * AEE C Tane 2 FAS 2 14.0⁰ Sr. Albrecht 2 —ů22 TEL AEE 4 ErS 2 E ů—3.⁰ Tros! 22 2— ISem EEE Er. Sportkinb Stein 1 2•0 Trorl 25 

— Sü E Ser 1005 Wacbseäm 22 2 — SE 2 —Dära X 20. Weis U5 325 XE= Sai/ EEAbert 1 X10 ———. 20 — Derrse & EEDeeUir! 20.0⁰ I Lahnkampfb. E — — Sün 2 EE Cie2 22.0 Weichseim — — — EE EE SHain 2 14.00 Emauns besleiter * — EEEE A EEReN 2 21.0 Xeufahr   
Benan- SS eeSs Barsenspiele 11 Iage vorber abgesch.ossenH werden, da Sonst dæt 

Axteitt. Der BerirEssnienusshue. SEESAUE E&ÆE S 

  

  

 



  

Nummer 79 — 23, Jahrgang 3. Beiblatt det Nauziget Volksſtinne Dienstag, den 5. April 1932 

  

Wirtschaft-Handel chiffabrt 

Textiltkonjiunktur 
Viel Optimismus, aber immer noch 223 000. Arbeits⸗ 
loſe — Kurzarbeit und Ueberſtunden — Finanzielle 

Experimente 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Einſchneidende Veränderungen haben ſich in der Textil⸗ 
induſtrie während der letzten Zeit kaum vollzogen, was da⸗ 
jür ſpricht, daß ſich die Dinge immerhin etwas ſtabiliſiert 
baben. Aber die Lage iſt uneinheitlich: wir finden neben 
ausgedehnter Kurzarbeit vieliach Ueberarbeit. Dieſe ſinn⸗ 
loſe Entwicklung mag ſich zum Teil aus kurzfriſtigen Auſ⸗ 
trägen erklären, mwie ſie jetzt meiſteus hereingenommen wer⸗ 
den müſſen, und die eine ſchnelle Erledigung finden ſollen. 
Andererſeits licat aber reine Willkür der Unternehmer vor. 
VMan zählt ſich vielſach ſtolz zur Nationalſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterpartei. Man klagt das Syſtem an. daß es Arbeitsloſig⸗ 
keit und Kurzarbeit geſchaffen habe. Aber man iſt zu be⸗ 
auem, in den oben erwähnten Fällen von kurzfriſtigen Auf⸗ 
trägen eutſprechend zu disponieren. Man ſcheut 

die Umſtellung des Betriebes, um Arbeitsloſe einzu⸗ 
ſtellen, wenn auch nur für kurze Zeit. 

Immer warten noch 225 00 Textilarbeiter auf Arbeit. 
Für ſie hat ſich der Optimismus, der in der Textilinduſtrie 
guf beſſere Zeit tipt, uoth nicht verwirklicht. Für eine 
beſſere Beſchäftigung in der Tertilinduſtrie ſpricht die Tat⸗ 
ſache, daß die Textikrohſtofſe ſeit einiger Zeit immerhin ei 
gemiſſe Stetigkeit zeigen. Anhaltspunkte, daß die Rohſtoff⸗ 
preisentwicklung aber eine Sonderkonjunktur für die Textil⸗ 
induſtrie bedeutet, liegen leider nicht in dem Ausmaß vor, 
wie man das wünſchen möchte. 

In der Baumwollinduſtrie liegen aus verſchiedenen 
Orten Nachrichten über einen guten Beſchäftigungsgrad vor. 
Die Spinnereien allerdings arbeiten noch verhalten, weil 
ſich die Lage in der Baumwollinduſtrie noch nicht genügend 
geklärt hat. Im Rheinland und Weſtſalen find ſogar ſtarke 
Eutlaſſungen zu verzeichnen. Trotzdem hat man die Hoff⸗ 
nung zum Beſſeren. Die Umſtellung auf das Frühiahrs⸗ 
geſchäft iſt ſeit längerem im Gange. Man hat vor allem 

die Produktion von billigen Stoffen in Angriff ge⸗ 
nommen. 

Viel beſſer iſt der Geſchäſtsgang in der Wollinduſtrie; 
vor allem haben die Wollkämmereien größere Einſtellungen 
vorgenommen, auch die Kammgarnſpinnereien ſind gut be⸗ 
ſchäftigt. Abor noch wirkt ſich der Nordwollekrach aus. Die 
Zufunft einiger Betriebe, die zum Nordwollekonzern ge⸗ 
hörten, iſt durchans ungewiß. Solche Betriebe, die vom 
Nordwollekonzern gelöſt worden ſind, weiſen zum Teil eine 
Uule Beſchäftigung auf; allerdings handelt es ſich dabei um 
vorzügliche Betriebe. Erwähnenswert ſind gewiſſe finan⸗ 
ztelle Experimente, die man den Belegſchaften zumntet. In: 
Betrieb Wernshauſen, in dem ſich eine größere Gruppe von 
Gelbeu befindet, wurde den Gelben in einer Verſammlung 
miigeteilt, daß die Wiedereröffnung des Betriebes bald be⸗ 
vorſtünde. Die Arbeiter ſollten aber auch Opfer bringen, 
und zwar wurde von ihnen gefordert, zunächſt für drei Mo⸗ 
nute auf ein Drittel des ihnen zuſtehenden Lohnes zu ve 
zichten. Der nicht ausbezahlte Lohn ſollte d Betrieb 
leitung als unverzinsliches Guthaben zur Verfügung g 

üüt und zurückgezahlt werden, wenn wieder genügend Be⸗ 
skapital borhänden“ iſt. Solche Ideen tauchen immer 

wieder in der Textilinduſtrie auf. In einer Vierſener 
Spinnerei hat ſich die Arbeiterſchaft auch 

auf ein ſolches Experiment eingelaſſen, das natürlich 
nach einigen Wochen zuſammenbrach. 

Lohuverzicht iſt eben kein Mittel, um die Wirtſchaftskriſe 
zu überwinden und die Schäden des Kapitalismus zu heilen. 
Bei ſolchen Experimenten wird der Arbeiter ſtets der Rein⸗ 
gefallene ſein. 

Auch in der Herrentuch⸗Induſtrie beginnt ſich ein beiſe⸗ 
rer Geſchäftsgang vorzubereiten. So wurden in der Nieder⸗ 
lauſitz Einſtellungen vorgenommen. Die Berichte aus dem 
Rheinlaund dagegen lauten ſehr verſchieden. Einen offen⸗ 
ſichtlichen Aufſchwung hat die Thüringer Stoffweberei zu 
verzeichnen. In der Seidenweberei ſind ebenfalls Beſſer 
gen zu melden. Schwächer iſt die Beſchäftigung in den 
deutſchen Betrieben., die weniger für den Export arbeiten. 
Für die Sammetwebereien ergibt ſich ein weſentlich ſchlechte⸗ 
res Bild. In der Kunſtſeideninduſtrie hat die Beſchäftigung 
nachgelaſfen. 

Immerhin annehmbar beſthäftigt iſt die Trikotagen⸗ 
induſtric. Außerordentlich ſchlecht liegen die Verhältniſſe in 
der Wirkerei und Strickerei. Dieſe Zweige der Textil⸗ 
induſtric, die ſtark auf den Erport angewieſen ſind, werden 

durch die engliſchen Zollerhöhungen ſchwer geſchädigt. 

Soweit ihnen audere Ausfuhrmöglichkeiten blieben, hat die 
falich eingeſtellte deutſche Handelspolitik, die z. B. durch die 
Butterzölle vor allem in den nordiſchen Ländern viel böſes 
Blut gemacht hat, dieſe reichlich vermaffſelt. Aber auch die 
außerordentlich gejunkene Kaufkraft im Inland wirkt ſich 
ſchlimm aus. Immer mehr Betriebe müſſen ihre Tore 
jchliezen byw. die Produktion einſchräuken. Angeſichts der 
Situation wird verſtändlich, daß ſich der Lohndruck, unter 
dem die Arbeiter der Wirkereiinduſtrie ſchon feit langem zu 
leiden haben, verſtärkt. — 

Ein uneinheitliches Bild bietet die Leineninduſtrie. So⸗ 
weit die Spinnereien noch in Betrieb find, käßt ſich ein nor⸗ 
maler Beſchäftigungsgrad verzeichnen. Von den Webereien 
kann man das leider nicht ſagen. Die Juteinduſtrie iſt nach 
wie vor ichlecht beſchäftigt. Mit dem Fortſchreiten der Kriſe 
baben ſich in dieſer Indnſtrie für die A⸗ ter kaum glanb⸗ 
liche Mißſtäude entwickelt. Andererſeits finden ſich in der 
Juteinduſtrie Betriebe, in denen Ueberſtunden geleiſtet 
werden. 

  

    

  

   
    

    

  

  

  

     

      

  

   

    

      

   
   

    

Dri Der Ausinhrzoll für Spaltteder. Durch eine im Döiennit 
Uſtam“ Nr. 27/1932 veröffentlichte Verordnung iit der bisher 
in Höhe onn 3 Blotuy per Doppelzentner erbobene Ausfuhr⸗ 
zoll für Spaltleder von der Fleiſchſeite ſowie Abjälle und 
Abſchuittzel nvon Rohhäuten aller Art mit Wirkung vom; 
1. April d. J. aufgehoben worden. 

Zahlungseinſtellung der Berliner Firma Gerion. Das 
bekannte Modenhaus Herrmann Gerſon in Berlin hat ſeine 
Zahlungen eingasſtellt. Der Verkauf wird weitergeführt. 
Die Belaſtung des Unternehmens iſt aber derart aroß, dai 
man in Fachkreiſen nicht damit rechnet, die alte Firma zu 
halte: 

      

läugerung des Polniſchen Eiſeninndikats. Das ſeit 
ſechs Jahren beſtehende Polniſche Eiſenhüttenſondikat wird 
auf Beſchlutz der Generalveriammlung auf weitere drei 
Jahre verlängert. Der Beſchluß iſt bereits von ſämtlichen 
Eijenhütien mit Ausnahme der in franzöſiſchem Beiñitz be⸗ 
jindlichen Huta Bankowa unterzeichnet worden. In nächſter 
Zeit wird eine Herabſetzuna der Inlandspreiſe für Eiſen 
ermartet. 

In einer Koujereuä der Lodzer Baumwollſpinnereien mi: 
polniſchen Regierungsvertretern wurde das von der R. 
gierung befürmortete Profekt eines Einfuhrmonopols für 

    

verſprach. 

  
    

Mord und Brandſtiſtung 
Schwere Bluttat an einem greiſen Ehepaar 

In Maxreuth bei Helmbrechts ereignete ſich in der Nacht 
zu Montag eine entſetzliche Bluttat. In der Scheune des 
Anweſens, das von dem Ehepaar Wolfgang Schatz bowohnt wurde, bemerkten die Nachbarn gegen 8 Uhr abends Feuer⸗ 
ſchrin. Die Leute eilten zur Löſcharbeit herbei nud da ſie 
alnubten, daß das Ehepaar Schaß ſchon ſchlief, drangen ſie in 
die Wohnung ein. In dem uuteren Zimmer ſauden ſie die 
beiden 71⸗ und 72jährigen alten Leute in einer Blutläche 
liegend tot auf. Der Mann hatte zwei Revolverſchüſſe auf 
der linten Bruſtſeite, ſeine Ehefrau einen Schuß gleichfalls 
anf der liuken Bruſtſeite. Die Unterſuchung über die Täter⸗ 
Wballßnis die Urſache der Tat führte bisher noch zn keinem 
Ergebnis. 

Flugageug⸗Abſturz auf das Elternhaus 

    

Die Unglücksſtelle bei Roſenheim 

Der bekanute Münchener Sportflieger und Sportſchriftſtel⸗ 
ler Otto Huber beſuchte mit einem Leicht⸗Flugzeug ſeine 
Heimatſtadt Roſenheéim (Oberbavern) und ſtürzte bei der 
Ehrenſchleiſe über dem väterlichen Anweſen vor den Augen 
ſeiner betagten Eltern ab, als er ſeinen Vater, der ihm 
vom Garten aus guwinkte, photographieren wollte. Die 
Maſchine bohrte ſich mit voller Wucht durch die Rückwand 
des Huberſchen Hauſes, der Pilot und ſein Begleiter, 

Ingenienr Oswald, waren augenblicklich tot. 

100000 Mark erſchwindelt 
Ins Ausland geflüchtet 

Die Berliner Staatsanwaltſchaft erließ einen Steckbrief 
gegen den der Unterſchlagung von 100000 Mark beichuldigten 
28jährigen früheren Bankangeſtellten Aljons Opitz. Der 
Geſuchte hat nach ſeiner Entlaſſung aus einem Berliner 
Banthaus von zahlreichen kleinen Geſchäftslenten und 
kleinen Beamten die Geldfumme voyn 100 0„ Mark er⸗ 
ſchwindelt, die er inflationsſicher im Ausland anzulegen 

Opitz machte ſich durch einen äußerſt luxuriöſen 
Lebenswandel verdächtig. Als einige ſeiner Kunden um 
Rückzahlung der ihm anvertrauten Erſparniſſe vaten, ver⸗ 
ſchwand er aus Berlin. Man vermutet, daß er ins Ausland 
geflüchtet iſt. 

   
  

    

  

    

    

Devaheim⸗Verſteigerung. Am Montag ließ das Anitsgericht 
Berlin⸗Lichlerfelde 50 Häuſer aus dem Beſttz der zuſammen⸗ 
gebrochenen Devaheim⸗Geſellſchaft verſteigern. Die Grundſtücke 
wurden der Berliner Grund⸗Kredit G. m. b. H., die als ein⸗ 
ziger Bieter auftrat, für insgeſamt 1045 000 Mark zugeſchlagen. 

  

  

Der Shlaren⸗Prozeß 
Ein Sachverſtändiger wird abgelehnt 

Im Stklarek⸗Prozeß erſtattete geſtern vormittag der 
Sachverſtändige Diplomkauſmann Drerup von der Berliner 
Reviſſons AG. ſein Gutachten über die Behandlung des 
Sklarekkredites durch die Stadtbankdirektvren. Auf die Ein⸗ 
zelheiten des Sklarekkredi eingehen, meinte er, angeſichts 
der Warnungen, die an die Stadtbauk gelangt ſeien, hätke 
man zu einer Ablehnung der Sklarek⸗Wechſel kommen 
müſſen. Die Direktoren hätten erkennen müſſen, daß es ſich 
um Kellerwechſel handelte, und daß Scheckreiterei vorlag. 
Ein Blankokredit in der gewaltigen Höhe, wie ihn die 
Sklareks bekommen hätten, hätte nur dann gewährt werden 
dürfßen, wenn die Stadtbauk durch eingehende Reniſion und 
Nachprüfung ein ausreichendes Vermögen der Kreditnehmer 
ſeſtgeſtellt hätte. 

Rechtsanwalt Bahn ſtellte den Antrag, den Sachverſtän⸗ 
digen wegen Beſorgnis der Befangeuheit abzulehnen. Das 
Gericht erklärte die Ablehnung für begründet. Nach ſeiner 
eigenen Erklärung haben àzwiſchen ihm und den Sklareks 
Beſprechungen über den Prozeß im Hotel Continental ſtatt⸗ 
gefunden. 

Rechtsauwalt Pindar bak namens der Angeklagten ans 
dem gleichen Grunde, den Sachverſtändigen Reg.⸗Rat Nißle 
abzulehnen. Das Gericht zog ſich zur Beratung über den 
zweiten Ablehnungsantrag zurück. 

4500 Wohnungen gekündigt 
Mieterſtreit! 

In Wuppertal beſchloiſen die Mieter in den 4500 ſtädtiſchen 

Wohnungen, vorläuſig leine Miete mehr zu zahlen, weil in den 

neuen Verträgen für die Mieter dieſer Wohnungen nicht die 

durch die Notverordnung vorgeſchrievbene Zinsſenkung berück⸗ 

ſichtigt werde. Den „Streitenden“ iſt zum 1. Mai gekündigt 

worden. 

   

    

Eine Famikientragüdie 
In Seebeniſch bei Markranſtädt (Amtishauptmannſchajt 

Leipzig) ermorderte ein 28jähriger Arbeiter ſeine beiden klei⸗ 
nen Kinder mit einem Raſiermeſſer; nach der Tat beging der 
Täter Freitod durch Erhängen. Das Motiv der Tat ſollen 
zerrütteie Familienverhältniſſe ſein. 

Fünf Gehöfte eingeüſchert 
Ein Feuerwehrmaun ſchwer verletzt 

In Koevenig an der Myſel (bek Traben⸗Trarbach) ſind 
fünf Wohnhäuſer mit ſämtlichen Wirtſchaftsgebäuden voll⸗ 
ſtändig niedergebranut. Mehrere Bewohner mußten von 
der Feuerwehr mit Leitern aus den brennenden Hä 
gerettet werden, wobei ein Fenerwehrmann erheblich ver— 
letzt wurde. 

Mit der Axt erſchlagen 
In Finſterwalde drang ein Baggerſührer in den Schlaſ⸗ 

raum ſeiner 19jährigen Stieftochter ein und vrachte ihr durch 
mehrere Axtſchläge ſchwere Verletzungen bei. Nach der Tat 
aing der Mörder fort; einige Stunden ſpäter ſand man ihn 
erhängt an einem Baum f. Das innge Mädchen liegt im 
Kranlenhaus und konnte über die möglichen Motive des Ver⸗ 
brechens noch nicht vernommen werden. 

   

  

Die Braut erſchießt ſich 
Hochzeitsſchüſſe 

Bei der Feier einer ſilbernen Hochzeit in Köslin geriet die 
18jährige Tochter Feiernden mit ihrem Bräutigam, einem 
Polizeibeamten, in Streit. Plötzlich ergriff das junge Mädchen 
die Wafſfe ihres Verlobten und erſchoß ſich. 

  

  

  

Vom Deviſenkrieg. Von Greuzzollbeamien wurden au der 
deutſch⸗holländiſchen Grenze drei polniſche Staatsangehörige 
jeſtgcnommen, die 45 000 Mart in Bantnoten nach Holland 
ausführen wollten. Außerdem wurdce ein belaſtender Schrift⸗ 
wechſel beſchlagnahmt. 

   Rohbaumwolle von den, Woriführern der öInduſtrie abge⸗ 
lehnt. Es wurde ein Ausſchuß eingefetzt, der die Mögli 
keiten zu einer Verſtärkung der Betriebsmittel der pol⸗ 
niſchen Spinnereien prüfen ſoll. 

  

At den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen 

In Danzig am 4. April. Telegr. Auszahlungen: Neunyrk 
1 Dollar 5,1074 — 5,1176; Warſchau 100 Zloty 57,27 — 57.38. 
Zürich 100 Franken 99,20 — 99,40,; Brüßfel 100 Belga 71,33 

ick London 19,23 — 19,27; Banknuoten: 100 Zloty 
37,½28 — 57,40. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark. die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, beträgt heute 
121,35 Geld und 121,59 Brief. 

Warſchauer Deviſen vom 4. April. Ameril. Dollarnoten 
8,80 E — 8,917 — 8.87 „; Belgien 12485 — 125.16 — 124,54 
Holland 361,00 — 361,90 — 360.10: London 33,65 — 33.81 — 

  

    

     

33,19: Neuvorf 8914 — 8,934 — 8894; Nenuorf (Kabel) 
8,919 — 8939 — 8899; Paris 35,14 — 35,½23 5%5, Prasg 
26,1: — 25,18 — 26,36: Schweis 173,.50 — 173.03 — 17307 

Im Freiverkehr: Berlin 

  

Warichaner Effekten vom 4. April. Bauk Polſti 88—8 /4: 
Tendenz ſchwächer; Bauprämienanleihe 38½: Inveſitierungs⸗ 
anleihe 88—8774—88 8: 10proz. Eiſenbahnanleihe 103. Sta⸗ 
bilifierungsanleihe 58.15—58,8—-58,25; 4proz. Dollaranleihe 
1974—4995—49,90. Tendenz: Anleihen nicht einheitlich, Wert⸗ 
briefe feſter. 

Poſener Eifcetten vom 4. April. Konverüonsanleihe 387 
Bank Politi 81—85, Sproßz. Dollarbrieie 677%: ſproz. konv. 
Pfandbriefe 2872. — — 

  

    

  
An den Produkten⸗Börſen 

In Danzis am 4. April. öen 128 Pfund 16—16,25; 
Roggen Konſum 16,25; Gerſte feinſte 15—15,73; Gerſte mittel 
14.50—15; Futtergerſte 14,25, Roggenkleie 10,50, Weizenkleie 
10,50. 

In Berlin am 4. April. Weizen 256—258; Roggen 199 bis 
201; Braugerite 183—190; Futter⸗ und Inzuſtriegerſte 170 
bis 180 afer 158—1ti4: Weizenmehl 31.25—34,.75;, Roggen⸗ 
mehl 26,50—27,00, Weizenkleie 11.00—11,20: Roggenkleie 10,40 
bis 10,70 Reichsmark ab märtk. ationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Mai 269, Juli —, Sep⸗ 
temnber 230—231. Roggen, Mai 199, Julj — September 189. 
Hafer, Mai 174, Juli 178 , September —. 

Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierungen ie Zentuer 
waggounfrei märkiſcher Station: Weißc 1.70—1,80, rote 1,90 
bis 2,10, Odenwälder Blaue 2,20—2,10, andere Gelbfleiſchige 

  

  

  

      

    

     

    

   

  

   

   

  

(außer Nieren) 2,70—2,90 Mark. „ 
Poſener Produktenbericht vom 4. April. Roggen, 

Richtpreiſe: 257—26, feſt; Weizen 26 7, feſt: Hafer 
3; Gerſte 64—66 Kilogramm 1%; Gerſte 

68 Kilogramm 2172—22½; Braugerſte 23; N: Roggen⸗ 
mehl 65pros. 38—40: Weizenmehl 65proz. 40—12, Roggen⸗ 
kleie 16½4—167“1; Weizenkleie 15—16; Weizenk! grob 16 

    

   
   

   

    
  

bis 17; Leinſamen 30—35, Senfkraut 22 Vi; Wicke 21 
bis 26; Peluichken 23—26; Felderbſen 30—-34: Bohnen 11.50 

  

Klee 160—210; roter Klee 320—460; Schwedenklee 130—150, 
gelber geſchälter Klee 260—300; Wundklee 260—300, Timotbn⸗ 
gras 40—55; engl. Raigras 45—50. Allgemeintendenz be⸗ 
ſtändig. ‚ 

Thorner Produkten vom 4. April. Dominialweizen 128 
Pfund 21½—242; Marktweizen 1265 Pfund 2374—244 
Roggen 23—23,50; Dominialgerſte 23—24; Marktgerße 21.50 
bis Sammelhafer 19.25—20, Dominialhafer weiß 21.50 
biz Weizenmebl 38—40: Roggenmehl 37,50—38,50: Weiszen⸗ 
kleie 14,.50—1,50;: Roggenkleic 15—16. Tendens ruhig. 

  

    

          
 



  

Oopvrixcht hy Paul Zsolnav Verlag Berlln-Wien 

2. Fortſetzung. 

In Ziehungsſaal bereitete man eine Eſtrade vor, nagelie 

Plakate und Aufrufe an die Wände, ſtellte Holzbänke für die 

Beſucher auf und montierte die elektriſche Leitung an die 

Ziehungstrommeln. Die Schreibtiſche halie man im hinteren 

Tell des Schiffes untergebracht. 

Aus der Kajüte der Stenotypiſtinnen war das Klappern 

der Schreibmaſchinen vernehmbar, dagwiſchen miſchte ſich 

Lärm und Gelächter. Der blaſſe Menſch mit dem blau⸗ 

ſchwarzen Bärtchen ging aufſ dem Dampfer umher und be⸗ 

jeſtigte emaillierte Täjelchen an die Türen: „Buchhaltung. — 

„Regiſtratur“ — „Kanztei“ — Paſchinenabteilung“. Den 

großen Tafeln fügte der Maun mit dem Bärtchen noch klei⸗ 

nere hinzu: „Eintritt obne Anmeldung verboten“ — Kein 
Empfang“ — „Fremden Eintritt verboten“ — „Alle Aus⸗ 
künfte in der Regiſtratur“. 

Im Salon der erſten Klaſſe wurde eine Ausſtellung von 

Papiergeld und Bons arrangiert. Sie rief Galkins, Tſchal⸗ 
fins, Malkins, Palkins und Salkinds Empörung hervor. 

„Wo werden wir eigentlich zu Mittag eſſen?“ regten ſie 
ſich auf. „Und was werden wir tun, wenn es regnen ſollte?“ 

„Ach, ach,“ ſagte Nikolaus Seſtrin äu ſeinem Afſiſtenten., 

„ich kaun nicht mehr! Was glaubſt du, Serjoſcha, klönnten 

wir nicht ohue dieſe Menſchen arbeiten⸗“ 
„Was fällt Ihnen ein, Nikolaf Konſtantinowitich! 

Künſtler jind einmal an den Rhythmus gewöhnt.“ 

Bald eutſtand ein neuer Spektakel. Die fünf Muſiker 
hatten erfahren, daß der Äutor der Vorſtellung alle vier 

Stühle in ſeine Kajütec geichleppt hatte. 
„Sy — ſo,“ ſagten ſie ironiſch. „Wir werden auf unſeren 

Betten proben müſſen und Nikolaj Konſtautinowitſch und 
ſeine Frau Guſta, die in keinerlei Bezichung zu unjerem 

Enſemble iteht, werden auſ pier Stühlen fitzen. Wir hätten 
vielleicht auch gerne unſere Frauen mit!“ 

Der große Kombinator jah vom Ufer böſe nach dem 

Dampfer hin. 
Wieder tönte Geſchrei vom Dampfer her. 
„Warum haben Sie es mir nicht früher geſagt?!“ ſchrie 

ein Mitglied der Kommiſſion. 
„Wie konnte ich denn wiſſen, daß er krank wird!2“ 
„Gott weiß, was das iſt! Fahren Sie alſo in die Kunſt⸗ 

ſtelle, man ſoll uns einen Maler ſchicken.“ 
„Wohin ſoll ich fabren? Es iſt ſechs Uhr abends. Die 

Kunſtſtelle iit längſt geſchloffen. Und der Dampfer fährt in 

einer halben Stulde weg.“ 
„Alſo werden Sie ſelbſt malen müfen. Sie haben für die 

Maldekorationen des Dampfers die Verantwortung über⸗ 
nommen und müfen die olgen tragen!- 

Oſtap lief ſchon die Dampfertreppe hinauf und ſtieß die 
Träger, jungen Mädchen und die Schar der Neugierigen mit 

den Ellbogen. Am Eingang bielt man ihn zurück. 

„Ich haͤbe mit dem Bürger dort zu ſprechen- 
„Das geht uns nichts an. Um den Dampfer zu betreten, 

brauchen Sie einen Erlaubnisſchein. 
„Genoße!“ ſchrie Bender. „Sie! Sie! Dort der Dicke! Der 

einen Maler braucht!“ Fünf Minuten ſpäter ſaß der garvßte 

Kombinator in der Kajüie des techniſchen Direktors und ver⸗ 
haudelte wegen der Arbeitsbedingungen. 

„Alio Genoßſe, ſprach der Dicke, »wir brauchen jolgend 
künſtleriſch ausgeführte Aufſſchriſten und Plakate, Fertig 
Uellung des Transparents. Unijer Maler hat die Sache an⸗ 

gefangen, iſt aber krank geworden, und wir haben ihn im 
bieügen Krankenhaus laſſen müflen. Selbſtverſtändlich über⸗ 
nehmen Sie auch die Aufſicht über die ganze Fünitleriſche 
Arbeit. Könnten Sie das übernehmen? Ich mache Sie auf⸗ ů 
merkſam., es ijt viel Arbeit.“ 
WMawohl, ich werde Sie zufriedennellen. Ich feune mich 
in ſolchen Sachen aus⸗ 

„Und Fönnen Sie gleich mit uns jahren?- 
Das wird ſich nicht ſo ohne weiteres muchen Lañcn. aber 
ich werde trachten.- u 

Ein groyßer ſchwerer Stein fiel dem Stirtichaftsverwalter 
vom Herzen. Der Dicke füvlte ſich nnbeichwert wir ein Kind 
und ſaß den Waler mit glängenden Angen an. 

EUnd die Bedingungen?- fragie Oſtap frech -Sie mññen 
wiffen, doß ich kein Aushilfsdiener bin. 
nels Bedingungen find die gleichen, wir dit der Kunit⸗ 

Otav bemühßte ſich, eine Grimaffe zu ichneiden. was ihm 

— bie Dertoönigung“, iebie der Dicke — ie Serköftigung“, it Dickt eilia hinmzu und 
eine ſeparaie Kuſũtie. — 

„Aun gut“ ſagte Oüuap mit einem Senizer. ind bin cin- 
verſtanden. Aber ich habe noch einen Jungten. einen Affiuen⸗ 
ten, mit mtr- — 
Das den Jungen betrifft, ie weiß ich mirdt, mas ge⸗ 
ichehen ſoll. Ich babe keinen Krerit fär einen Afüfrenien 
außgeſest. Denn Sie idn auf eigene Nechamng mitnehmen 
— bitte ſehr. Er kann in Ihrer Kninte MWhnen“ 

„Aljo gemecht, erledial. Wem Junge r augewedn,. 
Er iñ̃ an eine fynrianiſche Scbersweift gemõbn Aber Koit 
werden Se ihm geben?“ 

Er ſoll in Lie Küche kommen. Das Weiltre wird ſich 

und trat auf das heiße Deck hinans. Er fühlie cint grrr 
als er Len Schlüßſel zn ſcimer Aaßatr än 

Die 

    

Dampjerſtiege abnehmen! Lauſen Sie raſch: Meine Herren, 
laſſen Sie dieſen Bürger durch! Hier iſt der Pafüerſchein!“ 

Dem Weinen nahe betrat Worobſew den Dampfer. 
„Zit das Ihr Junge?“ fragte der Wirtſchaftsverwalter 

mißtrauiſch. 
„Jawohl,“ ſagte Oſtap, „geſällt er Ihnen nicht? Ein 

tupiſcher Junge. Wer behaupten wollte, er jei ein Mäd⸗ 
chen, der werfe den erſten Stein auf mich.“ 

Der Dicke entfernte ſich brummend. 
„Nun, Kiſia.“ bemerkte Cſtap, von morgen an werden 

wir ardeiten müſten. Ich hofſe, daß Sie Farben zu miſchen 

verſtehen. Ich bin Maler und Sie ſünd mein Gehilfe. 

Wenn Sie Sie denken, daß dem nicht ſo iſt, ſo laufen Sie 
ſchnell wieder ans Uier.“ 

  

00 
Man ſah dir weißen Kopitücher der Frauen, die nubewegliche 

Menge der Banern. 

Schwarzgrüner Schaum kam unter dem Kiel bervor. 

Der Dampfer erzitterte. Das Gerauſch der kupfernen 
Becken, Flöten, Kornette. Trombonen und Bäſie einte ſich 
harmoniſch zu einem mundervollen Marſch. die Stadt drehte 
ſich vor den Blicken, ſchaukelte auf und nieder und ver⸗ 
jchwand binter der linken Bordſeite des Dampfers. 

Der Dampier, immer noch zitlernd, wmandte ſich nach der 
Strömung din und Iief in die Dunkelbeit. 

Oitap lag auf einem Lederſofa in der LKaiñte eriter 
Klaffe, betrachtcte den mit grünen Seinen überzogenen 
Korkgürtel und befragte Worobiem. „Können Sie zeichnen? 
Schade. Ich kann es leider auch nicht. — Und können ie 

Buchſtaben malen? Auch nicht. Das iſt ſehr ſchlimm! Wir 
  

Das öſlerreichiſcht Archäologiſche Inpiint Patte eine For⸗ 
jichungscrpebition nach Kleinanten entſandt, die ßich mit An⸗ 
grabnngen in Epbeins zu bejamen hatie. Die alie joniſche 

Stadt an der Seitkühe Kleinaficns gebörte zu den bedentend⸗ 

iten Hundelhädten des Altertums, und fie in henfe nuch — 
nicht nur megen des S v. Chr. verbrannten Ariemistempels 
als Xninenpätte berühmt- 

Die sherrrüchiſche Anssrabhrnsskamrezne 
bat neuerdings wertvolie Eutbecungen gebracht., Der Se⸗ 
kretär des Archärlngiſchen Inſlituts, Dr. Frans Miltner, bat᷑ 
icler Tage in einem Sortrag über dieic Enibeckungen be⸗ 

richtet. Wan Mat jene Ruinen Unterjucht, die in der Nähe 
des Magneñ̃ſchen Stndttores liegen. und man hat jeſtgeſtellt, 
das es ſich um ein Baumerf aus der Kaiſerzeit bandelt. in 
dem römiiche Bäberanlagen mit einem ariesmichen Gunma⸗ 
fnm zu einem beionderen Typns Heinahatiſcher Gebände 

percinigt in Dieſes Baudenkmml gachört in die zwsite 
Halite des weiten nachchrinlichen Jahrdunderts. Den Bã⸗ 
deranlagen Benathburt, jand mon eine Fleine Baſilika, deren 
Bedentuna in ihrer Ingebsrigken sn eimer. ſehr frũhen Zeit 
des Chbrißhemmns liegt. Die wichtigte Entdeckung der Exve⸗ 
vitimn if indes in einem arußen Grabdenkmal n ſehen, bas 
zwölf Kilometer nördlich des alten Epbeins blopgelegt 
murde un das noc in die belleniniicht Zett snrudgebt. Es 
enihali zwei Siocmerfe nund ecs if archiefromiich anberor⸗ 
Lenilich inierefanf: größerr Teile eines Velienrieies konn⸗ 
ten bereits ſrrigelegi merden- 

Das nenſhetkte SrDenEn 
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gleitt bem Waninlerm von Halifarnairs, 5es der fiehben 

VSelimmbern des Allerlums zugereämtt mnerde. Muam bofft, 
Dir fmanziellen Schvirrigkriten. die fich der Sarijührung der 
Anusgrabrngrs eninrgerütelſen. bald Sberrunden zn haben. 

Eindenichaiiliche Becmiuna der Sorſchun⸗   
8eh Binter den 
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Den Hausmeft, ode 

ſind doch in der Eigenſchaſt als Maler vergekommen! Nun. 
zwel Tage lang werden wir unſere Untauglichkeit in dieſer 

Beziehung verbergen können, dann aber wird man uns hin⸗ 

auswerſen. In dieſen zwei Tagen werden wir alles, was 

wie für unſere Zwecke brauchen, unternehmen müſſen. Un⸗ 

ſere Poſition iſt ſchwierig. Ich habe in Erfahrung gebracht, 

daß ſich die Stühle in der Kajüte des Regiſſeur befinden. 

Es iſt aber ſchließlich und endlich nicht ſo gefährlich. Die 

Hauptſache iſt, daß wir auf dem Dampfer ſind. Bevor man 

uns binausbefördert, müſſen wir alle vier Stithle durchiucht 
haben. Für heute iſt es ſchon zu ſpöt. Der Regiſſeur ſchläft 

bereits in ſeiner Kajüle.“ 

Die Ziehnug. 

Am andern Morgen war der Revorter Perſizti der erſte 

auf Deck. Er hatte ſogar bereits eine Duſche genommen 

und ſich zehn Minuten lang gymnaſtiſchen Uebungen ge⸗ 

widmet. Die Menſchen ſchliefen noch, der Fluß aber lebte 

wie am lichten Tage. Flöſſe — rieſengroße Balkenflächen 

mit Häuschen darauf, — ſchwammen vorbei⸗ Perſizki nahm 

den Gucker und blickte nach dem Uier. 
„Barmino“, las er drüben auf einem Schild. ů 
Die Leute auf dem Dampfer wurden wach— An einem 

dünnen Seil befeſtigt, ſlog das Tanu ans Ufer. Hierauf 

wurde das dicke Seil aufs Schiff gezogen. Die Dampfer⸗ 

ſchrauben drehten ſich mit raſender Geſchwindigkeit, die 

halbe Breite des Fluſſes warx ſchaumbedeckt. Der „Skrjabin“ 

erzitterte von den heftigen Stößen des Motors und drückte 

ſich mit der ganzen Bordſeite ans Kaiufer. Es war ſehr 

früh und man beſchloß, um zehn Uhr mit der Ziehung zu 

beginnen. — 

Die Bürotätigkeit auf dem „Strjabin“ war geuau ſo ge⸗ 

regelt wie auf dem ſeſten Land, ſie vbegaun um ueun, Ahr. 

Niemand änderte hier ſeine Gewohnheiten. Wer auf feſtem 

Land zu ſpät ins Büro kam, kam auch hier zn ſpät, obwohl 

er unter demſelben Dach ſchlieſ. 
Die nackten Fußſohlen des groten Kombinators wurden 

jaſt verſengt, während er einen langen ſchrnalen Leinen⸗ 

ſtreifen entlang ſchritt. Er war damit beſchäftigt, eine De⸗ 

viſe aufzumalen, deren Text er auf einem Stückchen Papier 

notiert hatte. 
„Alles für die Ziehungl Jeder arbeitende Menſch muß 

die Obligationen der Staatsanleihe in ſeiner Taſche haben!“ 

So ſehr der große Kombinator ſeine Kräfte anſtreugte,‚ 

die mangelnde Begabung kam doch an den Tag. Die Aui⸗ 

ſchrift kroch ſchräg nach unten und das Stück Leinwand ſchien 

für immer verdorben. Nun drehte Oſtap mit Hiljfe ſeines 

Jungen den Stoff auſ die andere Seite und begann von 

neuem zu malen. Jetzt war er etwas vorſichtiger. Bevor er 

die Buchſtaben zu zeichnen begann, zog er zwei parallele 

Linien mit einem mit Kreide beſtänbten Spagat. ů 

Er ſchimpfte auf den unſchuldigen Worobjew und begann 

die Worte zu malen. ů 

Worobjew erfüllte gewiſſenhaft die Pflichten des Ge⸗ 

hilfen. Er lief um heißes Waſſer hinunter, erhitzte den 

Leim, nieſte dabei, ſchüttete die Farben in den Eimer und 

blickte unterwürfig in die Augen des ſtrengen Malers. Die 

ſertige Deviſe trugen die Konzeſſionäre hinunter, als ſie 
trocken war, und befeſtigten ſie an Bord. 

Der Dicke, der Oſtap aufgenommen hatte, lief aus Ufer 

und prüfte von dort aus die Deviſe. Die Buchſtaben waxen“ 
vyn verſchiedener Stärke und neigten gegen eine Seite. Der 

Dicke dachte bei ſich, daß ſich der neue Maler mit all ſeiner 
Selbſtſicherheit immerhin etwas mehr Mühe hätte geben 

können. Es war aber kein anderer Auswes, man mußte 
damit vorlieb nehmen. 
Um halb zehn kam das Ortheſter ans Uier und begann 

befeuernde Märſche zu ſpiclen. Auf die Muſik bin liefen die 
Kinder von ganz Barmino zuſammen und hinter ihnen 

kamen Männer und Frauen aus den Obſtgärten berbei. Das 
Ortheſter ſpielte ſo lange, bis die Mitglieder der Zichungs⸗ 
kommiſſion an Land kamen. Das Meeting beaann. 

Die Mitglieder des Kolumbus⸗Theaters ſahen vom 
Dampfer auf die Verſammlung hin. Man ſah die weißen 

Kopftücher der Frauen, die ſich ängſtlich in einiger Eutfer⸗ 

nung vom Dampfer hielten, die unbewegliche Meuge der 

Bauern, die dem Redner lauſchten, und den Redner ſelbſt, 
der von Zeit zu Zeit lebhaft geſtikulierte. Daun ſpielte die 

Muſik. Das Orcheſter wandte ſich um und begab ſich, olne 

das Spiel zu unterbrechen, zur Dampferſtiege. Das Volk 

zog ihm nach. 
5 (Fortſetzung ſolgt.) 

  

  

    

Weiße haben keinen Zutriit 
Bedeutende Altertumsfunde in Epheſeus — Die Kultur des Landes Hadramant 

Sultan von Horeda hat ihm ſeinen Schutz angedeihen laſſen 
und ihm einige ſeiner Soldaten zur Begleitung und Be⸗ 

wachung mitgegeben. Selfritz, der ausgezeichnet Arabiſch 

üpricht, hat auf ſeiner bisherigen Forſchu⸗ reiſe völlig neue, 

bisher unbekannte Kultur gefunden. Seinen Berichten zu⸗ 

folge iſt das Land etwa auf der Stufe des Mittelalters 
ſtehengeblieben und von europäiſchen Einflüſſen kaum be⸗ 

rührt. Forigeſchritten iſt nur die Architektur — Helfritz fand 

in Hadramaut zehnſtöckige Häuſer, phantaſtiſche Paläſte und 

wundervolle, ſtilechte weiße Moſcheen. Babnloniſche Bau⸗ 

werke ſcheinen vielen Stadtmauern und Toren zum Vorbild 

gedient zu haben. Helfritz hat Städte entdeckt, die bisber aui 

keiner einzigen Landkarte verßeichnet waren. Er iſt jetzt auf 

dem Wege nach der rätſelhaften, vorchriſtlichen Königsſtadt 

Saba- 

SKenlen, die nicht wehe itun 
Es iſt kein Eichenholz 

Wancher hat ßch ſchon darüber gewundert, wie „roh“ die Re⸗ 
giffeure in amertkaniſchen Filmen find⸗ Bei Schlachten⸗ und Prügel⸗ 
ſzenen ichlagen die Siatiſten zuweilen wie wild mit Stuhlbeinen, 
Stäcen und Keulen aufeinunder los, und es iſt erſtaunlich, mit 
welcher Gewalt fie dieie Kampfwaffen auf den Schädeln der Gegner 
zerpilinern Aaißen. Naum ſei aber zur Beruhigung der entietzten Kino⸗ 
beiucher mitgeteilt, daß hierbei ein Geheimnis der Filminduſtrie zu 
beachten iſt- dieſe Stuhlbeine amd Keulen find nämtich gar nicht aus 
echtem Helz fondern aus dem Mart der Pucoa-Pflanze hergeſteilt. 
Stie zerbeechen trotz ißres mafſiven Xustehens beim leichteſten 
Schlag in fariend Stüde- 

  

  

Eier weißer Eleſamt nuuf Tournee 
Ein meißer Eleiant. das beilige Tier Birmas, iſt gegen⸗ 

wärtig auf einer Tonrnee durch die Siädte von Amerika 
begriffen. Das jeltene Tier iit, ganz wie ein zweibeiniger 
Star. von einem aroßen Gefolge begleitet, dei dem außer 
dem Impreſario und den Wärtern auch ein Spestaltierarzt 
und einige Detektive nicht fehlen. 

Worte ohne Lieder 
Die der MNufckinſtrümnentenſtener in Dresden iſt 

num nachdem die Ungeteklichkertserklärung des Verbandes 
Deusſcher Klanßerhändler vnom Gericht abgelehnt worden ißt, Offtʒziell 
Leichinſen warden. Die Stener lann nun — was das Gejamt⸗ 
ergebnis onbetrißft — auf jährkich 800 000 Murk veranſchlagt wer⸗ 
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Frühlingsahnung 
Noch liegen die Gärten kahl, leer, öde in den erſten 

Frühlingsſonnenſtrahlen. Nur die Schneeglöckchen blühen, 
Krokus und Narzifen zeigen ihre Knoſpen. Ein welkes, 
ſteifes Blatt hängt noch hier und da an einem Buſche. Wenn 
man den Blick über die kahlen Büſche und Sträucher, über 
die grauen Erdſchollen ſtreifen läßt, rritt es einem direlt 
wunderbar und unglaublich in Erinnerung, daß an dieſer 
jetzt ſo leeren und trüben Stätte unbeſchreibliche Farben⸗ 
munder blühten, daß es überall ſproßte und trieb in einem 
zärtlich drängenden Werdefiebex. Man ſieht noch die prun— 
kenden Dahlien vor ſich, die man vor wenigen Monaten hier 
von ihren Stengeln brach, und wenn man deu Blick ins 
lahle Gezweig des Aprikoſenbaumes ſchickt, kann mau es 
kaum faſſen, daß man vor kurzer Zeit hier herrlich duftende 
Früchte pflückte, auf deuen ein zärtlicher, ſeidiger Schimmer 
lag. Mau ſpürt noch den ſehnfüchtigen Duft der köſtlichen 
Früchte! Oder dort die dunkelgelben, nackten Holzſtauden 
der Himbeerſträucher! Wunderbar faſt, daß in wenigen 
Monaten hier wieder die blutroten, ſchimmernden Frucht⸗ 
beeren hängen! 

Der kahle Garten würde traurig ſtimmen, weun man 

  

nicht wüßte. wie es geheimnisvoll in den Baumſtämmen, 
in den Sträuchern und Stauden und drinnen im „toten“ 
Erdreich fiebert und gärt! Noch wenige Wochen und überall 
wird es keimen und blühen und grünen und wachſen. 
Frühlingsahnung! 

Doppelter Ertrag bei halber Arbeit 
Der Wert der Zwiſchenkulturen 

Nicht auf das Wühlen und Schuften im Gemüſegarten 
kommt es an, wenn der Erjolg gemeſſen werden ſoll. Der 
erſabrene Praktiker hat bei weſentlich verringexter Arbeits⸗ 
leiſtung erheblich beiſere Erträge als der andere Garten⸗ 
beittzer, der ſich nicht belebren läßt, oder es nicht verſteht, den 
Lehren richtige Folge zu leiſten. Jede Ärbeit, jeder Hand⸗ 
griff ſach⸗ und zeitgemäß getan, iſt ſchoͤn eine ganz bedeutende 
Zeiterſparnis und ein Vorteil für die Ernte. Das Ver⸗ 
ſäumnis einer Arbeitsverrichtung im gegebenen Zeitraum 
kaun Schaden bringen. Was man bei der Gartenarbeit 
morgen tun muß, heute aber ſchon erledigen kann, das ſoll 
nicht auf morgen aufgeſchoben werden. 

Wer von ſeinen Beeten zwei Jahresernten erzielen will, 
hat nicht nur zu ſorgen, daß er dem Boden die erforderliche 

  

  

Kraft gibt, ſondern er-muß für Zwiſcheſi⸗ oder ⸗Folgekultur — b ieh⸗ ue endet i. Die Ausſaat e auch die richtige Pflanzenart wählen. Das beſte iſt noth 
immer, die Pllanzen ſo zu wühlen, daß die erſte vollſtändig 
abgeerntet iſt, wenn die zweite gerflanzt werden muß. Da 
kann man, was ſehr wichtig iſt, vor der zweiten Beſtellung 
noch eine Bodenbearbeitung vornehmen. 

Sonſt muß man ſolche Pflanzen zuſammenſtellen, die ſich 
in der Entwicklungnicht beeinträchtigen. Hier 
ein paar Beiſpiele: Erbien kann man mit ſpäten Kartoffel⸗ 
ſorten zuſammen in ein Loch legen. Die Erbſen werden ab⸗ 
geerntet, bevor die Kartoffeln ſich richtig entfalten. Wo 
Kartoffeln und Kohlrabi frühzeitig abgeerntet ſind. können 
Bohnen noch eine gute zweite Ernte ergeben. Sonſit beſtellt 
man Bohnenbeete zuvor mit Salat oder Spinat. Auch auf 
Kohl⸗ und Selleriebeete laſſen ſich zuvor die ebengenannten 
Blattgemüſe ziehen. Sofern Sellerie früh geerntet werden 
joll, pflanzt man ihn im Mai zwiſchen Kopfſalat. der ge⸗ 
erntet wird, nachdem der Sellerie ſchon angewachſen iſt. Auf 
Beete mit ſpäten Salatſorten läßt ſich auch Kohl zwiſchen⸗ 
pilanzen. Zwiſchen mit frühem Salat beſtellten Reihen 
können Möhren geſät werden. Jit die Vorfrucht abgeerntet, 
jo muß unverzüglich die Nachfrucht angebaut werden. 

Falſches Lüften der Miſtbeete bringt leicht großen Schaden. 
Durch das Lüften ſoll die von den Pflanzen verbrauchte Luft 
erneuert und dann auch die Wärme reguliert werden. Im 
zeitigen Frühiahr iſt das Lüften meiſt um die Mittagszeit 
erforderlich. Allmählich wird mehr Lufit gegeben. An manchen 
Tagen iſt morgens wenig, mittags mehr und abends wieder 
weniger zu lüften. Für das richtige Maß muß der Pflanzen⸗ 
züchter Gefühl haben. Das Luftholz iſt ſtets an der Seite 
unter das Fenſter zu ſtellen, nach der der Wind weht. Streicht 
der Wind über das Miſtbeet der Länge nach. ſo iſt ſeitlich zu 
lüften. Der Wind darf nie direrkt in den Kaſten einfallen. 
Wechſelweiſes Lüften der Fenſter oben und unten iſt daher 
nur an windſtillen Tagen ſtatthaft. Das Luftholz iſt tunlichſt 
unter die Mitte der Fenſterkante zu ſetzen, ſonſt verziehen 
ſich die Fenſter leicht. Das Lüften hat als Endzweck eine all⸗ 
mähliche Abhärtung der Pflanzen. Auch junſt kann man, 
genaue Betrachtungen und Erfahrungen vorausgeſetzt, den 
Ertrag des Gemüſegartens ohne Schwierigkeiten wefentlich 
erböhen und damit natürlich ſeine Einkünfte nicht unweſent⸗ 
lich erhöhen. 

Kein Garten ohne Blumen 
Frühlingsblüher verſchaffen viel Frende 

Der Garten iſt in den meiſten Fällen Zier⸗ und Nutz⸗ 
garten zugleich und wird ſo eingerichtet, das er der Familie 
möglichm viele Annehmlichkeiten bietet. Die Hausfran deckt 
aus ibm ihren Bedarf an Gemüſe und Blumen, der Obſt⸗ 
und Roſenliebhaber findet einen Platz für ſeine Pflanzen, 
weiter iſt auch ein Stöück Garten da, wo ſich die Kleinen 
tummeln könuen. Leider trifft man aber auch manchmal 
Gärten, denen man anſieht, daß der Beſtger nur an die Be⸗ 
friediaung ſeines Magens , und man ſucht vergebens 
nach Blumen. Wie troſtlos iit duch ſolch ein blumenloſer 
Garten! Und es bereitet doch ſolche Freude, zu jeder Jahres⸗ 
zeit einige Blumen zu bhaben. Es muß das Beſtreben eines 
jeden Gartenbefitzers ſein. ſchon im Frühiahr, ſobald die 
letzten Spuren des Winters vorbei find, ſeinen Garten 
ſanber und in Ordnung zu haben. Vor allen Dingen ſollen 
die Blumenbeete mit Frühlingsbluamen be⸗ 
ſest fein und dürfennicht, wie man es häufig 
fieht, bis Mitte Mai leer ſteben. Bährend der 
Frühiahrsblüte zieht man bereits die Blumen für den 
Sommer heran. ů 

Es gibt eine reiche Auswahl von Früblingsblumen., die 

üüch der Gartenfreund ophne große Mühe und Koſten 
ſelbit heranziehen kann. In erſter Linie kommen da in Be⸗ 
tracht die Stiefmütterchen und Beraißmein⸗ 
nmicht., deren Btite mit Eintritt Ler heiden Jahresseit be⸗ 

  

   

  

    

Das Leben im Gortenboden 
Von guter und ſchlechter Erde — Geheimnisvolle Vorgänge 

Die Erde iſt für viele, beſonders großſtädtiſche Menſchen 
nichts weiter als „Schmutz“, und doch, wie reich und ſeltſam 
muß dieſer „Schmutz“ beſchaffen ſein, daß aus ihm die 
Pflanzenwurzeln ihre Nahrung ſaugen können! Wir werden 
ſchon nachdenklicher, wenn wir 

vun „auter“ und „ſchlechter“ Erde 
hören und denken dabei an den Gehalt einer Erde an Nähr⸗ 
ſtoffen für unſere Pflanzen. Wie aber kommen dieſe Nähr⸗ 
ſtoffe in einer nahezu unerſchöpflichen Fülle in die Erde? 
Je mehr wir uns in dieſe Frage vertiefen, um ſo eindrucks⸗ 
poller, wird uns die Bedeutung eines „geſunden und leben⸗ 
digen“ Gartenbodeus. Dem forſchenden Meuſchenauge er⸗ 
ichließt ſich hier ein unendlich weites Gebiet: Das Edaphon! 
Dies nur dem mikroſkophbewaffneten Auge ſichtbare Edaphon 
umfaßt alle jene 

neheimnisvollen, in der Erde hauſenden Kleinlebeweſen, 
die durch ihre Tätigkeit die Erde „bebeben“, die Nährſtoffe 
jür die Wurzeln löslich machen und herbeiſchaffen, das Ge⸗ 
deihen der Pflanze fördern oder anuch — hemmen. 

Gerade in dieſer Hemmungsmöglichkeit liegt für uns auch 
ein weiterer Grund, jene Bodenlebeweſen, die für uns 
wichtig ſind, zu fördern zu juchen und jene ſchädlichen zu 
unterdrücken. Die Praxis hat ja längſt erkannt, daß alle 
auf dic Gare hinzielenden Bodenbearbeitungen das Pflan⸗ 
zenwachstum fördern, obne früher weſentliche Kenntniſſe von 
jenem Edaphon zu beſitzen. Sie hat aber durch eine gute 
Bodenbearbeitung jene Kleinlebeweſen gefördert und damit 
erſt in zweiter Linie den von ihr aus Erfahrung beob⸗ 
achteten Zweck, die Förderung des Pflanzenwuchſes erreicht. 

Wie aber ſpielen ſich jene geheimnisvollen Vorgänge 
in der Erde ab? 

Die niedriaſten Kleinlebeweſen — rund 14)2 Milliarden 
gehen auf die Fläche eines einzigen Fußtrittes — greifen 
die Geſteine an, fallen über organiſche Subſtanzen (Ver⸗ 
weſung, Fäulnis!] ber. vermehren ſich, ſterben ab, ver⸗ 
mebren ſich und werden von höheren zur Nahrung benützt. 
Auch dieſe wieder greifen in den Gaug der Bodenbildung ein, 
trümeln und lüſten Tag und Nacht, zerkleinern und miſchen 
die jeinſten Erdbeſtandteile, warten anf den Tod des Lebeu⸗ 
digen und ſchaffen aus Totem neues Leben. immer dient eine 
Art der anderen zur Speiße und aus deren Abfallſtoffen oder 

  

  

Igt Anfang Juni im Freien. Bis 
zum Aufgehen muß das Saatbeet gut beſchattet werden. 
Sind die jungen Pflänzchen genügend erſtarkt, ſo pflanzt 
man ſic auf ein Erſatzbeet im Gemüſegarten und im Herbſt 
auf die für ſte beſtimmten Beete. Auch Goldlack muß in 
aleicher Weiſe ausgeſät werden. Für die Sommerbepflanzung 
ngibt es eine reiche Auswahl unter unſeren Sommerblumen, 
welche ſich ebenfalls ſehr leicht heranziehen laſſen. Aſtern 
laffen ſich noch zu Beginn der Bflüte verpflanzen und blühen 
ungeſtört weiter. Sie eignen ſich zur Sommerbepflanzung 
ebenſo gut wie Löwenmaul. Sommerphlox und die verſchie⸗ 
denen Zinienarten uſw. Die Ausſaat erfogt im März im 
Frühbeet oder am Zimmerfenſter. 

Jeder Gartenbeſitzer ſollte auch bemüht ſein, alle un⸗ 
ſchönen Gegenſtände, Mauern, Kompoſthaufen uſw. möglichſt 
durch Vorpflanzung zu verdecken. Für Mauern kommen, 
falls Spalierobit nicht angepflanzt werden kann, Schling⸗ 
roſen. Trichterwinde uſw. in Frage. Kompoſt⸗ und Dünger⸗ 
ſtätten können ſchnell durch Vorpflanzung hoher Dahlien⸗ 
ſorten, Sonnenblumen uſw. verdeckt werden. So kann ſich 
ieder Gartenfreund mit verhältnismäßig wenig Kyſten ſeinen 
Garten mit reichem Blumenſchmuck ausßſtatten. Rechtzeitige 
Ueberlegung vor der Ausſagt verſchafft uns einen ab⸗ 
wechſlungsreichen Blütenflor das ganze Jahr über. 

Licht und Luſt muß in die Baumhkronen 
Das Ausputzen der Obſtbäume geſchieht bei älteren Hoch⸗ 

und Halbhochſtämmen, die einem regelrechten Schnitt nicht 
mehr unterworfen ſind. Alle trockenen, überflüfſigen, ſich 
kreuzenden oder zu dicht ſtehenden Aeſte werden mittels 
einer ſcharfen Baumſäge entfernt und mittels eines ſcharfen 
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Gartenmeſſers werden die Wundränder olatt geſchnitten. 
Das Abſägen muß unmittelbar über den an der Auſatzſtelle 
befindlichen Aſtringen geſchehen. Bei größeren Aeſten ſäge 
man von unten ein, ebe man von vben zu ſägen beginnt, 
damit beim Abbrechen des Aſtes die Rinde des Stammes 
nicht mit abreißt Kleinere Wunden werder wit Waum⸗ 

ö 

  

Ausſcheidungsprodukten, die oft ſogar höchſt giftig ſind, 
ſchaffen andere Arten wieder neue Lebensmöglichkeiten und 
alle zuſammen 

bereiten zu zuten Letzt die — Gare, jenen Zuſtand des 
Erdbodens. der dem Gedeihen aller Pflanzen am be⸗ 

kömmlichſten iſt! 

Wir Menſchen aber müſſen alles tun, jene nützlichen Lebe⸗ 
weſen in ihren: Daſeinskampf zu fördern, denn wenn wir 
der Natur freien Lauf laſten, kommt es ſehr oft por, daß ein 
Boden „ſchlecht“ wird., untätig, d. h. mit ſolchen uner⸗ 
wünſchten Bakterien velebt, die den höheren Pflanzen ſchäd⸗ 
lich ſind. Ich erinnere nux an das plötzliche Entſtehen ver⸗ 
ſchiedener Krankheiten (Fäuluis⸗ und Vermehrungsvilze, 
Bakterioſen u. a. m.). 

Lockerer, ant gehackter Boden ſagt den günſtigen Bakterien 
am meiſten zu, 

während ſeſtgetretener Boden die luftſcheuen Fadenpilze be⸗ 
günſtigt. Auf ſchlecht gekrümellem oder ſaurem Boden, auf 
Boden mit abſorptiv lun⸗geſättigten Humnsformen herrſchen 
gleichfalls die gen Formen vor. Sehr gefährlich 
iſt auch der häufige Wechſel von völligem Anstrocknen und 
wieder Ueberſchwemmen, wie es manche Gartenbeſitzer im 
heißen Sommer durch allzu ſtarkes Bewäſſern unwillkürlich 
erreichen. Auch ſtarkes Licht ſchaͤdet ihnen, daher die günſtige 
Wirkung einer gut gehackten oder mit Pflanzenwuchs be⸗ 
ſtandenen Oberfläche. Innerhalb weiter Grenzen ſind jedoch 
unfere kleinen Freunde von größter Aupaſſungsfähigkeit, 
nützen doch die Purpurbakterien noch den ultraroten Licht⸗ 
ſtrahl in der Tieſe des Bodens aus, oder aſſimilieren Sal⸗ 
peterbakterien ſeibſtändig Kohlenſäure. Froſt ſchadet nicht 
im geringiten. zahlreiche Arten gedeihen ſogar am beilen bei 
U Grad, während andere, wie das Salpeterbakterium, erſt bei 
＋12 Grad ſeine Tätigkeit aufnimmt oder wieder undere 
ſogar bei 0 Grad noch arbeiten. Sehr fördern können wir 
die uns erwünſchten Arten durch Gaben von Kompoſt uder 
gut verrottetem Stallmiſt, während allzu ſtarke und ein⸗ 
ſeitige Kunſtdüngergaben ihrem Wachstum ſchaden. Können 
wir durch ſtarke Kunſtdüngergaben ihnen das Leben ver⸗ 
ſalzen im wahrſten Sinne des Wortes, ſo könuen mir um⸗ 
gekehrt durch Gaben beſten Kompoſtes der Erde ſogar die 
fehlenden Kleinlebeweſen zutühren und dadurch unſere 
Pflanzen zu beſonders üppigem Wachſen anregen. 

      

   

      

Der Obſtbaum beim Frühlingsbeginn 
Auf die Schädlinge achten 

Das Wiedererwachen der Begetation iſt ſtets von dem 
Aufleben der Pflanzenſeinde begleitet. Dem Obſtbaum wer⸗ 
den ſchon beim Hervorſprießen der grünen Blattſpitzen die 
Froſtſpannerraupen gefährlich, die jetzt noch ſo klein 
ſind, daß ſie nur von dem geübten Auge wahrgenommen 
werden. Nacheinander erſcheinen dann noch ſchädliche In⸗ 
ſekten, wie Knoſpenwickler, Obſtmade, Ningelſpinner, 
Schwammſpinner. Zu deren Bekämpfung ſpritzt man die 
Bäume zwiſchen erſtem Blattgrün und Blütenentfaltung mit 
„—Iprozentiger Noſpraſit! ſung, der dann ſofort nach 
der Blüte eine weitere Spritzuug mit —iprozentiger 
Löſung folgen muß. Letztere richtet ſich hauptſächlich gegen 
dis Obſtmadenlarven, welche mit Vorliebe durch die noch 
nicht von den Kelchblättern verſchloſenen Kelchgruben ein⸗ 
dringen, feruer gegen blattfreiſende Raupen. Gleichzeitig 
wird durch dieſe Spritzung der Schorf, unſere ſchädlichſte 
Obſtkrankheit, außerdem Schußlötherkrankheit des Stein⸗ 
obſtes, Weißfleckigkeit der Birnen u. a. m. bekämpft. Wo 
man es einzig und allein mit Krankheiten, beſonders Apfel⸗ 
mehltau und anderen Mehltauarten, Kräuſelkrankheit des 
Pfirſichs, Monilia, Taſchenkrankheit der Zwetſchen, zu tun 
hat, ſpritzt man mit 1prozentiger Solbar-Löſung, die auch 
ausgezeichnet gegen Stachelberrraupen, verſchiedene Milben 
und Rote Spinne hilft. Die Herſtellung der Spritzbrühen iſt 
ſehr einfach; die pulverförmigen Mittel brauchen nur in 
Waſſer aufgelöſt zu werden und ſind dann ſofort ſpritzfertig. 

Wo ſich Blattläuſe zeigen, ſpritzt man mit 1—1prozen⸗ 
tiger Venetan⸗Löſung. In der Regel genügt Behandlung der 
äußeren Triebſpitzen, wo ſich die Blattläuſe hauptfächlich auf⸗ 
halten. Sind hier die Blätter durch den Läuſebefall ſchon 
verkräuſelt, ſo tauche man zweckmäßig die Triebe in ein dar⸗ 
untergehaltenes Eimerchen mit Venetan⸗Löſung. 

    

  

Der ſchöne Kleingarten 
Er dürfte viele Freunde finden 

Die Kleingartenbewegung iſt das Gartenproblem des Tages. Zu 
den 122 Millionen Kleingärten, die es bereits gibt, entſteben in dieſem 
Habre neue bundertlanſende. In den Dienſt dieſer Bewegung ſtellt 
765 die meue Beitſchrikt „Der ſchöne Kleingarten, Monaisſchan für 
(Verlin Deſtend) und Jyr b 5 eten ſeiner Uoe Lein betan Heit 

n-Geſtend) nom Avrik ab neben feiner allgemein muten 
„Garienſchönheit“ erſcheinen läßt. 

Das erſte Heit im bandlichen Format licgt vor uns. ſebr reizpoll 
in feiner Kle 'en Exſcheinung mir dem lebhaft farzigen Tulvenbilde 
guf der Titelſeite und den 40 ſchönen Bildern und Beichnungen in 
wttb ande Ausfübrung. Der Inhalt iſt außcrordentlich reich. Es 

Dird au den Keingarten in jeder Form agebacht. mag er eine Laube. 
ein berPe vöer ein Eigenbeint uniſchließen, und gezciat, wie 

einen Fläche durchrichtig gcleitete Arbeit 
ch Ans wahl der gecianetſten Vflanzen das 
r feinen Beſitzer gePwonnen werden kann. 

tengewaächſe. Gemüſe und Obſt ſteben da galeichberech⸗ 

Eim Preisausſchreiben ergä das ſchöne Heft, das bei ſeinem 
billigen Preiſe von 80 Mennigen ſiher viele Freunde kinden wird. 

Ein neuer Stubenvogel. Vor etwa 90 Jahbren murde ein kleiner 
Papagei, der Wellenſittich. zum erſtenmal von Auſtralien nach Enrova 
eingefſütbrt. pier gelang recht bald ſeine Zucht und ſchon im vorigen 
Jabrbundert aab es neben den wildkarbig grünen Vögeln einen 
gelben Farbenſchlag. Augenblicklich gelten als die teuerſten die Grau⸗ 
klügel⸗Wellenfittiche. In Enalaud und auch in deutſchen Zuchten ſollen 
neuerdings ſogar geſcheckte, geſtreifte und Halbleiter⸗Wellenſtttiche be⸗ 
merkt worden ſein. Erit im letzten Jabre iſt der Wellenſittich bäufiger 
in der Abteilung Siergeflütgel und Vögel auf den Geflügelausſtellun⸗ 
gen gezeint worben. Infolgedeſſen iſt das Intereſſe an der Wellen⸗ 
kittichsucht iprunabaft emvorgeſchnellt. Die Züchter baben ihr eigenes 
Orcan. die illuitrierte Seitichrift „Der Wellenſittich“ Nordweitdeutſche 
Berlassanſtalt. Hannover-Linden, Höyfnerſtraße 3). Dieſe erſcheint 
Aweimal int Monat und koltet vierteliährlich 2,60 Reichsmark und 
jäbriich nur 10,— Reichsmark. 
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Kind im Backofen gebruten 
Wie die polniſche Dorfbevölkerung beute noch Krank⸗ 

heiten heilt 
Ein ungeheuerlicher Vorfall hat 

Dorfe nahe der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Grenze, in Lechickie 
im Wilnagebict ereignet. 
Szymanowa das Kind an 

Bory, Kreis Molodeczno, 
war der Bäuerin Aniela 
Krätze erkrankt. Auf Anraten der ſollte ſie das Kind, es war ein 413 
beſtreichen und dann auf 10 Minuten in den heißen Back⸗ ofen ſetzen (). Dadurch follte die Krankheit verſchwinden. Die Bäuerin tat auch, wie ihr geraten wurde, und ſchob das geteerte Kind wie ein Laib Brot 
Zu allem Unglück vergaß die Fra⸗ 
lichen Kinde, ſie ging auf den Hof hinaus, und als ſie ſpäter im Backofßen nachſah, war das Kind bereits — 

  

Duoch einen Mefferſtich getötet 
Schlägerei mit tödlichem Ansgana in Königsberg 

Gegen Mitternacht entſtand auf dem Friebländer Torplatz in Königsberg zwiſchen mehreren Perſonen eine S 
Rolle ſpielte. 

Klein, Jeruſalemer 
baft, erhielt einen Meſſerſtich in den rechten Oberſchenkel, — Beim Eintreſfen des Unfall⸗ 

wobei das Mieſſer eine 
Fleiſchergeſelle Fritz 

der die Hauptſchlagader traf. 
autos war Klein bereits verblutet, 
der Tod feſtgeſtellt werden. 
verhaftet. 

  

Vermegener Nanbͤberfall in Trenburg 
Gegen 6756 Uhr abends betrat ein junger Mann die Ge⸗ ſchäftsräume des Städtiſchen Eleltrizitätsmwerkes in Tren⸗ den dort anweſenden Kafſenboten um 

burg und ging 
Almoſen an, das ihm dieſer nicht g⸗ 
ergriff der Fremde eine auf dem 
der ſich etwa 460 Mark befanden, u. 
özur Flucht. 
jolgung des Räubers, 
innexe Schaufenſterauslage fiel und 
einen Borſprung erhielt. Die za 
unterſtützten den Kaſſenboten erſt 
Vorfall wohl für einen „Aprilſcherz hielten. 
jugendliche Räuber entkommen. 

  

Liebestrugödie 
Der ehemalige Wachtmeiſter der ruſflichen Armee, Sergius Warſchenin war nach der ruſſiſchen 

land geiloben und war ſeit Jahr und Tag auf der Wander⸗ ichaft und auf der Suche nach irgend einer Arbeit. So wurde er auch nach dem Dorfe Kolonia Wilta bei Lublin uerſchla⸗ gen, wo er bei dem dortigen reichen Landwirt S Knecht ein Unterkommen fand. Der reiche Landwi einc funge Tochter, und die 1Siährige Jrena und der Wiahrigc 
   

ienen ſic ſehr aut zu verſt⸗ 

Knecht, dei dem B. 
Irena an. Der Bauer kündigte ihm 
jtelle auf und wies ihn 

menden Trümmern fand man die Sergius Warſchenin. 

  

Ein 19 jühriger ſoll gehängt werden 
Das Bezirksgericht in Grodno 

gerichtsnerfahren den 19jährigen 
wegen Naubmordes zum Tode durch Erbäugen nerur L Die Verteſdigung hat an den Staats räfidenten cin Geinch um Begnadigung des Verurteilten 

    

im freiwiuigen Aarrtraqe mit jehr Ounrm, uchlrer Ocbra; Aiar. Wic: 
ieEr anit 

Speiſe⸗ und Schlafzimmer 
in mobern. Ansfübrungen. Tomvleft. 

ſehr gute Pianinos 
ause SckrankrramIä. BIüAC. autie Aadis- 

birken. Biedermeierzimmer, 

  

   

Der mutmaßliche Täter wurde 

Der Kaffenbute machte ſich ſojort an die Ver⸗ 
woubei er in der Aufregung in die 

Sergius Warſchenin, der ehemalige önts 
auern Ssczugiel um die Hand der Tochier 

aus dem Hanſc. Jarüber ſo aufgebracht, daß er in der Nacht die Scheune des Bauern anzündete und ſich am Scheunentyr erbanstc. Die Scheune konnie nicht mehr gerettet werden. 

  

angerichtet. 
durchlaſſen und die zu 
Beeken ſuchten ſich 

jich dicſer Tage in einem 

Dorl 
der 

„Weiſen“ aus dem Dorfe 
jähriger Knabe, mit Teer Leräſſen. 

Hochwaſfer. Der 
Waſſerſtand von 2, 

in den heißen Backoſen. 
u noch von dem unglück⸗ 

totgebacken. 

des Bahnhofs LKamiarfi, 
Täter haben eine Kaſfette 

  chlägerei, 
Der Al Jahre alte 

„Straße 1à wohn⸗uhne daß bi    

und es konnte nur noch 

Kaufmann 

  

ſuſortigen Hilfe 
borgen werden. 

  

ein 
eben founnte. Daraufhin 
Tiſch licgende Taſche, in 
nd wandte ſich ſchleunigſt 

der Flüchtende dadurch 
blreichen Spaziergänger 
recht jpät, da viele den 

Su ſonnte der 

Die Rownoer Polizei 

   zunditen Makar Jeſiuk 

  

floh nach dem Dachboden. 
aus dem Ranchsang bera 

Rennlution aus Ruß⸗ 

  

ngiel als 
i hatte 

ehen. Vor kurzem bielt 
eiitzer und jetzige Di 

  

bereits gemeldet, 

    

     als Antwort die Dienſt⸗I jähzorn 
Der Rufic mwar 

den Kupf arſchonen. 
Unter den glim-⸗letzungen erlegen. verfohlie Leiche des 

(Kolen) bat im 
micdber an der alzen      arit ſeiner     

      

  

Der Freie Beamte 
Herrte neu erschienent 
Nach änfmonatigen Verbot 
mn der allen Werse in sämtl'chen Straken- 
Kiusken. am Bahnhol und durch die Post 
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Hochwuſſer bei Elbing 
Das Schmelzwaſſer von den Haffhöhen hat Grundſtücken des Elbinger Verkehrsvereins großen Schaden 

Teilweiſe konnten die Brücken das Waſſer nicht 
reißenden Strömen 

ihren Beg darüber hinweg. 0 
Beton beſtehende Wehr zwiſchen den unteren Karpfenteichen iſt zum Tell freigeſpült worden und der Tamm am Denkmal 

auf, den 

gewordenen 
Das aus 

Auch die Pafſarge führt inſolge des marmen Wetters 
Pegel an der Keſſelbrücke zcigte einen 

Metern. 

  

Neuer Raubüberfall auf eine Stationskaſſe 
Kaum Beute gemacht 

Unbekannte Täter ſind des Nachts in die Stationskaſſe 
5 Kulm, eingedrungen. Tie 

zertrümmert und darauns wichtige militäriſche Hheheimpapfere herausgemorfen. 
ſie keins, da der Stationsvorſteher dieſes am Abend vorher mit in ſeine Wohnung genommen hbatte. jchnitten darauf ſämtliche Wernſprechleitungen und entfamen, 

her eine Spur von ihnen entdeckt werden lonnte. 

olonia“ ansgegliiten und ins 
konnte Szymanſki nur noch als 
Saumanfli war ein Pefanntes Mitalied der Legioniſtenvereinigung und betätigte ſich in vielen Vereinen. 

Feuergefechit mit einem Pferdedieb 
Bei jſeiner Belagerung erichoſfen 

hat 

Als 
    

Polifeibeamten ziclen zu lönnen. 
Schuß getroffen und brach tut zuſammen. 

Die Bromberger Bluttat 
Der ſchiehwütige Geichäktsinhaber ſeinen Verlctzungen 

Bargeld fanden 

Die Täter durch⸗ 

  

Ins Waͤſſer gefallen und ertrunten 
Im Edinger Hafen 

Am Sonnabend, um 10 Uhr vormittags, iſt der Gdinger Felix Szumanſti beim Verlanfen des Dampjfers 
Trotz der 

Leiche ge⸗ 

Waſſer geiallen. 
  

im Dorf Mofre in Poln. Wolbunien eine Raszia nach dem Pierdedieb und geſährlichen 
veranſtaltet. Schlunfwinkel in einem Bauernhauie entdeckt batte und ſich dem Hauſe näherte. wurden die Paliziſten mit WGewehrjeuer empfangen, das ſie befrig erwiderten. 

Als man ſeinen 

Lbelagerte Bandit 

    

    
er ſeinen Krpf etmas au hech⸗ 
edt hatte. um benñer auf die 

wurde er von einem 

  

erlraen 

hat der Inhaber 
in Brumberg am Ballmarkr. 
ter und leicht erregbarer Charafter befannt war. ſeine Berkänferin, Fräulein Vanat, 

ictuß am Arm verletßt und ſich Darauf felbn eine Kugel in 
Berliner iſ in der Nacht ſeinen Ver⸗ 

  

    
üiene Sieene, .- Sie. Senen aiche in erest 
Stud. Ana 

12 E 
* Acaat 4 

1%½ 

  

Aun u. a. Exv 

eines Schuh⸗ 
Berliner, der als 

  

durch cinen Revylver⸗ 

  

Sutiſtädter Nutteus wird nicht wieder aufgebant 
In der Sindtuerourbneienveriammiung ü 6 nadt, Kreis Heilsberg, murde mit 7 

Magaitratsvurlage angenommen. nach der das Katbans 
Stelle anfgebaut werden poll. Kuinen ſollen möglicht bald abgebrochen werden. dürfte endgültig das Urteil Eber den 

i ihbewegten Grichichte geiprochen 

     negen 

  

Damit 
n Bau    

    

n Jahre ali 

  

cken nden 

—22— 

  

    

  

  
  

  

Schweine geräum 

Bartbolomäus Mondz 
ſtort. A 

wenen 

ſen. 

diesmal aegen die Chefrau d      
     

ſetzter Unicrichlagung und Be 
urieilt. Eine unvermuteic Rev 
bücher ergab, daß der Beamte insgeſamt 12400 Lit veruntreut botie. 

—   
   

für unser Kleider- und Blusenatelier 

Musternäherinnen 

Persõnliche Vorstellungen nur vor- 
mĩttags bei unserer Personalleitung 

AE 

Schlachiviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 5. April 1932 

Breiſe für 50 Kiloaramm vebendgewicht in Danz, Gld. 
Ochſen: 

a) Bollfleiſchige. ausgemäſtete böchſten Sclachtwertes 2—2 
V lülngere ä·“ 2—2 

äj··„„„„„** „ältete —— 
d) ſonſtige vollkleiſchige 

  

I. tüngere äiPW„„„* 18—19 2. ältere y···w„„W„KG„K„K‚„K„.„„„‚ — gY Helick. ge ·wKKCKCE„‚‚„„‚— ,gering genäbrtee. — Bullen: 
50 Donntgerr vpllllelſchtse böchſten Schlachtwertes 10—12 
üs ſonſige vollfletichige oder aukgemäffete „ 18—-1s itleiſchlae —*** — 65—16 übe gering aenäbrte — —*2** ü 

e2 
Eüngere opflfleiſchge, böchtten Schlachtwertes ——18 bifonſtige vollleiſchiae oder ausgemäſtete 17—18 c iletichiae —— “ 13—15 
d) gerina genährte ů „* —10 

Färſen (Kalbinnen!): — 
a] Vollſbeilpiae auscemäſtete böchuen Schlachtwertet 21—22 bf nollfleiſchiae (w 7„„ 10—12 6— ol kleiſchige ** Fveſſer: Mäkto genäbrtes Junavieb. . „ „ Kälber: 
n] Tupvollender beſter WMaſt — 
bideſte Maſt, und Sangtökher. 
?J mittlere Niaſt- und Sauakälber 
Güterinae Kälber 

lufe: 
a Maſtlommer und iüngere Maſtbammel. 1 Weide⸗ 

   
   

    

  

maſt. 2. Stall maſt — bümttilere Tiaflammer. ältere Maſtlämmer und aut genährte Schate „* — ů es Schafvieh . — a‚e acnähntes Schoivfeb ů — Scimein/ ů a) Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgcwicht, 2—31 bDdöhth wta,Schme ne on Arta 241 t s Sli. Pfund 

  

Lehrndgew cki — oh mollit. ühiac Scweent von zirka 200 bis 240 Pfund Lebendagewicht eſ ſſe dh Pplifleihige Kchwelne von irka 160 bis 200 Bfund — Sebendacmicht z i a 21—2 »leiſchtae Schweine von sirta 126 bis iso Plund Levendgemeimt , — Kelichige Schwetne unter 1208 Plund Lebendgewicht — el Sauen 
2—2⁵ 

„uſammen Rinder 
mueine 171 Stück. 

und Kälber geräumt, Schafe langfam, 

  

25—27 

    
   

   c, Kälber 18 
„Marktverlauf: Rinder 

    

  

aconichweine 
ſind Schlachthufurei 

einfchließlich Gewich 

Bemerkungen 
Tir notjerten 

Unkoften de 

    
  

Sic, enthalten lämiliche 
erluite. 

       
————............. 

Eine Ziegelei in Brand geſterkt 
Die Ehekrau des Beſitzers in Haft genommen 

In mabyrowo, Kre Strasburg, wurde die Ziegelei vou 
wſti durch Feuer volltommen zer⸗ 

ô der Brandhifftung verdächtig wurde ſeinerzeit iſſer Laſtowiki und Komplizen verhaitet, die jedoch Mangels an Bemeifen wieder entlaſten mer Mun find neue Kerdachtsmomente enttt nd. 
Ziegeleibeßtze 

   

  

ein ge⸗       
   

  

   u. die ſich 
Rondzie⸗ 

Fran M. 

   

ük' richteten und ſich derart verdichteten. daß dem Strasburger Wefängnis zugeführt wurde. 

   

  

Vom Zuge überſahren 
Auf der Eiienbahnſtrecke bei Papau (Kreis Thorn) fand mau die fürchterlich zunerichtete Leiche eines unbekannten Maunes. Wie die Unierjuchung ergab, wu— 

Kohlenzug üderjahren un 
e der Unbetannte vyn    
   

   

rauſit⸗ 

Ob ein bfimord oder ein Ungli iegt, konnte noch nicht jen hj 
Der Undetaunte iſt eiwa 35 Jahre alt und 1,3 

fand bei inm keinerlei Papierc. Es beſteht die Ver⸗ 
ſich um einen blinden Vaſſagier handelt, der vom 
im Aufipringen auf den Zug verungtüctte. 

     

      
  

  

      

  

  fel bzw. vei 
  

  

12400 Lit unterſchlagen 
‚ kretär Kr. wurde vom Memeler S vericht zu einem Jahr acht M 
    öffen⸗ 

nten Zuchthaus wegen fortge⸗ 
teſchaffung von Urkunden ver⸗ 
ion ihm anvertrauter Kaſſen⸗ 

  

   
   

              

      

   

   Sfmaep 
und zum 

öebblafang 
Dreisemäbigung 

Photo-Potreck 
Stittswinkel Rr. 8 

Telephon 25885 

    
    
    

  

einige tüchtige 

    

Můãſche 

    

—— — wird ſanb. aeipaich. die bereits in großhen Häusern n. anrgebeſftrt Anet tatig waren ——. ferner für unsere u. Sarö 
5 Markt⸗ und Garten⸗ Damen-Konfektion aaeteene⸗ uüchti V Kà 2 rernrerrr I. villig tüchtige Ver u Srinnen EdenvIILI. zur Aushilfe Ubren. Gold⸗ und 

Bernſteinjach, werd. Snell u. bill rerar- 
Deismönckenbin 
SAIL. 40. 

Refranrant 
Tranengaſſe 5 

ů sn ner⸗ 

* 

ankycitsb. 
pacht- o, vertrerungs⸗ 
Weiie abzugeben. ingeben 

   

  

Ein Prinat⸗-Aind 
werd in arßd. 
genemmen. 
„Sran Ballbard., 
Soviengaffe ia. 

900 
Die Fron 

möchtr ich ſehen 23 Sanssbär. A; dic nicht täalich a Zansinbr. à Psrobem Jutercte aus 8250 an die Exvedb. Die DeuWen Anzeigen 23—————lin K BSer gibt Erwerbsl. 
1ar Kopfbö5t VBy SU. Dreblondenjator? fieſt, 

    

    

    

    

E 
Evar. ant 
S Loete. 

cbr aut arbeitende 
Schneide!         

            

    

      

        
   

denn jede er⸗ * 0 ſe, unt e3 Sburberser Fähre Wenge der verſchie⸗ 225 à. Kacht in Be- deuſten Augebote ſo Seb manches Brorchhare 
au, Lunitigen Bedin⸗ 
kaun erwerben 
ann- 

SS S õð,E68 

       

 


